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Rene Erklärung 


—— 


Meber das, in Fnaland konfis: 
sirte amerikaniſche Fleifd). 


kommt von Berlin aus. 


Einiges über Familie und Bor: 
fahren des Reihsfanzlers. 


Die Annäherung zwiſchen Deutidland 
und Sranfreid wird eine 
immer vielfacere! 


„Marf: und Frankenallianz.“ 


Berlin, 13. März. Am Montag 
wird der Amerikaniſche dandelsver— 
band dahier eine Erflärung veröffent- 
lichen, welche durch Nachfragen unter 
den Vertretern der ChicagoerSchlacht— 
hausfirmen in Hamburg betreffs bes 
Fleiſchkargos entlodt wurde, Das 
neuerdinas von britifchen Inſpektoren 
bei feiner Ankunft in England be— 
ſchlagnahmt und für unbrauchbar er= 
Härt worden ift. 

Diefe Erklärung wird Die 
fante Angabe enthalten, 
bejagte Fleiſch erſt durch Gefrieren, 
wahrſcheinlich unterwegs, beſchädigt 
worden ſei, nachdem die Regierungs— 
inſpektoren in den Ver. Staaten es 
für gut befunden hatten; und daß 
mithin Letzteren kein Vorwurf ge— 
macht werden könne. Man wird ſich 
alle Nühe geben, die in Deutſchland 
veröffentlichten Angaben richtigzuſtel— 
len welche die Sendung als aus Büch— 
ſenfleiſch beſtehend geſchildert hatten. 

Es muß vorläufig dahin geſtellt 
bleiben ob dieſer Vorfall das amerika— 
niſche Fleiſchgeſchäft in Deutſchland— 
welches ſchon ohnedies eine traurige 
Abnahme erfahren hat, noch weiter 
ſchädigen wird. Die deutfchländifchen 
Behörden erwogen ſchon vor einiger 
Zeit einen Vorſchlag, die ftrengen. Be- 
Ihränfungsmaznahmen gegen gewiſſe 
ameritanifche ?Fleifcheinfuhren aufzu— 
heben, — und es wird nahegeleat, daf; 
fie es jet mit dem Faſſen eines ſol— 
hen Beichluffes nicht eilia haben 
möchten! 

Deutfhland und Sranfreich. 

Bei mandıen fonftigen trüben Punk— 
ten am politiichen Himmel gewährt 
menigjtens ein Faktor der inter: 
nationalen Zage gegenwärtig Deutſch— 
land die lebhaftefte Befriediaung: Ind 
dies ilt Das unverfennbare Aufdäm— 
mern beſſerer Beziehungen zwiſchen 
Deutichland und Frankreich in politi- 
ſchen ſowie in wirthſchaftlichen Din- 
gen! Von Tag zu Tag mehren ſich die 
Anzeichen dafür, daß dieſe beiden gro— 
ben Militärmächte, welche 38 Jahre 
hindurch ſich mehr oder weniger mie 
„reindlihe Bulldoggen“ über die 
Grenze hinüber angefehen hatten, bei- 
derfeitiq eine Duldfaniteit und Nei- 
aung zur Annäherung befunden, welche 
zu den ſchönſten Hoffnungen auf eine 
echte und vollkommene Berftändigung 
berechtigt. 

Die neue Nera wurde durch das Ab— 
fommen über Marofto eingeleitet, das 
befanntlich in den erjten Februartagen 
unterzeichnet wurde und nicht nur einen 
Streitgegenitand, melcher Deutjchland 
und Frankreich in den legten vier Jah— 
ren weiter, als jemals, von einander 
sehalten hatte, endgiltig bearub, ſon— 
dern auch zu einem Austaufh un= 
gewöhnlich zahlreicher Liebenzwürdig- 
feiten zwiſchen den Herrſchern und 
Staatsmännern der beiden Länder 
führte. Beſonders warmherzig mar 
der Austauſch von Begrüßungen zit: 
ſchen dem Kaifer und dem Präfidenten 
Fallieres. Und es regnete nur jo von 
deutſchen und franzöſiſchen Ordens— 
euszeihnungen für Diplomaten und 
Siaat2männer, welche mit dem alüd- 
Yihen Zuftandefommen jene Abkom— 
mens zu thun gehabt. 

Sodann fam das feltfame Schau— 
fpiel, dab Deutſchland und Frankreich 
Hand in Hand, und in ganz paralleler 
Richtung, für die Erhaltung des Frie— 
den: in den Balfanländern 
arbeiteten. Die diesbezüglichen Be— 
mühungen ber franzöfiichen Republik 
wurden im Einverſtändniß mit 
Deutſchland beinahe unter Ausſchlie— 
Bung ihres ruſſiſchen Verbündeten 
oder ihres engliſchen „Partners“ be- 
trieben! Und das Barifer Blatt 
„Temps“, das Hauptorgan der fran> 
zöſiſchen Negierung, welches noch vor 
wenigen Monaten von beutfchfeind- 
lichen Artikeln wimmelte, fand nur 
Morte des Lobes für die deutfche und 
für die öfterreihifhe Haltung in der 
Balkantrife! 

Vielleicht die wichtigſte Bekundung 
der neuen Geftaltung der Dinge jedoch 
bildet das herzliche Einverftändniß, 
welches zmwifchen den großen Fi- 
nanzinteref Ten Deutfchlands 
und Frankreichs nächſtdem befiegelt 
werben fol. Die deutſche National: 
bant, eines der gejundeiten Yinanz- 
inftitute des Landes, hat Vorkehrun- 
gen g die Hälfte der 20 Mil- 


interef= 
daß Das 
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Bankhaus, welches wichtige Verbin- 
dungen mit den fapitalbefitenden Ein= 
mohnern in den franzöfifchen Provin— 
zen hat. Damit foll der Weg geebnet 


‚werden für die amtliche Einführung 


eritflafjiger induſtrieller deutlicher: 
Merthpapiere auf den franzöſiſchen 
Markt, der bisher aus „patriotifchen“ 
Gründen nichts mit ihnen zu thun ha— 
ben mollte. Und andererſeits jollen 
deutſche Geldanleger in großem Maße 
an franzöſiſchen Finanz- und Han— 
dels -Unternehmungen intereſſirt 
werden. 


Man ſpricht von dieſer Verſtändi— 
gung bereits als von der „Mark- und 
Frankenallianz.“ Die nächſte Wirkung 
wird wahrſcheinlich darin beſtehen, 
daß an der Berliner und an der Pa— 
riſer Börſe franzöſiſche, bezw. deutſche 
Werthpapiere geführt werden, was 
bisher infolge alten Vorurtheils ganz 
unmöglich war. Man glaubt auch, daß 
das konſervative geldanlegende Publi— 
kum in Frankreich ſeine Meinung über 
die deutſchen Werthpapiere gründlich 
geändert habe, — und zwar infolge der 
glänzenden Weiſe, wie die letzteren 
meiſtens die Kriſe der zwei Jahre 
überſtanden. Aber gar manche andere 
wichtige Folgen können nicht ausblei— 
ben. Mit Spannung verfolgt man jetzt 
auf dem ganzen europäiſchen Konti— 
nent die weitere Entwicklung des 
deutſch = franzöfifchen Finanzeinver— 
ſtändniſſes — von welchem die Hoff— 
nungsſeligſten glauben, daß es ſchließ— 
lich auch eine militäriſche Abrüſtung 
näher bringen könnte. 

Bei den Bülows. 

Jüngſt fand in Berlin das jährliche 
geſellige Vereinigungsfeſt der v. Bü— 
low'ſchen Familie ſtatt, und dabei 
hielt Fürſt v. Bülow, der Reichs— 
kanzler, eine intereſſante Rede vor den 
mehreren Hundert Schweſtern, Tan— 
ten, Vettern und Baſen, welche um die 
große Feſttafel verſammelt waren. Er 
ſchweifte in ſeinen Erinnerungen in 
die Zeit zurück, als er ein junger Hu— 
ſarenleutnant zu Bonn war, und ihm 
ſein Vater den Familienſtammbaum 
vorlegte, welcher einen Ausweis über 
Alles enthielt was die Bülows wäh— 
rend der 700 Jahre gethan, in denen 
ſie bereits in der deutſchen Geſchichte 
eine Rolle ſpielen. 

„Die Namen, welche in dieſer lan— 
gen Ehrenliſte den meiſten Eindruck 
auf mich gemacht haben“, ſagte er, 
„waren die meiner militäriſchen und 
meiner muſikaliſchen Vorfahren: näm— 
lich General v. Bülow, der Held der 
Schlacht von Dennewitz (6. September 
1813) und Hans v. Bülow, der her— 
vorragende Klaviervirtuoſe. 

Nun, ich ſelber bin weder ein Stra— 
tege, noch ein Muſiker, ſondern bin 
nur ein Reichskanzler geworden. Aber 
ich habe entdedt, daß das Geheimniß 
aller Erfolae der Bülows in ihrem 
Leben darin lag, daß fie Alle eine ge: 
radezu unbändige Freude an der 
Arbeit hatten, gepaart mit der Fähig— 
keit, etwas zu erreichen, und einem 
brennenden Ehrgeiz, immer vorwärts 
zu aehen; dazu kam noch eine hervor 
tragende Hingabe für König und Vater: 
land. So find fie Alle zu den Stel» 
lungen gefommen, melde fie in ven 
Angelegenheiten ihres Landes aus— 
gefüllt haben.“ 

Als den urfprünglichen Geburtsplatz 
des ganzen Bülow'ſchen Geſchlechts be— 
zeichnete der Kanzler eine Stelle, wo 
Mecklenburg, Lübeck und Holſtein zu— 
ſammentreffen. 

Noch eine Kruppſche Stiftung. 

Wie aus Eſſen, Rheinpreußen, ge— 
meldet wird, haben Herr Krupp vd. 
Bohlen und Halbach und feine Gattin 
(die Haupterbin des Kanonenkönigs 
Krupp) beſchloſſen, zum Undenfen an 
ihr, kürzlich dahingeſchiedenes zweites 
Söhnden ein großartiges Mutter- 
fchaftsheim in Effen zu errichten, mo 
die Gattinnen Krupp’fcher Arbeiter 
foftenfrei gepflegt werden follen. 

Kurz vorher gelangte auch die jähr- 
liche Geldgabe für die Krupp'ſchen 
Angeftellten, welche 25 Dienitjahre 
vollendet haben, in Ejjen zur Verthei— 
Yung. 201 Mann erhielten diesmal 
Schenkungen von der Wittwe des Ka— 
nonenkönigs, welche befanntlich dieſen 
Brauch zum befonderen Andenfen an 
ihren Gatten in's Leben gerufen hat. 


Papit ganz geneien. 
So verfihern feine Aerjte. 


Rom, 14. März. Die Uerzte des 
Papſtes Pius erließen geitern Abend 
ein Bulletin, melches bejagt, daß der 
Papſt jetzt volljtändig von feiner Er- 
fältung genefen ei. 

Trogdem der Kirchenfürjt geftern 
einen ſehr geihäftigen Tag hatte, 
wurde er gar nicht ermübdet. 


Dampfernachrichten. 
Angekommen: 

New Hort: Columbia von Glasgow (Sonntag 
Vormittag am Dod); Antonio Lopez don Ca— 
dia, Genua u. f. w. ‘ 

Salifar: PBirginian bon Liberpool. 

Iaffa: Großer Hurfürft, von New York nad) 
Mittelmeerbäfen. f 

Madeira: Carmania, 
Mittelmeerbäfen. : 

Manceiter: Caledonian bon New Port. 

Antwerpen: Vaderland von New Port. 


Nbgegangen: 

New Vorl: Celtic nad Liverpool; Philadel: 
pbia nah Sonthampton; König Albert nach Ge— 
nua u. f. w.; Habana nad Kuba; Philadelphian 
nad Bortorifo und Benezuela; Ras Ira na 
Brafilien; Prinz Joadim, nah Jamaifa und 
Kolumbia. 

Bhiladelpbia: Haberford nad Tiberpool. 

&t. John: Hefperian nah London. 

Genua: Regina d'Italia .und Indiana nad 
"Bosite: jan, bon Xiberpool nad Mont- 


von New Pork nad 


Lizard borbei: ic, bon Ribe E 





Gannon bleibt obenauf. 
Republifanifhe Sraftionsfiung ftellt ihn 
wieder als „Zaren“ des Abgeordneten 

hauſes auf. — Die Regeln des 60. 

Kongrefjes werden auch für den neuen 

gelten. 

Wafhington, D. K., 13. März. — 
Joſeph G. Cannon von Jllinois, ber 
Ssielbetämpfte, wurde heute vom Staus 
fus der republifariichen Kongreßabge— 
ordneten abermal3 al3 Sprecher des 
Hauſes aufgeitellt, was mit jeiner Er— 
mwählung gleichbedeutend iſt. Er erhielt 
165 Stimmen gegen wenige für 
Tawney, Seiler, Townſend undomith 
bon Jowa. 

Die „Inſurgenten“, melche 
Fraktionsſitzung beimohnten, 
Steenerfon von Minnefota, 
bon Maryland, und Haugen, 
und Pidett von oma. 

Gurrier von New Hampfhire wurde 
bon Scott (Kanjas) als Vorſitzender 
der Fraktionsſitzung in Vorſchlag ges 
bracht und erwählt. Youdenflager von 
New Jerſey wurde zum Schriftführer 
gemacht. Cannon wurde von Roden— 
bura, Illinois, für das Sprecheramt 
nominirt und, wie gejagt, mit erdrü— 
dender Mehrheit qutgeheigen. 

Die alten Beamten des Abgeordne— 
tenhaufes Wurden jämmtlich wieder 
aufgeftellt. Es find: 

Clerk — WUlerander MeDowell von 
Pennſylvanien; Duäftor („Sergeant 
at-Arms“) Henry Caſſon von Wis: 
fonfin; Thürwächter — Frank 8. 
Lyon non New Hort; Kaplan—Rev. 
Henry N. Coudon von Michigan, 

Dalzel von Pennſylvanien bean= 
tragte, daß die Regeln des 60. Kon— 
greifes auch für den 61. Kongreß gel: 
ten jollen (der befanntlih am Montag 
in Ertratagung zufamentritt) und 
diefer Antrag ging ohne Debatte förm— 
lich im Sturm durch, per Akklamation. 

Zwei Ueberraſchungen fennzeichneten 
dieſen Kaukus: Cannon, obgleich Sie— 
aer, erhielt nur 165 Stimmen, wäh— 
rend 30 Mitglieder abweſend waren 
(meiftens Infurgenten); und der Kau— 
fus machte auch die republifanifchen 
Mitalieder des Geſchäftsregeln— 
ausſchuſſes namhaft. 

Als Rodenburg von Illinois Can— 
non als Sprecher wiedernominirte, 
ſchilderte er in glühenden Worten Can— 
non's „meiſtervollen, ſtreittüchtigen 
Ruf als Mitglied des Kongreſſes ſeit 
34 Jahren, — eine Inſpiration für die 
kämpfende ehrgeizige Jugend des Lan— 
des und noch einer Derer, welche den 
Geiſt der glorreichenErinnerungen frü— 
herer Zeiten in ſich aufgenommen, in 
denen die republikaniſche Partei unter 
ſeiner Mitwirkung begründet wurde.“ 

Als er geendet, ſprang Steeverſon 
bon Minneſota auf und ſchlug Tawneh 
von Minneſota vor, während Howland 
von Ohio den alten General Keifer no— 
minirte (der früher eine Reihe Jahre 
dieſes Amt innegehabt). 

Das vollſtändige Ergebniß der Ab— 
ſtimmung hierüber war: Cannon 165, 
Tawney 5, Keifer 6, Smith (Jowa) 7, 
MeGuire (Oklahoma) 1, Iomnjend 
(Michigan) 1. 

Die „Inſurgenten“ führten feinen 
Kampf gegen Cannon's MWiederermäh- 
lung; wenn ſich nicht etwa Derartiges 
über Sonntag entmwidelt, fo wird Can— 
non am Montag nur wenigqQppofition 
finden. Wahrfcheinlich wird er bei der 
eigentliden Wahl no 30 Stimmen 
mehr erhalten. 

Einige der Radikalen hatten fich 
anfänglich bemüht, eine Beſchlußſperre 
zumege zu bringen, in der Erwartung, 
dies könnte zum Rüdtritt Cannon's 
führen; aber da diefer Plan Die 
Zollgefeggebung verzögern 
fönnte, jo wurde er nicht allgemein 
bon den „Inſurgenten“ gebilligt. 

Ohne Debatte wurde der Antrag von 
Smith angenommen, daß der Kaufus 


dieſer 
waren: 
Pearre 
Good 


auch Die republikaniſchen Mitglieder ! 


des Geſchäftsregelnausſchuſſes auf: 
ftele. Sodann wurde Dalzel von 
Pennſylvanien und Smith von Jowa 
für diefen Ausſchuß bejtimmt. Dies 
gefhah offenbar, um dem Vorwurf zu 
begegnen, der Sprecher erhalte einen 
aroßen Iheil jeiner Macht dadurd), 
daß er auch die Mitglieder diefes Aus— 
ſchuſſes ernenne und fie mithin fon= 
trollire. 

Nur ſehr wenige Stimmen wurden 
gegen den Antrag abgegeben, die Ge— 
ſchäftsregeln des 60. Kongreſſes auch 
für den 61. gelten zu laſſen. 

Waſhington, D. K., 14. März. Die 
Zollvorlage, welche eine neue Aera im 
geſchäftlichen Leben unſeres Landes 
bezeichnen ſoll, trägt den Namen von 
Panne (New VPYork), Führer der repu— 
blitanifhen Mehrheit im Abgeordne— 
tenhaus und Vorfiter des Ausſchuſſes 
für Mittel und Wege. 

Menn aus irgend einem Grunde ſich 
die Organifirung des Abgeordneten= 
haufes zu lange verzögert, fo bringt 
Payne die Vorlage am Dienſtag Vor— 
mittag ein. 

Am Montag wird indeß der Aus- 
ſchuß für Mittel und Wege ernannt— 
diefelben Mitglieder, wie im alten, 
mit Ausnahme von Zweien, die nicht 
wieder in den Kongreß gewählt wur— 
den find, nämlich Bonynge (Rep., 
Kolorado) und Codran (Demofrat, 
New Hork), ſowie des, durch den Tod 
abberufenen Monger (Dem. R. Is⸗ 
land.) 


Der Bericht diefes Ausſchuſſes über. 


‚bie Zolloorlage wirb in einem Ta 
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— er⸗ auch 


ſcheinlich über den Tarif auf Rohbret— 
terholz (im Entwurf um 50 Prozent 
ermäßigt und auf Häute (auf die Frei— 
liſte geſetzt) ſtattfinden. 

Auch dürfte es heiß bekämpft wer— 
den, daß das Eiſen auf die Freiliſte 
geſetzt werden ſoll. Dieſe Beſtimmung 
würde die Regierung um eine beträcht— 
liche Einnahme bringen, aber einigen 
amerikaniſchen Korporationen, welche 
große Eiſenerzlager in Kuba entwi— 
ckeln (Bethlehem“, „Pennſylvania“ und 
„Cambria Steel Co.“) ſehr nützen. 

Der Kaffee iſt ſchon verſchiedene 
Male vom Komite auf die Freiliſte ge— 
ſetzt und wieder abgeſetzt worden! Ein 
Sturm von Proteſten hat ſich gegen 
ſeine Beſteuerung erhoben. 

Die ſpaniſchen Kriegsſteuern wer— 
den aber wieder belebt. Die Abgabe 
auf Bier wird wahrſcheinlich erhöht, 
und wahrſcheinlich auch eine Erb— 
ſchaftsſteuer gutgeheißen. 


Parker lobt Taft, 


Bezweifelt aber trotz guten Willens des— 
ſelben eine Zollre form. 


Princeton, N. J. 14 März. Richter 
Alton B. Barker, demofratifcher Prä— 
fidentfchaftsfandidat in 1904, hielt ge= 
ftern Abend eine Rede vor ven Studen— 
ten der PBrinceton-Univerfität über den 
Solltarif. Darin zollte er der Aufrich: 
tigfeit des Präfidenten Taft in deſſen 
Bemühungen, eine Durchlicht des Zoll— 
tarifs zur Abhilfe für das amerikani— 
che Volt zumege zu bringen, hohe An— 
erfennung; zugleich jedoch ſprach er 
fein Zweifel darüber aus, ob der Prä— 
ſident imftande fein werde, die unge— 
recht geſchützten Intereſſen zu fchlagen, 
welche wieder die Arbeiterichaaren in’s 
Feld führten, um einen unbtlligen Pro— 
fit für dag Kapital zu erzwingen. Als 
Haupt diefer Bewegung bezeichnete er 
Dan Cleave, den befannten Präfiden- 
ten des Amerikaniſchen Fabrikanten— 
bundes. 


Das Kegelturnier. 


St. £onifer Spielerinnen ſchlagen Chica— 
goer. 


Pittsburg, 13. März. Die Miffou- 
tier Delegation fonnte bei den Wett- 
fegeljpielen von heute Abend ihren 
Ruf, Höchftleiftungen zu übertreffen, 
nicht bewähren, obwohl die Duffy’fche 
Ihe Riege von St. Louis immerhin 
glänzend ſpielte. Die Schlußſitzung 
gab ihr insgeſammt 2843 Punkte, 
mumit fie in die zweite Reihe bei ven 
Fünfmänner-Wettfpielen kommt. 

Der „Marquette Ladies’ Team von 
St. Louis ſchlug Heute Abend die 
Ehicago Ladies!’ Five“. Die Mar: 
quetie = Spielerinnen brachten es auf 
2235 Bunfte, die Chicaaver auf 2013. 


Streit um eine Wirthſchaftslizens. 


Sanatifer werden ibn in’s Bundesober- 
gericht treiben. 


Laporte, Ind. 14. März. Nachdem 
auch das Staatsobergeriht von In— 
diana die Entſcheidung beitätiat hat, 
melche eine Wirthichaftsligens für 
Part 3. Rhoads von South Bend 
gemährt, trifft die Gegenpartei Vor: 
fehrungen, den Fall vor das Bundes: 
obergericht zu bringen. Es wird blos 
geltend gemacht werden, daß Einfpra= 
che gegen die Gewährung der Lizens 
erhoben wurde, und daß der Klein- 
verkauf geiftiger Getränfe iiberhaupt 
„unrecht, ungeſetzlich, unfittlih und 
gefährlich jei!“ 


BEIN 0 
— 





Knuba und unſer Zolltarif. 


Erſteres will feine Ertrabegünjtigung, aber 
Ernennung der Gegenfeitigfeit. 


Havana, 14. März. Im fubanijchen 
Kongreß wurde geitern eine Vorlage 
eingebracht, welche verfügt, daß $25,- 
000 für die Koſten einer Kommiſſion 
beiwilliat werben follen, die nach Waſh— 
ington gehen wird, um für eine Er: 


mens zu fämpfen. Kuba will fih um 
feine CErtrabegünftigungen in ber 
neuen Zollvorlage bewerben, fondern 
feine Bemühungen darauf befchränten, 
Handelszugeftändniffe und Soll: 
ermäßiqungen mittels Verträge zu er— 
langen. 

Vizepräfident Zanas und Oarcia 
Nelez, der neue kubaniſche Gefandte bei 
der ameritaniichen Regieruna, reifen 
am Montag nah Wafhington ab. Sie 
werden an den Gegenfeitigfeitäfonfe- 
renzen theilnehmen. 

Die Marinehofpitalärzte, die kuba— 
nifchen Sanitätsbeamten und die Flo: 
rida'er Gefundheitsbeamten hielten ge— 
ftern eine Konferenz betreff3 der Qua= 
tantäneregeln für den kommenden 
Sommer ab. 


Franzöfiiher Flottenetat 


Derlangt 750 Millionen Sranfen für 


Bauzwecke. 


Paris, 14. März. Zu ſpäter Stunde 
geſtern Abend einigte ſich der franzöſi— 
ſche Miniſterrath vollſtändig auf den 
Flottenetat. Die Voranſchläge verlan— 
gen eine Ausgabe von insgeſammt 750 
Millionen Franken für Flottenbau— 
zwecke. Für einen Theil dieſes Geldes 
hat ſchon das Budget für dieſes Jahr 
Vorſorge getroffen; für das Uebrige 
muß das Budget von 1910 forgen. 

Durch die formelle Annahme dieſes 
Programms ift die Minifterkrife voll⸗ 
tommen überwunden, , und e8 mich 


X 


les machte aber 





Edmard's JGiedergang 


Anzweifelhaft krank und zu: 
fanmengebroden. 


Ein Bild vom Boykollärieg. 


Im Penſionsgrabſchen find Die 
Irländer nicht faul. 


Daltung der beilgifhen Negierung zur 
Kongoverwaltung befriedigt in 
England gar nic. 


Frantreichs Einkommenſteuerfrage. 


London, 13. März. Das Sprich— 
wort: „Mo Rauch it, da ift aud 
Teuer“ trifft auch auf die vielen uns 
günftigen Gerüchte über den Zuſtand 
des Königs Edivard zu. Troß allen 
Dementirens Yaßt es fich nicht mehr 
bezweifeln, dab dieſer Zuſtand nad): 
gerade ernite Beſorgniß einflößt! Das 
Snabredeftellen fommt von Politikern, 
die mit dem Hofe in Fühlung ſtehen; 
die Hofärzte bewahren nur tiefes 
Schweigen, und Mitglieder von Ed— 
mwards Familie fprechen natürlich erjt 
recht nicht darüber. Uber zum-Theil 
kommen jene ungünftigenGerüchte von 
Berfonen, die mit dem Finanzmarkt 
in Verbindung ſtehen und fich daher 
gut auf dem Laufenden zu erhalten 
pflegen, wozu ihnen geſchwätzige Hof- 
bedienftete — felbjtveritändli unter 
dem Giegel der Verſchwiegenheit — 
behilflich find. 

Aber auch abgefehen von allem Ge— 
rede, zeigt ſchon die außere Erſchei— 
nung des Königs felbit, daß ſich ein 
allgemeiner Zufammenbrud in ſei— 
nem Syſtem vollzieht! Er fann es 
nicht vermeiden, Sich bei allerhand 
Anläffen in der Deffentlichkeit zu 
zeigen; und Alle, welche ihn bei fol: 
chen Gelegenheiten näher jehen, find 
ſich darin einig, daß es bedenklich mit 
ihm Steht. Erſtens einmal fieht er 
um viele Jahre älter aus, als noch 
por wenigen Monaten; fein Bart iſt 
ganz weiß, er ift rafch fahler gewor— 
den, eine gelbliche Bläffe iſt an die 
Stelle feiner friſchrothenGeſichtsfarbe 
getreten, die Wangen find rungelig, 
fein Gefichtsausdrud deutet auf für: 
perliches Leiden, feine ganze Haltung 
iſt eine mejentlich andere, und er be— 
wegt jich mit offenfichtlicher Schwie— 
tigkeit. Bei der jüngsten MWiebereröff- 
nung des Parlaments verfaate ihm 
feine Stimme faſt ganz, und felbit 
im gewöhnlichen Geſpräch wird die— 
felbe von Tag zu Tag mehr beleat. 
Das find Zeichen, die jich durch feine 
Gegenerklärungen aus der Welt fchaf- 
fen laſſen und auf raichen Niedergang 
deuten, wenn auch feine unmittelbare 
Lebensaefahr vorhanden ijt. 

König Edivard hatte von Haus aus 
eine munderbar ſtarke Konftitution. 
Unter einem Leben, wie er es in frü— 
heren Jahren geführt, wären mohl 
die meilten Männer ſchon lange zu: 
fammengebroden. Aber ſchließlich 
treten eben doch die Wirkungen von 
alle dem, und von der angreifenden 
Arbeitspflicht und Sorgen — nicht 
minder ernſt deshalb, weil ſie haupt— 
ſächlich geſellſchaftlichenKarakters ſind 
— unverkennbar zu Tage. 

Wie man hört, hat der König die— 
ſen ganzen Winter an einer Reihe faſt 
ununterbrochener, ſchwerer Erkältun— 
gen gelitten, gegen die ihn keinerlei 
Sorgfalt ſchützen konnte. Und ferner 
wird von verläßlicher, wenn auch nicht 
amtlicher Seite, mitgetheilt, daß er 
an ernſten Nieren-Unordnungen leide, 
durch welche ſeine Erkältungen um ſo 
beunruhigender ſich geſtalteten ... 

(Wie jüngſt gemeldet, iſt er gegen— 
wärtig geſundheitshalber in Biarritz.) 

x = * 

Eines der bezeichnendſten Beiſpiele 
für die, in Irland jetzt betriebene 
Boykottpolitik — wenn auch nur eines 
von vielen — bildet der Fall des 
„Gentleman-Farmers“ Walter Joyce, 
welcher jetzt ſchon ſeit 1I6 Monaten in 
Acht und Bann ſteht, weil er ſich 
weigerte, die Miethe ſeiner Pächter 
um 7ſ20 zu ermäßigen und den Päch— 
tern mehr Land zu überlaſſen, ala es 
ihm paßte. Aus diefem Fall haben 
fonfervative Redner im Unterhaus, 
welche die liberale Regierung mit al— 
ler Gewalt zu einer fchrofferen Un— 
terdrüdungspolitif zu drängen fuchen, 
ſchon gehörig Kapital gefchlagen. 

Ein Korrefpondent an Ort und 
Stelle jelbit Tchreibt darüber: 

„Was ich von der Lage der Dinge 
im weſtlichen Irland gejehen, erfcheint 
fo phantaftifh, daß ich zögere, es zu 
ſchildern, da ich befürchte, daß dieſe 
Dinge nur für Senſationsmache ge— 
halten werden könnten. Jedenfalls 
trage ich eher zu ſchwach auf, als zu 
ftarf. 

Das große, fahle Joyce'ſche Herren- 
haus ſelbſt jteht auf einem bewaldeten 
Abhang, welcher die ſchönſte Ausficht 
in der Grafſchaft Galwah beherricht; 

er aut mi einen Ein 
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gegen die Revolutionäre vertheidigt 
wird! Eine Schildmade jtand vor der 
Ihüre, einen geladenen Karabiner im 
Arm haltend. Dicht dabei patrouil- 
litten zwei andere Schildwachen, und 
in einem entfernten Felde war eine 
Außenpatrouille. 

Walter Joyce, Friedensrichter und 
Herr eines weiten Londſtriches, iſt 
jchlinmer, ala tobt! Denn eine Macht, 
die in Irland höher jteht, «ls das Ge— 
feß, hat ihn als einen Pariah gebrand- 
markt, als ein Weſen, welches außer: 
halb des Bereihs menſchlicher Sym— 
pathie fteht. Niemand darf ihm 
irgendivie förderlich fein. Keine Hand 
darf ihm auch nur ein Glas Waſſer 
reichen. Kein Dienjtbote darf irgend 
etwas für ihn thun. Der Hufſchmied 
darf feine Pferde nicht befchlagen. Der 
Bäder darf ihm fein Brot liefern. 

Ich ſah ihn ſpäter mit feinem im- 
pertirten wallififchen Knecht arbeiten. 
Er war mit der Errichtung eines 
Drahtzaunes beſchäftigt, und auf der 
anderen Seite des Feldes ftanden zmei 
unheimlich ausfehende Wächtergeital- 
ten, die Flinten fchußbereit haltend. 

Draußen auf den Grasländereien 
liefen feine Jäger herum; denn feine 
Stallfnehte und Kutfcher haben ihn 
verlaffen. Der ehedem fo prachtpolle 
und mohlgepflegte Raſen vor feinem 
Haufe iſt in eine wüſte Unfrautjtätte 
verwandelt, und in dem aroßen Haufe 
ichläft bei Nacht das Vieh! Ich ging 
in den Hausflur mit feinen jtaub- 
bededten Möbeln und feinen Schmutz— 
haufen. In dem öden, fonjtigen Ge— 
ſellſchaftszimmer mar Alles durch— 
einander; es mar verbunfelt wie ein 
Todtenhaus.“ 

Die Kritiker der liberalen Regierung 
ſagen, mindeſtens 874 Perſonen in 
Irland lebten unter ganz denſelben 
Verhältniſſen, wie Walter Joyce, und 
könnten ihr Leben nur dadurch ſchützen, 
daß ſie ſich Tag und Nacht von be— 
waffneten Fremden bewachen ließen. 
Die Zahl der agrariſchen Verbrechen 
in Stland während des verfloſſenen 
Jahres wird auf 576 angegeben. 

Von den Konfervativen im Parla— 
ment wird berfichert, daß die Lage in 
Irland infolae der Verfühnungstaftif, 
an welcher ber Sefretär Birrell feit- 
hält, noch immer ſchlimmer werde; Die 
Liheralen, dagegen behaupten, durch 
diefe Politit werde „die Ordnung fo 
raſch, wie möglich, miederhergeftellt!” 
Von den Bänken der irländiſchen Ab— 
geordneten aber erfchallt es beſtändig: 
„&3 wird nicht beſſer, bis wir Selbſt— 
tegierung haben!“ 

* * * 

Noch eine andere iriſche Angelegen= 
heit, welche der fomifchen Seite nicht 
entbehrt, verurfacht der Regierung 
etwas Kopfzerbrechen: nämlich Die 
Mirfuna des Alterspenſionsgeſetzes 
in Irland. Sorafältige Erhebungen 
ergeben insgefammt 184,000 in pen= 
fionirbarem Alter — 70 Jahre und 
darüber — in Irland. Darunter 
find 32,000 aus verfchiedenen Urſa— 
chen gejeßlich vom Benfionsrecht aus- 
geichloffen; blieben alfo noch 152,000. 
Aber es wurden auf der Grünen In— 
fel 170,365 Penſionsgeſuche gewährt, 
das heißt, 18,365 mehr, als Penfions- 
berechtigte vorhanden waren! 

Das Londoner „Daily Chronicle“ 
intereffirte fich für diefes Räthſel To 
jehr, daß es einen Vertreter nach Ir— 
land zu einer Unterſuchung abjandte. 
Diefer ſchreibt, das Geſetz werde fahr- 
läſſig gehandhabt. Irland ſei aller- 
dings ein Land vieler alter Leute, und 
es ſeien Umſtände genug vorhanden, 
um die Armuth der meiſten dieſer zu 
erklären; aber ohne Zweifel gehe die 
Zahl der Penſionirten bedeutend über 
die der Penſionsberechtigten hinaus, 
— und es ſei unglaublich, daß keine 
einzige Menſchenſeele auf der Inſel 
über 70 Jahre ein Einkommen von 
über $151.10 pro Jahr habe! „Das 
deutet auf lare Moralitätsbegriffe,” 
fügt er hinzu, „aber im Uebrigen: ‘it 
es irgendwo im VereinigtenKönigreich 
anders, wenn es fih um Staatsfi— 
nanzen handelt? Gar mande fehr 
reipeftable Leute wären auf's Höchite 
entfegt, wenn man fie des Betruges 
anflagte, und doch machen fie betrüge- 
rifche Angaben, um fich um ihren ge= 
bührenden Antheil an denEinfommen: 
fteuern zu drüden. In Irland fragt 
man jet mit Reht: „Wenn es zu— 
läſſig ift, dem Staat weniger zu zah— 
fen, ala man Tallte, — ift es dann ein 
größeres Verbrechen, fi) vom , Staat 
mehr bezahlen zu lafjen, ala Einem 
zutommt?!“ 

Beiläufig bemerkt, iſt es ſchwer, in 
Irland genaue Altersausmeife zu er— 
halten, da erſt in den lebten Jahren 
dafelbit eineKegiſtrirung durchgeführt 
wird. 

* * * 

Die Haltung der belgifchen Regie— 
rung zur Kongoverwaltung befriedigt 
die öffentliche Meinung in England 
gar nicht, und alle DBerficherungen 
aus Brüffel, daß die Reformen, mel: 
che verfprochen wurden, ehe England 
die Anglieberung des Kongolandes an 
Belgien anerkannte, eheitens ausge— 
führt würden, werben in ber ganzen 
Preſſe mit Arawohn behandelt! 

Ein Londoner Blatt ſchreibt: „Es 
wäre ein jehr anregender Beweis von 
humanitärer Gejinnung, wenn ber 
neue Präfident der Ver. Staaten und 
fein Staatsfefretär ihr Regime damit 
einleiten würden, daß fie unverzüglich 
borauf beftänden, daß Belgien ohne 
meiteres F ner bie mgo 





barländern brächte. Alle Venezue— 

las, Marokkos und Serbien der Weli 

fönnten feinen ſolchenStoff für inter: 
nationalen Skandal liefern, wie jene 

Region, welche ſchon fo lange für die 

Zwecke der gemeinſten Gier in Afrika 

und des Wüſtlingsthums in Europa 

ausgebeutet wird!“ 

Auch von minifterieller Seite ſucht 
man offenbar Onfel Sam zu veran— 
lafjen, den erſten Schritt in der Sache 
zu tun. Sir Edward Grey jagte im 
Unterhaufe, in Beantwortung einer 
Anfrage von Sir Gilbert Parker über 
die Urfachen der Verzögerung in ber 
Einführung der verheißenen ſozialen 
Reformen im Kongo und der Schaf 
fung von Handeläfreiheit, im&inklang 
mit der Berliner Akte und dem engli- 
ſchen Kongo:Abfommen, im Wefentli- 
chen, wenn die Wafhingtoner Regie— 
rung ſich beivogen fehe, irgendwelche 
neue Maßnahmen in diefer Angele— 
genheit zu ergreifen, jo werde ihr die 
britifche Regierung prompt alle ges 
wünſchte Unterſtützung leihen. 

* * * 

Aus Paris meldet man: Obwohl 
Die Gegner der Clemenceau-Cailloux'⸗ 
Then Einfommenfteuervorlage ſicher— 
lich ihren mächtigen Kampf gegen die— 
felbe im franzöfifchen Senat fortfegen 
werden, ift die Prophezeiung, daß 
diefe Vorlage niemals zum Geſetz 
werden würde, wohl nur als einer der 
"alle anzufehen, in denen der Wunſch 
der Vater des Gedantens iſt. 

Das MWahrfcheinlichite ift vielmehr, 
daß nach Anhängung von Zufäßen, 
welche die Regierung zuzugeſtehen be— 
reit ift, und melche die Wirkung diefer 
wichtigen Fiskalmaßnahme in der 
Hauptfache nicht beeinträchtigen wer— 
de, der Senat fich ſchließlich der über— 
mwältigenden Gutheißung beugen wird, 
welche die Vorlage in der Abgeordne— 
tenfammer erhalten hat. Sollte er 
fih deifen mweigern und jo die herr= 
Ichende Gruppe des Abgeordnetenhaus 
ſes herausfordern, jo dürfte dies eine 
radifale Fluthenwelle bei den nächiten 
Kammermwahlen hervorrufen und ei— 
nen Ertremiften von der Combes'ſchen 
Gattung zur Macht bringen, worauf 
das Fiskalſyſtem noch draſtiſchere 
Uenderungen erfahren würde, als die 
GlemenccausEaillour’fhe Vorlage zus 
wege bringen ann! 

Ein Barifer Blatt, welches der Re— 
gierung nahefteht, jagt: „Diejenigen, 
welche von „revolutionären und kon— 
fisfatorifhen Methoden“ ſprechen, 
vergelien die Thatſache, daß dieſe 
Vorlage eine geringere Belaftugg des 
Kapitals bedeutet, als fie durch das 
Mandat der legten Wahl eigentlich ge= 
rechtfertigt ift. Sie vergejfen auch, daß 
der kleine Finger eines Combes ſchwe— 
rer auf ihnen liegen würde, als bie 
Lenden eines Clemenceau!” 

Mie gering die Befürchtung der 
franzöfifchen Finanzwelt im Ganzen 
ift, daß die Vorlage den Werthpapie- 
ven aroßen Schaden thun oder Kapi- 
tal aus dem Lande treiben werde, das ° 
läßt fih aus dem ruhigen Gebahren 
der Börfe genügend erfennen. Was bie 
Wirkung der neuen Steuer auf Aus— 
länder fein wird, das muß fich zeigen; 
aber michtig, wie diefe Seite der An- 
gelegenheit ift,—Hr. Clemenceau hat 
Darauf hingewieſen, da fie „jedenfalls 
nicht ala in erfter Linie ftehend behan— 
delt werden dürfe.” 

Der Pariſer „Temps“ erinnert die 
Franzoſen aud daran, daß in Eng— 
and die Einfommenfteuer nie mals 
als drüdend angejehen worden Set. 

Muthmaßliches Wetter. 

Der Chicagoer Laubfroſch etwas be ſchei— 
dener, als der Wafhingtoner. 
Waſhington, D. K., 13. März. Das 

Bundesmetteramt jtellt folgendes Wet- - 

ter für den Staat Illinois am Sonn: 

ag und Monag in Ausficht: 

Schön an beiden Tagen; kälter 
am Sonntag. 

Diefelbe Vorausſage gilt für den 
Staat Indiana. Nieder und Ober: 
Michigan follen am Sonntag Schnee 
und älteres, und am Montag fchöne- 
res Wetter haben, Wiskonſin einen 
Ichönen und fälteren Sonntag und ei- 
nen fhönen Montag, mit 
Nordweſtwinden. 

* Chicagoer Wetteronkel prophe— 
zeit: 

Theilweiſetrüb und kälter 
am Sonntag. 

Am Montag ſchön. Lebhafte Norb- 
weſtwinde am Sonntag, welche am 
Montag veränderlich werden. 

Eine kalte Welle, die man am nörd— 
lichen und weſtlichen Ende der Binnen: 
jeeregion entlang gefühlt hat, ift am 





Sonntag in Chicago fällig. Doc) mag — 
am Montag eine Drehung des Winde 


wieder mildere Temperatur bringen. 
Das Thermometer der Chicagoer 
Wetterwarte zeigte Samſtag Nachmit: 
tag um 2 Uhr 39 Grad, in den übrigen 
Stunden bis einſchließlich 6 Uhr 


Abends 40; um 7 und um 8 Uhr 39 rg 


Grad. 40 war die höchite Temperatur 
des Tages, während 35 (von Mitter- 
nacht bis einfchließlich 4 Uhr Morgens) 
die niebrigfte war. Der Wind er: 
reichte um halb 2 Uhr Nachmittags eine 
Shhnelligteit von 18 Meilen pr 
Stunde und kam vom Weiten, m 
6 bis 8 Uhr Abends fiel auch eimas 
Regen, welcher in Schnee ing 
doch ſchmolz der Schnee, ſobald er di 
Boden erreichte. Su 
Die fültefte Temperatur wurde 

ug Denil’s Late gemel 
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Sonntagpoft, 


Chicago, Sonntag, den 14. IHärı 1909. 

















Eokalberiqht. 


Tſie weiße Pet. 





die Schwindſucht ſoll ſyſtematiſch 
befümpft werden. 


Heilanſtalt für Lungenkranke. 


Im ftädtifhen Hoſpital für anſteckend⸗ 
Kinderfrankheiten jett co Diphtherie 
Patjenten untergebradht, — „Skinny“ 
Madden beim Bürgermeiiter. 


Das Geſundheitsamt macht, in 
Verbindung mit feinem MWochenaus- 
meis, diesmal befonders darauf auf- 
merkſam, daß die Bürgerfchaft bei der 
fommenden Wahl Gelegenheit haben 
wird, ſich für oder gegen die Anle— 
gung einer ſtädtiſchen Heilanftalt für 
Zungenfrante zu erilären. Dieje 
Mabnahme, erklärt Dr. Evans, ijt 
bon größter Wichtigfeit. Es jol in 
der Heilanftalt nicht nur Kranken Ge— 
legenheit geboten werden, zu gejunden, 
jondern e3 joll auch den Gefunden ge- 
zeigt werden, wie jie leben müſſen, um 
ſich voc der Schwindſucht zu jchügen. 
Die Einrichtung des geplanten Mus 
iterfanitariums werde ale eriter 
wirkſamer Schritt zu nachhaltiger Bes 
fampfung des furchtbaren Uebels jein, 
das die Menjchheit, befonders in den 
Großftädten, deszimirt und das bier 
in Chicago erit im legten Jahre 
mieber über 5000 Menſchen vorzeitig 
dahingerafft hat. — In Bezug auf 
das Hofpital für anftedlende Kinder: 
krankheiten heißt e& in dem Bericht, 
daß darin in vergangener Woche 


60 Diphtheriepatienten untergebracht 


waren, etwa 25 Prozent aller Kran 
ten diefer Art, die ſich zur Zeit in der 
Stadt befanden. Es ſei bemerfens- 
werth, daß auf dieſe 25 
in ſachgemäßerWeiſe verpflegt und be— 


töbtlich verlaufenen Fälle entfallen 
find, wähtend acht Neuntel auf die in 
den Wohnungen der betroffenen Fa— 
milier verbliebenen Kinder entfallen 
find. Diefe Zahlen ſprechen deutlich 
genug für jich felbit. Neu angemeldet 
wurden mährend der Woche: 118 
Schmwindfuhts-, 46 Typhus-, 153 
Scharlach- und 125 Diphtherie- Fälle. 
Die Gefammtzahl der im Laufe ber 
Moche gemeldeten Todesfälle überſtieg 
die der Vorwoche um 53, Die der ent— 
fprechenden Woche vorigen Jahres um 
15, doch ift im Meraleich zum Vor— 
jahr — falls nämlich auf die Bevölke— 
rungsſtatiſtik des Zenſusamtes in 
Maihington etwas zu geben ift — eine 
Zunahme in ber Sterblichkeitärate 
nicht eingetreten, d. h. die jcheinbare 
Zunahme in der Zahl der Todesfälle 
würde mehr als ausgeglichen fein 
durch die inzwiſchen einigetretene Zu— 
nahme in der Bevölkerung. : Die bers 
gleichende Tabelle mit den-näheren 
Angaben über die Gefammtzahl und 
die Bertbeilung der Todesfälle folgt: 

6. 14. 

März März 
1909 1908 
ot 639 


15. 

März 

1909 

Geſammtzavl der Todesfälle..654 
Jährliche Srerblichkeitsrate, J 

—— — — ———————————— 15.33 14.09 15.38 

Nah Geſchechtern: 2 
2 — — — — 408 357. 
Weiblich * 251 282 

Nah der Hmutfarbe: 

— 638 580 
Faruıa . 15 21 

Nach Alterstldifen: } 
BE BEE; 134 129 
5 SR. 00>0 000250000 58 61 
d bis 20 Jahre & 40 
20 bis 60 Jabre 9246 
Ueber 60 Fahre. neursereeeeen 133 125 

Todesurſachen: 

Diphtherie 
Scharlachſieber 
Maſern 
Keuchhuſten 
Influenga 
Typhusfieber 
Surhfall s 

(Unter 2 Zahren) 

(Meter 2 Jahre) ........... * 
Lungenentzündung .*2*6* 420 
Suberfulofe—cHe Formien.... 88 

dungenſchwindſucht „-ur...... 7 

Andere Formen 


309 
999 


je 


— 


—22222268 
OS DL Selb a5 


Kreis .. 
Nerpenleiden— Iusgelanumt... M 


Krämpfe * 

Einfache Meningitis........- 
Andere Nervenkrankheiten.. 
Herztranfdeiten 8 

Schlaofluß 

Sronchitis —Insgeſammt 
Alute 
Chroniſche 

Ddrigbht ſche Krankheit 


ni] 


Peer Fare — 
OS 


was 
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Selbſtmord 10 

— 32 

ZTodtſchla a 8 
Gunitige Urfachen 


Geharniſchter Proteft. 


In der Haushaltsvorlage, die, um 
in Kraft zu treten, jetzt nur mehr der 
Unterfhrift des Mavors bedarf, find 
unter Anderem Gehalts-Herabſetzun— 
gen vorgejehen für die Mitglieder der 
Kommiffion, por welcher „Plumber3”, 
bie als jolche lizenſirt zu werden wün⸗ 
fchen, den erforderlichen Befähigungs— 
nachweis zu erbringen haben. Die 
Kommiffion hat, wenn's body fommt, 
während des Jahres etwa vier Wochen 
lang zu thun. Bisher haben die brei 
Prüfungs - Kommiffäre, es find das 
der Plumbermeifter C. W. Hermann, 


19 


je 
o 


der Plumbergejele Hugh H. Smith 


und der ala Sekretär der Kommilfion 
amtirende &. 2. MeEonnell, für ihre 
anftrengende Bethätigung eine Pers 
gütung von $1509 das Jahr erhalten. 
Nach der Vorlage fol MeConnel ſich 
mit $1000 begnügen, und den Herren 
Hermann und Smith find nur je 
8500 zugedacht. Geſtern machte 


nun eine Abordnung des Baugemerf- 


ſchaftsrathes, unter perfönlicer Füh— 
tung bes jehr ehrenwerthen Martin 
2. (genannt „Stinny“) Madden, dem 


- Mayor ihre Aufwartung, um gegen 


die geplante Beſchneidung ber brei 
Gehälter Verwahrung einzulegen. So 


U nachdrüdlich haben die Herren protes 


flirt, daß der Mayor ihnen verfpros 
chen hat, die Sache eingehend prüfen 
zu laſſen. 


r — Beſetzung des Stadtförſter⸗Poſtens. 


Die Zivildienſt = Kommifjion hat 


eine Prüfung ausgefchrieben zwecks 


ebung bes neu geichaffenen Stadt⸗ 
ejter = Pojtens. Mit der Stellung iſt 
— ———— von 82000 verbun⸗ 
. Anmeldungen 

bis zum 27. März, um 


! nungsführerin, 





Prozent, die 


fen fich auch Perſonen melden, die nicht 
in Chicago’ anfällig find. 
Rechtsfrage begutachtet. 

Die Parfverwallung der Weitfeite 
will dem ſchon längſt als Palmer 
Square befannten Revier, dad aber 
bisher im Straßenſyſtem noch als 
Iheilftrede des Humboldt Park-Bou— 
levard geführt wird, jet den befagten 
Namen au in aller Form  beilegen. 
Da würden dann auc die Nummern 
der Grundſtücke entjprechend abge— 
ändert werden müſſen. Da hat nun 
aber jett der ftäbtifche Hilfs = Korpo= 
rationsanwalt Traub begutachtet, daß 
das nicht fo ohne meiteres gehe. Bou— 
levard-Namen dürfe die Parkverwal— 
tung natürlich nach Gefallen ändern, 
die Umänderung von . Hausnummern 
aber jei eine Befugniß, die nur der 
Stadtverwaltung zuftehe. Da werden 
alfo die Nummern von der Stadt— 
verwaltung geändert werden müſſen, 
bezw. vom SKartenamt, dad ja die 
nöthigen Eintragungen ohnehin hätte 
vornehmen müſſen. 

Wiedergewählt. 

Der Fachderein der ſtädtiſchen Leh— 
rerfchaft hat gejtern feine jährliche 
Beamtenwahl vorgenommen. Die 
Jammtlichen bisherigen Beamten find 
wiedergewählt morden, mie folgt: 
Präfidentin, Anna ©. Baer, von der 
Crerar = Schule; Prototollführerin, 
May Freeman, von der Thomas— 
Schule; Schriftführerin, Frances ©. 
Harden, von der Field-Schule; Rech— 
Catherine Goggin; 
Schatmeifterin, Nellie T. Hannes, 
bon der Manierre-Schule; Geſchäfts— 
agentin, Margaret Halen. 

— 
Der Kampf gegen Harriman. 


Zeugenvernehmungen behufs Auflöfung 
des Harriman’fhen Bahnfyndifats, 
Wie Schon in verfchiedenen Städten 

des Landes, Anotenpuntten von Bah- 

nen des Harriman’fchen Syſtems, wird 
in den nächiten Tagen auch bier mit 
der Vernehmung von Zeugen, haupt- 
ſächlich Bahnbeamten, begonnen wer— 


| den in dem bon ber ? sregi 
handelt wurden, nu: ein Neuntel der | —* n unde⸗sregierun⸗ 


eingeleiteten Verfahren zur Auflöſung 
des Bahnſyſtems. Dreißig Zeugen— 
vorladungen ſind angeblich bereits ge— 
ſtern erlaſſen worden, auch hat der 
Bundes-Spezialkommiſſär, welcher die 
Unterſuchung leitet, die Vorlegung der 
Bücher und einſchlägiger Briefe und 
ſonſtiger Schriftſtücke der verſchiedenen 
in Betracht kommenden Bahngeſell— 
ſchaften verlangt. Die Unterſuchung 
dürfte in Richter Betheas Gerichtsſaal 
vor ſich gehen. Der Sonder-Hilfsge— 
neralanwalt Huſted, welcher die Bun— 
desregierung im dem Verfahren ver— 
tritt, ift geitern hier eingetroffen und 
im Auditorium=Anner abaeitiegen. Die 
biefige Verhandlung dürfte mehrere 
Tage dauern; die lebte war in New 
York, wo unter anderen der Bankier 
Jakob Schiff, Präſident Murphy von 
der Prescott-Phoenir-Fiweiglinie der 
Santa Fe-Bahn, Stuypefant Fifh und 
Viktor Moramet, der frühere PBräfi- 
dent der Santa Fe-Bahn, vernommen 
wurden. 


NORDEN 
> 


Fetter Vertrag. 


Robert W. Cooper, dem früheren 
Unternehmer, wurde gejtern auf vier 
Jahre, vom 1. Juli an, der Vertrag 
für die Einfammlung der Poſtſachen 
in Chicaao zu $113,120.80 im Jahr 
zugeiprochen. Er hat dazu 262 Wa— 
gen und die erforderlichen Pferde zu 
ſtellen. 





— 
* Am Dienſtag Mittag wird Chef: 
ingenieur Öoethal vom Panamaka— 
nalbau, wie jchon berichtet, vor dem 
Slinoifer Fabritantenverein im Aus 
ditortun Hotel einen illuftrirten Vor— 
trag über den Panamakanal halten, 


Kleines Kind 
ihreklidh verbrannt 


Durch Fochendes Fett. — Haut ging 
von einer ganzen Seite des Ge- 
fiht8 und Kopfes ab. — Ber: 
juchten eine Salbe, die große Ge» 
ſchwüre verurſachte. — Kleiner 
Batient ſchien für's Leben ents 
ſtellt zu jein. 








Ohne eine Narbe 
von Euticura geheilt. 


„Ungefähr bor einem Sabre und adt Mona» 
ten fab mein Baby, damals zehn Monate alt, 
auf einer Matte neben dem Herd und wir waren 
gerade mit Vereitung des Frühſtücks be[@äftint 
al3 die Bratpfanne doll beißen Wette umf ef 
nud daß Fett über Babys Kopf und eine Ger 
fihtshälfte lief. Eine bon der Familie lief 
binzu und wiſchte ibm den Kopf mit einen 
eg | ab, und Sie fönnen fi benien, was 
für etn Undeil He anrichtete, indem fie die ganze 
Saut mitnaym. Mir nahmen daß Kind au 
einem Mpotbefer, der und rieth, einen Arzt 
bolen zu lafien. Das thaten wir. Er beban- 
delte e3 eine Woche lang und gab mir etwas 
wie Sped, um es anfaulegen. Aber die ganze 
Stelle eiterte und ich dachte, Baby fei für's 
Leben entitelt. Eine Nachbarin rietd mir, Cu⸗ 
ticuva-Salbe zu probiren. Ach benußte unge» 
fähr drei Dofen, und es mar wunderbar, mie 
es beilte. In ungefäbr fünf Wochen mar e3 
geheilt und feine Narbe zeigte, wo die Brande 
munde gemwefen war. Die Neute pflegten m 
zu fragen, ob dad das Kind war, das berbrann 
war, und fie wollten es mir nit glauben, wenn 
ib das bejabte und fagte, mad das Geſicht ge 
beilt Hatte. Die Haut war gerade wie Sammet 
und id babe feitber Cuticura immer im 
Saufe. Cuticura bat auch brei andere meiner 
Kinder vom Ringwurm gebeilt, fo daß ih auten 
Grund babe, für diefe Leiftungen dankbar au 
fein. Frau Sare, 1 Henrh Str., South Shielbs, 
Qurbam, England, 28. März 1908.“ 


Cutieura 
Der Welt beliebtes Linderungsmittel. 


Eine einmalige Einreibung mit Cuticura⸗ 
Salbe, mit vorbergehendem eiben Bade mit 
Euticura-Seife, und in ernfteren üen mit 
nadderiger Cinnabme einer Dofe & 
Pillen, nd oft, um fofortige Linderung ber- 
bor zu bringen in ben unangenebmiten Formen 
auälender, entitellender, judender, brennendber 
und fhupbiger Entzündungen, Eczemas, Außs 
fhlägen und Schorfen, Rube und laf au ges 
mäbren und eine —— Kur einzuleiten. we 
= — Mebrzahl Falle jedes andere Mi 

“I Säiden Sie nach der nähften Berkauft ſtelle 
um freied Cuticura⸗Buch über — der 

n { 


uticura» 
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urPr rs be 


Beilmittel 





€s bleibt beim Alten. 


sreibrieffonvent lehnt Aenderung 
des Bivildienftgejeges ab. 


Stimmrecht für Frauen, 


Senfationeller Angriff des Anwalts £ef- 
fing Rofenthal auf einen im Amte 
befindlihen Richter. — Nominirung der 
Stadtrichterfandidaten durch Petitionen. 


Die einzige Gelegenheit, ſich für die 
am 6. April ftattfindende Gemeinde- 
wahl regiftriren zu laffen, wird den 
Bürgern am nächſten Dienftag gebo- 
ien. Die Stimmpläße werben von 8 
Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends offen 
jein. Wer ſich im vorigen Herbſt hat 
regijteiren laffen und inzwijchen feine 
Wohnung nicht nad) einem anderen 
Wahlbezirk verlegt hat, braucht fi 
jegt nicht von neuem regiftriren zu 
lafjen. 


Kurzen Prozeß machte der reis 
brieffonvent in jeiner gejtrigen Sitz— 
ung mit der auf die Zivildienſtbeſtim— 
mungen bezüglichen Borlage, welche 
die Wünfche der gegenmwärtigen ftäbti- 
ſchen Verwaltung enthielt und einen 
bölligen Bruch mit dem gegenwärtigen 
Syſtem bedeutete. Er lehnte die Vor— 
lage, die dem Freibriefentwurf ent— 
nommen und tom Steuerungsaus- 
ſchuß in eine befondere Vorlage umge- 
arbeitet worden mar, einfah ab und 
beſchloß, Alles beim Alten zu belaf- 
fen, d. h. die gegenwärtig in Kraft be: 
findlichen Beitimmungen beizubehal- 
ten. Die wichtigſte Beftimmung der 
Sonderporlage war die, welche den 
Abtheilungsvorftänden das Recht gab, 
ihre Untergebenen einfach zu entlaf- 
jen, eine regelrechte Prozeffirung, wie 
fie das gegenwärtige Geſetz vorschreibt, 
aber nicht nöthig machte. Eigenthümli— 
cher Weife war die Debatte über die 
Vorlage ruhiger und fürzer, ala man 
eigentlich hätte erwarten follen. Zwar, 
Ad. Bennett warf fi zum Mundſtück 
der ftädtifhen Verwaltung auf, indem 
er für Annahme der Sondervorlage 
ſprach; aber fonft fanden fich feine be- 
redten Vertheidiger der Vorlage, ala 
George E. Cole für ihre Ablehnung 
eintrat, die auch mit 18 gegen 15 
Stimmen erfolgte. Ald. Zimmer er: 
öffnete den Kampf, indem er für 
Streihung der Beitimmung ſprach, 
die Wbtheilungsporftehern das Necht 
atbt, ihre Untergehenen ohne Verfah- 
ren zu entlaffen, worauf Herr Cole 
fofort mit einem Antrage, die ganze 
Vorlage abzulehnen, in die Verhand— 
lung einariff. Die Abftimmung mar, 
wie folgt: 

Dafür: 
Burlte, Cole, 
T. J. Dixon, Greenacre, 
Hill, Kittleman, 
Lundberg, Diwensg, 
oft, Rowers, 
Taylor, 
Dagegen: 
Veilfuß, Bennett, 
J. W. Eckhart, Eidmann, 
Merriam, Raymer, 
Roſenthal, Sunny, 
Noung, Foreman—15. 


Zu einer lebhaften Debatte führte 
die Berathung der Sondervorlage, 
welche Frauen das Recht gibt, ſich an 
ſtädtiſchen Wahlen zu betheiligen. Die 
Geiſter plakten gar hart aufeinander, 
und die zahlreich erſchienenen Vertre— 
terinnen des fchmachen Gefchlechts 
fargten mit ihrem Beifall nicht, wenn 
das eine oder andere Mitglied des Kon— 
vents eine Zanze für fie brad. Sie 
wurden zeitiveilig jo laut, daß Alb. 
Foreman, ver nicht zu den Schwär— 
mern für Frauenitimmrecht gehört, fie 
fehr ſpöttiſch erfuchte, ihr Anrecht auf 
das Stimmrecht durch Aufrechterhals= 
tung der Ordnung zu beweiſen. Den 
Kampf aegen die Vorlage führte An- 
malt Leſſing Roſenthal, doch gelana e3 
ihm nicht, ihre Annahme zu verhin- 
dern, die mit 20 aegen 12 Stimmen 
erfolgte. Die Abitimmung mar mie 
folgt: 


Dever, 

Pr. Guerin, 
Linehan, 
Pendarvis, 
Nainen, 


Robins, Zimmer—18. 


Beebe, 

G. W. Diron, 
Fiſher, 
Ninafer, 
alter, 


Dafür: 
Gole, 
z. 3. Digon, 
Kittleman, 
MeGoorthy, 
Voſt 


Dever, 
Greenacre, 
Linehan, 
Merriam, 
Rainey, 


Sunny, 


Brown, 
®. W. Diron, 
Dr. Guerin, 
Lundberg, 
Roding, 
aller — 20, 
Dagegen: 
Beilfuß, Bennett, 
J. W. Bdhart, Eidmann, 
Hill, Rahymer, 
Voung. Ssunmer—12. 
Herr Roſenthal eröffnete den 
Kampf gegen die Vorlage. „Diefe 
Vorlage,“ erklärte er, „it nur ein 
Broden, den man den Frauen Hin 
wirft, um fie zu beruhigen. Sie wird 
nie Gefeß werden. Sie iſt nicht ver- 
faffungsgemäß. Die Verfaffung 
foreibt ganz aenau por, mer ſich an 
den Wahlen betheiligen foll, jagt aber 
niht3 von den Frauen. Die Mehrheit 
der Frauen will das Stimmredt gar 
nicht. Nur die berufgmäßigen Agita— 
torinnen treten dafür ein. Geben wir 
den Frauen das Recht zu ftimmen, fo 
züchten mir eine Klafjfe von Mann— 
meibern, denen die quten Eigenfchaf- 
ten, die Frauen für Männer anziehend 
maden, abgehen. Gleichberedhtigung 
der Frauen mit den Männern an ber 
Mahlurne wird nur dazu beitragen, 
Uneinigfeit in den Familien großzus 
ziehen.“— „Seit fünfzig Jahren habe 
ih dies gehört,“ unterbrach ihn Geo. 
E. Cole. „Mit derartigen Redensarten 
bat man die rauen niedergehalten. 
Es wird Zeit, daß einmal eine Aende- 
rung erfolat.” Lebhafter Beifall 
folgte feiner kurzen Anſprache, der den 
Vorfigenden Alb. Foreman zu ber 
oben erwähnten fpöttifchen Bemerkung 
beranlaßte. Walter 2. Fiſher fchloß 
fih den Ausführungen Herrn Rofen- 
thals an und erflärte, daß man mit 
ber Eriheilung des Stimm an 
Frauen biefelben üblen Erfi 


Qurfe, 
Biber, 
Rofentbal, 


machen werde, wie mit ber 


3 ID 


ie erg 


ſollte man auch eine Vorſchrift 4 
men, daß fie nur Geſetz werden ſollte, 
wenn fie von 51 Prozent aller Frauen 
über 18 Jahre gutgeheißen würde. 
Dann ergriff Herr Roſenthal noch— 
mal3 da3 Wort und führte aus, daß 
die Theilnahme ber Frau am politi- 
ſchen Leben nur dazu beitragen würde, 
daß fie ihr Heim und ihre Kinder ver⸗ 
nadläffigten. 

Nominirung von Richter-Kandidaten. 

Recht ſenſationell geftalteten fich die 
Verhandlungen über die vierte Son— 
berporlage, welche die Beitimmungen 
über die Form für den Stimmzettel, 
der bei Stadtwahlen benußt werben 
fol, enthält. Walter L. Fiſher bean- 
tragte, eine Bejtimmung einzufügen, 
daß die Kandidaten für das Stadtge— 
richt nicht in Vorwahlen ausgewählt, 
fondern mittel3 Petitionen nominirt 
werben follten. Herr Rofenthal ſchloß 
ich ihm an und erflärte, man fpreche 
jtet8S davon, daß die Richtermahlen 
mit der Politit jo wenig mie möglich 
zu thun haben follten, aber die Nomi— 
nirung der Richtertandidaten in diref- 
ten Vorwahlen zwinge fie, fich an der 
Politif zu betheiligen. Countyrichter 
Rinafer nahm Anſtoß an diefen Aus: 
führungen, worauf ihm Herr Roſen— 
thal ermwiderte, daß er ſich nicht auf 
ihn bezogen habe. „Uber,“ erklärte er, 
„es iſt gegenwärtig wenigſtens ein 
Richter im Amte, den die Bevölkerung 
beſſer penſioniren würde. Sie würde 
dabei billiger wegkommen. Ich werde 
wenig Ausſichten auf Erfolg haben, 
wenn ich in ſeinem Gerichtshofe als 
Anwalt zu thun habe, kann aber nicht 
unterlaſſen, auf dieſen Fall hinzuwei— 
ſen. Ein Beweis dafür, wie verderblich 
das gegenwärtige Syſtem, Richterkan— 
didaten zu nominiren, iſt, ſind die bei— 
den Richter Windes und Clifford, de— 
nen ich als Republikaner das Zeugniß 
ausſtellen muß, daß ſie zwei außeror— 
dentlich tüchtige Männer find. Bor 
ſechs Jahren wären fie um ein Haar 
nicht miedernominirt worden, meil fie 
fin nicht zu polittichen Zwecken ge— 
brauchen laffen wollten. Dem follte 
ein Ende gemacht werden.“ 

Der Antraa Fifhers, die Kandida— 
ten für das Stadtgericht mittels Peti— 
tion zu nominiren, wurde mit achtzehn 
aegen zwölf Stimmen angenommen. 
Dogegen ſtimmten: Beebe, Bennett, 
Eidmann, Rinaker, Hill, Hoyne, 
Kittleman, Pendarvis, Powers, Rai— 
nen, Sunny und Noung. 

Die Sondervorloge, welche Wahl— 
beeinfluſſungen und Betrügereien zu 
verhindern ſucht, wurde ohne Aende— 
rungen angenommen, während die 
Vorlage über Urabſtimmungen mit 
der Vorlage über Organiſirung der 
Staht verſchmolzen werden ſoll. Die 
anf öffentliche Nirkeinrichtungen be— 
zjialiche Vorlaae murde mit geringen 
Nenderungen angenommen. während 
die Morlaae über Erziehungsweſen 
und die Sonntaadfraae in der morgen 
Nachmittan  ftattfindenden Gibung 
zur Berathung fommen werden. 

Dereiniate Gejfellihaften. 

Der Ausſchuß für politiiche Thätig- 
feit der Vereinigten Gejellfchaften für 
örtliche Gelbitregierung hielt geitern 
Nachmittag eine Situng ab, um über 
die Antworten zu berathen, welche ihm 
ben den demofratifchen und republifa= 
rifchen Kandidaten für den Stadtrath 
bezüglich ihrer Stellung zu den vom 
Verbande vertretenen Grundſätzen zu— 
gegangen find. Von diefen Antworten 
wird es abhängen, melche von den Kan— 
didaten der Verband feinen Mitalie- 
dern für die fommendben Stabtwahlen 
ernpfehlen wird. Unfragen waren in3- 
aefammt an 72 Kandidaten ausge— 
fandt worden. Gar nicht aeantmortet 
haben die Kandidaten in vier Wards, 
ter 6., 16., 25. und 26. Ward. Der 
Ausſchuß wird feine Empfehlungen in 
einer weiteren Sitzung am nächſten 
Samftaa machen. 


1 - 
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Getreuer Wächter. 





Dorfes’ Nachlaßverwalter anfheinend von 
der Wittwe zu Unrecht beichuldigt. 


Aus den Ausſagen in dem von Frau 
Diary Adelaide Yertes angejtrengten 
Verfahren zur Urfegung von Louis 
©. Omsiey als Verwalter des Nach: 
lajfes des verjtorbenen Chas. T. Yer- 
tes jcheint hervorzugehen, daß das ge— 
jammte Eigenthum des einjtmaligen 
Chicagoer Straßenbahnmagnaten der— 
maßen mit Schulden belajtet worden 
war, daß die Wittwe es überhaupt 
verloren hätte, wenn Owsley nicht ge— 
rade noch rechtzeitin eingegriffen haben 
mirde Durch Anleihen bei der Cen— 
tral Truſt Co. von New York und hie- 
figen Banten wurden der Frau Per: 
fes etwa eine Milion Dollars geret: 
tet, wie Chas. ©. Dawes, Präftdent 
der Central Truſt Co. von Illinois, 
und Präfident Wallace von der gleich— 
namigen New Norker Gefellfchaft ge: 
ftern bier vor Richter Cutting aus— 
fagten. Die beiden Bankiers verficher- 
ten ferner, daß fie Owsley gerade jene 
Maßnahmen angerathen hätten, de— 
retwegen Frau Yerkes feine Abjegung 
als Nachlaßverwalter verlangt. Der 
Nachlaß Hatte, nah Herrn Dames’ 
Ueberfchlag, einen Werth von $3,000,- 
000, war aber in großer Gefahr, bis 
die Darlehen erlangt wurden. Dann 
ftieg fein Werth auf $4,500,000, den 
ANennmwerth der Bonds. Jetzt iſt das 
Eigenthum fo belaftet, daß für bie 
Erben fehmerlich mehr als eine Mil- 
lion Dollars übrig bleiben wird. In 
ber Verhandlung wurden auch bie 
Einzelheiten der Neuorganifirung ber 
biefigen Straßenbahnen nad) Pertes’ 
Tode eingehend beleuchtet. 


>> 


Mehr Radfteuern. 


Gewiſſe Fuhrwerke und Fahrgeräthe 
— einſitzige Automobile zum Beiſpiel 
und Motorräder — find nach der jetzi⸗ 
gen Yaflung der Fahrſteuer⸗Ordinanz 
bon ber Fahrſteuer befreit. Es wird nun 
beabfichtigt, dieſe Vorrechte aufzuhe⸗ 








Mitonovich im Haufe Nr. 127 Norb 0 h 
Belange | asien ae 
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Die andere Seite. 


— — 


Bricht ſür den Polizei-Leutnant 
Robert Schlau eine Lanze. 


Wird weißgewaſchen. 


Inſpektor Backus will nach gründlicher 
Unterſuchung feſtgeſtellt haben, daß 
Frau Falkenburg ſelber Schuld hatte 
an Joyce’ Freilaſſung. 


Inſpektor Backus unterbreitete „ges 
ftern dem Polizeichef Shippy einen 
Bericht über das Ergebnif der Unter: 
ſuchung, die auf Grund der von Frau 
Maud Falkenburg, Nr. 144 Win: 
throp Ave., gegen den Leutnant Robert 
Schlau erhobenen Beſchwerde geführt 
wurde. 

Die Unterſuchung ergab, ſo meldet 
Backus, daß Frau Falkenburg der 
Polizei am 10. Februar meldete, es ſei 
ein Einbruch in ihre Wohnung ver— 
übt worden. 

Den ſogleich mit der Aufarbeitung 
des Falles betrauten Detektives Houli— 
han und Buſſian habe ſie erzählt, daß 
ſie bei heruntergezogenen Rollvorhän— 
gen auf ihrem Lager ruhte, als plötz— 
lich zwei Männer vor ihr auftauchten. 
Sie habe die Burſchen gefragt, wie ſie 
ſich Einlaß verſchafft hätten. Die 
antworteten angeblich: „Indem wir 
das Schloß der Vorderthür mit einem 
Taſchenmeſſer ſprengten.“ Als ſie 
einen Ohnmachtsanfall erlitt, hätte ihr 
einer der Raubgeſellen mit einer 
Photographie, die er von der Kom— 
mode nahm, Luft zugefächelt. Nach: 
dem fie fich erholte, hätten die Burfchen 
den aleichfalld auf der Kommode lies 
genden Schmud und ihren Revolver 
eingefadt, fie dann aber um ihren 
Namen gebeten, damit fie ihr die 
Prondicheine zufenden fünnten. So— 
dann hätten fie ihr „Gute Nacht“ ge- 
wünſcht und fich entfernt. 

Benahm ſich fonderbar. 

Die „Geheimräthe“ meldeten dem 
Leutnant Schlau, daß ſie nicht recht 
an den Einbruch glaubten. Immer— 
hin veranlaßten ſie Frau Falkenburg, 
ſich das Verbrecheralbum anzuſehen. 
Die Frau habe fünf Photographien als 
die der Thäter identifizirt. Vier der 
Originale hätten zur Zeit hinter 
Zuchthausmauern geſeſſen. 

Am 3. März wurden Joſeph Joyce 
und Otto Olſon verhaftet. Am näch— 
ſten Tage erſuchte Frau Falkenburg 
die beiden Häſcher, ſie zu beſuchen. Als 
die Beamten bei ihr vorſprachen, 
wünfchte fie zu wiffen, weshalb Joyce 
noch nicht gebucht worden je. Man 
erklärte ihr, daß fie nad) der Wache 
fommen und fchriftlich Anklage gegen 
ihn erheben müſſe. Deſſen meigerte fie 
fich unter der Begründung, daß fie 
pielfeicht, falls der Mann nicht über- 
führt würde, haftpflichtig gehalten 
werden könnte. wi 

Am Abend ſprach fie aber mit ihrem 
Mann in der Wache vor und ibentifis 
zirte theilweife den Jonce. Ihn ge: 
richtlich zu Belangen, meigerte fie fi 
aber, da fie, mie fie angab, ihrer Sache 
nicht ficher ſei. 

Am 12. März begab ſich Inſpeltor 
Backus nad) der Wache, um mit Herrn 
Falfenburg und Frau Rüdfprade zu 
nehmen. Das Ehepaar hatte verfpro- 
chen, um acht Uhr dort zu fein. Es 
ließ fih aber während bes ganzen 
Abends nicht blicken. So fei denn dem 
Reutnant Schlau nichts meiter übrig 
geblieben, ala Joyce laufen zu laſſen. 
Dieſer Anfiht ift jet aud ber 
Polizeichef, der übrigens entſchieden im 
Abrede ftellt, daß Joyce ein Verwand⸗ 
ter feiner Frau ift, mie behauptet 


wurde. 
Rechtfertigt ſich. 

Dem Leutnant Schlau wird auch 
der Vorwurf gemacht, daß er Joyce 
zwar buchen, dann aber den Namen 
Foyce ſtreichen und nur ben Spitz⸗ 
namen „Otter“ ſtehen ließ. 

Seutnant Schlau verfichert aber, 
daß der dienftthuende Schreiber den 
‘once irrthümlich gebucht habe. Als er, 
Schlau, das Jah, habe er die Strei⸗ 
Hung des Mannes angeordnet. 

Daß der Vorwurf, Raub und Ein- 
bruch gehörten in feinem Bezirk zu den 
Altäglichkeiten, unbegründet ift, mies 
Reutnant Schlau nad, indem er Bes 
richterftattern Einblid in das „Ge— 
heimbuch“ aeftattete. Aus diefem war 
au erfehen, daß feit dem 21. Dezem- 
ber im ganzen Bezirk nur fünf uner= 
hebliche Einbrüche verübt murben. 

Sag Fran? auf der Straße. 


Der ſchwerkranke, an Qungenentzün- 
dung leidende 27jährige Thomas Ta— 
nen, Nr. 327 Dregon Straße, Cincin— 
nati, Ohio, wurde geitern bon ber 
Polizei an 20. Straße und den Gelei- 
fen der Illinois-Zentralbahn auf ber 
Straße aufgelefen und nad dem 
Eounty-Hofpital aefchafft. Er mar 
nicht imftande anzugeben, mo er fid 
zuleßt aufgehalten hat. Man muth- 
maßt, daß er im Fieber aus einem 
Hotel entwichen und ziellos umherge— 
irrt ift, biß er zufammenbrad). 

Ausgefeßt. 

Vor den Augen des Dienftmäbchend 
Anna Miller legte geftern Nachmittag 
eine gutgefleidete Frau ein in ein ärm- 
liches Gewand gehülltes, etwa zwei 
Monate altes Mädchen auf die Hinter- 
treppe des Haufes Nr. 854 Haliteb 
Str. nieder und lief dann babon. 
Anna benadhrichtigte die Polizei. Von 
der murde das arme Würmchen im St. 
Vinzent-Findelhaus untergebracht. Die 
porertwähnte Frau hat fich bisher ihrer 
Verhaftung zu entziehen gewußt. 

In Haft genommen. 


Front Nici, Nr. 942 Elybourn Abe., 
ließ geftern den 27jährigen Samuel 


nen, um $6 geprellt zu haben. 

Frau Dina Martin, Nr. 48 Huron 
Straße, erwirkte geftern die Verhaf- 
tung ihres farbigen Gatten William 
unter der Anklage, fie böswillig ver: 
laffen zu haben. 

Beide Angeklagte wurden in ber 
Wache an Chicago Une. eingefäfigt. 


Warmer Empfang. 


Polizeileutnant Kelleher und Die 

Detektive Scott und Carney von der 
Wade an der 22. Straße beabjichtigten 
geitern, das Haus Nr. 224 27. Place 
nah dem des Einbruch verdächtigen 
Sohn Bush zu durchſuchen. Buſh rod) 
Lunte, riß ein Fenſter des zweiten 
Stodes auf und eröffnete Feuer auf 
die Häfcher, als diefe fich ſchon auf der 
Zreppe befanden. Die Beamten fuch- 
ten Dedung unter der Treppe und ga— 
ben dort mehrere Salven auf den 
Schiehbold ab. Buſh murde von 
einer Kugel in den linten Fuß getrof- 
fen; ein zweiter Schuß bermundete 
einen unbetheiligten Straßengänger, 
der jich ala Anthony Galich, Nr. 3040 
Wentworth Ave. entpupptee Die 
Kugel mar ihm in die rechte Seite ge— 
drungen. 
, Die Verivundeten fanden Aufnahme 
im Peoples Hospital. Ahr Zuftand 
atbt zu feinerlei Befürchtungen Veran: 
laffung. 

Frau Sarah Wright, die angeblich 
bes Buſh Herberasmutier it, wurde 
verhaftet. Sie ſowohl, wie auch Bufh 
teigerten fich, irgendwelche Angaben 
zur Sade zu machen. Meiter verhaf- 
tete die Polizei den 24 Jahre alien 
George Goodell, 2326 La Salle Str., 
der ein Spießaefelle von Buſh fein fol. 

In der Wohnung fand die Polizei 
einen Koffer, der angeblich geitohlenes 
Gut im Werthe von $700 enthält. Ein 
Theil der Sachen iſt angeblich Eigen- 
thum des Schnittwaarenhändlers J. 
9. MeEabe, Nr. 716 47. Straße, dei: 
fen Laden Freitag Nacht von Einbre- 
dern um Waaren im Werthe von 
$1000 geplündert wurde. 

Bufh ſoll als Geldfchranfiprenger 
und Rauhbein der Polizei befannt und 
F wiederholt verhaftet geweſen 

ein. 


. 


Unerquickliches Schaufpiel. 





Dr. Crawfords Sreundfchaftsverfiherun: 


gen fanden Fein Eco. 


In der vor dem Kirchengericht 
geitern fortgefegten Verhandlung gegen 
Paſtor & B. Crawford von der 
Woodlamn = Methodiftenticche wurde 
eine fchriftlihe Ausfage des Geift- 
lichen verlefen, des Inhalts, der 
Paftor hätte ſchon gewußt, mas 
fommen würde, als Frau Lavender 
mit ihrer VBeichte zu ihm gekommen 
fei, und hätte ihr gerathen, fih an 
ein vertrauenswürdiges weibliches 
Mitglied der Gemeinde zu wenden 
und dort ihr Herz auszuſchütten. We— 
der gegen Frau Lavender noch gegen 
Paſtor Leek hätte er perſönliche Feind— 
ſchaft gehegt, von Nebenbuhlerſchaft 
zwiſchen ihm und Dr. Leek ſei keine 
Rede geweſen. Er hätte Dr. Leek 
ſtets für einen ſeiner beſten Freunde 
und Frau Lavender für eine der beſten 
Frauen in der Gemeinde gehalten. 
Niemand hätte wärmer als er für Pa— 
ſtor Leek bei Bifchof MeDowell und 
Dr. Holt geſprochen. Er ſei auf's 
Tiefſte betrübt über dieſe unglückliche 
Angelegenheit, hätte keinen Stein auf 
Dr. Leek zu werfen, und wenn Je— 
mand dieſem ſeine Bürde erleichtern 
könnte, würde er der Erſte ſein. 

Paſtor Leek beantwortete 
Freundſchaftsverſicherungen mit der 
Erklärung, daß Dr. Crawford ein 
Tiger ſei, der ſich beim geringſten 
Anlaß auf ſeine Beute ſtürze, und daß 
er in mindeſtens zwei Fällen als Fäl— 
ſcher entlarvt worden ſei. An ſeiner 
Behauptung, der Biſchof hätte zu ihm, 
Leek, geſagt, Dr. Crawford hätte ſich 
ſehr für ihn verwendet, ſei kein wah— 
res Wort. 

Frau Mary A. Lavender, die ge— 
ſtern zum erſten Male als Zeugin 
aufgerufen wurde, erklärte, ſie hätte 
Dr. Crawford nicht umErlaubniß ge— 
fragt, vor der Gemeinde ein Geſtänd— 
niß ablegen zu dürfen. 


— 


Die Diva im Zorn. 


dieſe 





Emma Eames ruft den Hotelpoliziſten 
um Schutz an. 


Frau Emma Gumes, die „Diva“, 
deren Name in einer Klage auf Nähr— 
geld genannt mworben tft, welche, wie 
berichtet, Emilia de Gogorza in New 
Hort gegen ihren Gatten, den Reife- 
und Kunjtgefährten der rau Eames, 
angeftrengt hat, gerieth geſtern Nach— 
mittag in Zorn, als Berichterjtatter 
ben Verfuch machten, fie um Mitthei- 
lungen über die Sache zu befragen, 
und de Gogorza Gußerte, durch die 
Thür feines Zimmers von den Zei: 
tungsleuten getrennt, fein Bedauern, 
daß er überhaupt ein Wort vorher 
habe fallen laffen. Er begleitete das 
mit allerhand wenig fchmeichelhaften 
Bemerkungen für feine Befucher. Die 
„Diva“ lief an ihr Zimmertelephon 
und verlangte vom „Elerf” des Aubdi- 
torium-Anner, mo beide Künftler 
mohnen, daß der Hotelpoliziit die Be— 
richterftafter hinausmerfe. „Gehen Sie 
heim, Sie Unmenfhen, geben Sie 
beim,” ſchrie fie, und dann fchlug fie 
bie Thür zu. 

Bei der Ankunft der bewaffneten 
Hausmacht maren die Quälgeiſter 
ſchon verſchwunden. 

Das Künftlerpaar gab geſtern Abend 
bier ein Konzert. 





Univerfitäts:Schlußfeier. 


Heute Vormittag um elf Uhr bes 
ginnt in der ManbelsHalle die 70. 
Schlußfeier der Univerfität Chicago 
unter dem Borfit von Paſtor S. M. 
Erothers aus Cambridge, Mafj. Dr. 
Paul Shoren, Profeſſor des Griechi⸗ 





Ar k 


Das Gefühl 
des Uebelwerdens 


welches einer Dojis von Riginus-Oel, 
Salzen oder Kalomel folgt, iſt ungefähr 
da3 Schlimmite, das man aushalten kann 
—Hu—e3 gibt einem den Schüttelfroit. 
Man braucht e3 aber garnicht — Casca— 
ret3 bringen Stuhlgang — ſtärken die Les 
ber — ohne dieſes jeheußliche Gefühl 
Verſucht jie. 

Eascaret3 10c per Schachtel für eine 

Woche Behandlung. Alle Apothelker. 


Größter Umfag in der Welt. Willion 
Schachteln den Monat. 
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Zragiihe Wendung. 


Derunglüdter hielt fih für genefen, als 
er eine Gebirnblutung erlitt. 

Auf der Fahrt nach Chicago bearif- 
för, verunglüdte am 15. Februar N. 
J. D’Hara, Präfident der Keenes— 
burg Improvement Company, Denver, 
Kol. Der von ihm benüßte Zug der 
Chicago, Burlington & Quincy-Bahn 
ftieß nämlich in Plattsmouth, Nebr., 
mit einem Arbeitszug zufammen. Er 
fiel von feinem Si und verleßte jich 
das Rückgrat. Nachdem er verbunden 
morden war, feßte er die Reife fort 
und ftieg, bier angelangt, im Great 
Northern-Hotel ab. Dort murde er 
bom Hausarzt behandelt und von der 
Krantenpflegerin Frau R. Welcome, 
Nr. 2358 Indiana Ave., gepflegt. An— 
ſcheinend gänzlich wiederhergeitellt, be— 
gab er fich porgeftern Nachmittag nach 
der Wohnung der Frau Welcome, um 
deren Forderung zu begleichen. Wäh— 
rend er ſich mit ihr unterhielt, erlitt 
er eine Gehirnblutung. Frau Wel- 
come pflegte ihn während der ganzen 
Nacht. Geſtern holte fie einen Arzt, 
der die lleberführung des Kranken 
nah dem Chicago General-Hofpital 
anordnete. Dort ſtarb D’Hara we— 
nige Minuten nad feiner&inlieferung. 
Poliziſt Thomas Keohane von der 
Mache zu Englewood, ein Vetter des 
Verftorbenen, mird die Anordnungen 
für das Begräbniß treffen. Die Leiche 
befindet ſich im Beſtattungsgeſchäft 
Nr. 102 22. Str, 

D’Hara wohnte Nr. 1127 17. Str., 
Denver. . j 





Die drohende Bauſperre. 


Mag durch die Kohnforderungen der 
Kachelfeer und der Glafer hereinbrechen 

Die gewerkſchaftlich organifirten 
Kacheljeger, ſowie die Glafer befinden 
fih am Streit, meil die Unternehmer 
ſich mweigern, ihnen höhere Löhne zu 
zahlen. Die Kaceljeger, zufammen 
mit ihren ebenfalls ftreifenden Hand- 
langern, ihrer nur 150 an der Zahl, 
haben jedenKompromiß abgelehnt, und 
die Unternehmer haben die Unterhand- 
lungen mit ihnen abgebrochen. Mor: 
gen joll ein Verfuch gemacht erden, 
an der Stelle der Ausftändigen Streit- 
brecher zu bejchäftigen, die man aus— 
wärts angemworben hat, Nun find aber, 
nah einem Beſchluß des Baugewerk— 
Tchaftsrathes, alle Bauhandmerfer von 
anderen Gewerben gehalten, jofort an 
jedem Neubau die Arbeit einzuftellen, 
falls ihnen zugemuthet mirb, mit 
Streitbrechern zufammen, oder auch 
nur mit ihnen unter einem Dache zu 
arbeiten. E3 mag alſo Sympathie— 
ftreif3 geben, und die würden bann zu 
meiteren Streitigfeiten zwiſchen den 
Unternehmern und den Gewerkverbän— 
den führen, fo daß eine allgemeine 
Baufperre keineswegs ausgeſchloſſen 
erſcheint. 





—⸗ 


Richt abgeholte Botſchaften. 


Große Mengen Briefe und Depeſchen in 
allen Hotels ohne Abnehmer. 

Die Untoften für Briefmarken und 
Briefpapier und fiir Depefchen vom 
Inlande und vom Auslande, welche in 
ven biefigen Hotels einlaufen und von 
den Adreſſanten nicht eingefordert 
erben, find fo groß, daß mehrere 
Familien ganz bequem davon leben 
tönnten. Im Auditorium=Hotel und 
im Auditorium-Annex allein find es 
Hunderte im Monat, wie der „Poſt— 
meijter“ der erjteren Karamanjerei, 
Geo. Aries, gejtern gelegentlich des 
monatliden Aufräumens erzählte, 
eine Arbeit, die ihn volle vier Stunden 
in Anſpruch nahm. „Sehen Sie,“ 
fagte er, „auf jedem Brief aus dem 
Inlande ift eine Zweicentsmarke, auf 
denen aus fremden Ländern find häu— 
fig Marken im Nennmwerthe von zehn 
und fünfzehn Cents. Diefe Telegram- 
me,“ und dabei hielt er 125 hoch, „fo- 
fteten die Abfender im Durchſchnitt je 
einen Dollar, und die meiften find im’ 
Voraus bezahlt. Wir erhalten durch: 
ſchnittlich 45 Briefe am Tage, welche 
nicht abgeholt werben. Wenn man be- 
rechnet, was fie an Briefmarken und 
Papier koften, fo bezahlt das ſchon die 
Hausmiethe für eine Familie, und 
Thließt man die Spefen für die Tele— 
gramme gleicher Art ein, fo könnte 
man mit dem Gelbe minbeftens in je— 
dem Sommer eine Reife nad Europa 
machen.“ Die nicht abgeholten Briefe 
werben an die Abjender zurückgeſandt, 
wenn deren Namen auf dem Umfchlage 
ftehen, ſonſt wandern fie nah Waſh— 
ington an das Amt für unbeitellbare 
Briefe. Alle anderen Hotels berichten 
ähnliche Erfahrungen, bo iſt die 
Zahl ſolcher Botfchaften bort geringer. 





Am Rande des Grabes, 


Bejahrter Gefhäftsmann machte einen 
Selbftmordverfud. 

MWaldo H. Home, ber 6Ojährige 
Eigenthümer der Troy Waſchanſtalt, 
berjuchte gejtern Nachmittag in feiner 
Mohnung Nr. 2403 ©. Part Abe. 
mittel3 Zeuchtgafes, das er durch einen 
Gummiſchlauch einathmete, feinem 
Dafein ein Ende zu maden. Man 
fand ihn, als er ſchon ohnmädtig war, 
Im Mercy-Hofpital, wo er Aufnahme 
fand, fam er wieder zu jich, doch wird 
fein Zuftand ala äußerſt bedenklich 
— ——— Gattin FR grmge⸗ 








Zonntagpoft, Chicago Sonntag, den 14. Märy 1909. 
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Zofalberidht. 
Benorflehende Bergnügungen. 


Hente und demnächſt ftattfindende 
Vereinsfeſtlichkeiten. 





Große Abend-Unterhaltung. 


Feſt der Nordſeite-Sektionen des „Gegen— 
ſeitigen Unterſtützungs-Vereins“. 
Stiftungsfeſt des Deutſch-Amerikaner 
Damenvereins in Schönhofens Halle. 


Am heutigen Sonntag werden die fünf 
Nordjeite-Seltionen des „Hegenſeiti— 
gen Unterffüßungspereins von 
Chicogo“ gemeinſchaftlich eine Feſtlichkeit, 
beſtehend in Konzert und Vorträgen aller 
Art mit darauffolgendem Ball, in der Lin— 
coln-Turnhalle, Diverſey Ave. und Shef— 
field Ave., abhalten, zu welcher verſchiedene 
Beſangvereine, u. a. die rühmlichſt bekannte 
„Liedertafel Vorwärts“ und „Fidelia“, und 
auch Soliſten ihre Mitwirkung zugeſagt ha— 
ben. Das Arrangements-Komite, welches ſeit 
längerer Zeit mit den Vorarbeiten beſchäf— 
tigt war, hat ſein Möglichſtes gethan, um 
den Theilnehmern einen genußreichen Abend 
zu ſichern. Der in weiten Kreiſen als guter 
Redner bekannte Herr Fritz Bergmann wird 
die Feſtrede halten, und das beliebte Ouar— 
tett „Fahrende Sänger“ wird die Gäfte mit 
einigen feiner muſtergiltigen Borträge ers 
freuen. Der Gintrittspreis beträgt mur 25 
Cents für Herrn und Dame, Tickets find von 
Nitgliedern zu beziehen. Mitgfiedsfarte 
oder Nereinz: Abzeichen berechtigt zum freien 
Eintritt. Anfang 7 7 Uhr. 

Der Deutſch-Amerikaner Da: 
menverein, einer der beiten unter den 
Nereinen der Nordmeitieite, feiert am heu— 
tigen Sonntag in Schönhofens großer Halfe 
fein vierzänrines Stiftungsfeſt. Das Ko- 
mite, unter Leitung der beliebten Präſi— 
dentin Eliſe Cramer, gab ſich alle Mühe, 
um den Anweſenden einige wirflich frohe 
Stunden zu bereiten. Außer fomifchen Vor: 
trägen Wird auch der Gemiſchte Chor des 
Nnabhängigen Ordens der Ehre durch Ges 
fang zur Unterhaltung der Säfte beitragen. 
Die Feſtrede wird von der Präſidentin ge— 
halten. Eintrittskarten koſten 25 Cents. 
Das Feſt beginnt um 3 Uhr Nachmittags. 

Der Deutſche Frauenverein 
Freundſchaft hält am kommenden 
Samſtag ſein 4. Stiftungsfeſt nebſt Ball in 
Schönhofens Halle ab. Tas Komite war rege 
an der Arbeit, um dieſes Feſt zu einem 
alänzenden Erfolg zu mechen. rende, wel: 
che frühere Feſtlichkeiten dieſes Vereins mit: 
gemacht haben, werben wiſſen, daß es bei der 
Freundſchaft“ ftets gemitthlich zugeht. Ein— 
tritt&farten foiten im Porverfauf 25, an der 
Katie 35 Eent3. Anfang 8 Uhr Abends. 

Die Zeit der Frühjahrs = Konzerte rüdt 
näher, und zu den Bereinen, die ſich dar 
auf riften, gehören der Groß Part 
Ljiedertrany; der Harugari 
Männerhor, die Liedertafel 
Freiheit, der Rothmänner Lie— 
dertran]; und der Schleswig-— 
Holfteiner Sängerbund. Unter 
ihrem unermüdlichen, trefflichen Dirigenten 
Ottomar Gerafch ftudiren die 200 Sänger 
diefer fünf Pereine eine großartiges Mai: 
fenchor- Programm ein, das am kommen— 
den Eonntag in der Mider Parf = Halle 
zu Gehör. aebracht werden ſoll. Es enthält 
außer Maifenchören auch) andere Geſangs— 
und Anftrimentelvorträge. Das Konzert 
beginnt um 4 Uhr Nachmittags, Eintritts— 
farten foften im Vorverkauf 35c, an der 
Kaffe 500. Die Feitleitung liegt in den 
Händen der Herren Fri Hannig, Vorſitzer; 
Mar Hirich, Sekretär; Geo. Kempf, Schak- 
meiſter: Theo. Beutelspacher, H. Reinke, C. 
8. Biron, Hugo Seeger, Wm. Kühne, ad. 
Sf, x: Mehl, Geo. Nupprecht, Emil Kilian, 
Mar Häncl, Fred. Schüman, Rich. Zſchoch. 

Ser Humboldt-Frauenverein 
feiert am kommenden Sonntag in Schön: 
hofen3 großer Halle fein 22. Stiftungsfeft, 
verbunden mit Unterhaltung und Ball. 
Tanz wird das Hauptvergnitgen bilden, doch 
werden in den Tanzpauſen Geſangs- und 
komiſche Vorträge willkommene Abwechslung 
bringen. Auch wird ein kleines Theaterſtück 
gegeben werden. Die Damen Hedwig 
Brand, Präſidentin: Meta Leßmann, Min— 
na Böhmke, Thereſa Behrens, Albertine 
Rathſchlag u. Caroline Klaffner ſorgen als 
Feſtausſchuß für Alles, was den Beſuchern 
zennßreiche Stunden verbürgen kann. Ein— 
teittsterten koſten 25e im Vorverkauf, an 
der Kaſſe 350; Das Felt beginnt um 3 Uhr 
Nadmittags. 

Tie Blatideutihen Gilden Lake 
Tem Ne. 3, Georg Herwegh Nr. 15, Nie 
Rrandenburg Nr. 21, Mathias ClaudiusNr 
8, Echieswig-Holftein Nr. 39 und Hanno 
ver Nr. 65 halten am kommenden Sonntag 
in der Sozialen-Turnhalle, Belmont ve. 
und Paulina Ztr., cine gemeinfame geiſtig— 
acmitthliche Unterhaltung ab. Dieſe befteht 
ans Pühnen- Aufführungen, Konzert, Mtaj- 
jen-Finführung neuer Mitglieder Durch 
Grot-Meiſter Peter Xeptien, einer freien 
Verloojung und Ball. Das Gilden-Komite 
hat nichts unverjucht gelaſſen, Allen eine ge— 
nußreiche Unterhaltung zu bieten. Aler No: 
gels beitens befannte Theater-Geſellſchaft ift 
verpflichtet worden, um durch echt „plattditt: 
ſche“ Borträge, ſowie den Fritz Reuter'ſchen 
Schwank mit Geſang „Du dröggſt de Pann 
weg“ für die Unterhaltung zu ſorgen. Ver— 
ſchiedene Geſangvereine haben ihre Mitwir— 
kung, zugeſagt. Ex-Grotmeiſter Charles 
Jarchow, der Gründer und erſte Meiſter der 
Lake View-Gilde, hält die Feſtrede. Ein— 
trittskarten koſten 15 Cents im Vorverkauf 
und 25 Gents die Perſon an der Kaffe. Jede 
Karte berechtigt zur Theilnahme an der 
freien Rerloofung. 

Am Samftag Abend, März, heran 
ftaltet der Erſte Diſtrikt der Nordweſtſeite— 
Logen des Deutihen Orden? der 
Harugari in Schönhofens Halle den 14. 
Sohresball. Für gute Muſik, Erfriſchungen 
uf. ift Sorge getragen, und an zahlreichen 
Refuch fehlt es ja bei den Harugari auch 
nicht, denn der Orden iſt ftarf an Mitglie: 
derir und hat zahliofe Freunde. Eintritts- 
Tarten foften im Vorverkauf 25, an der Kaſſe 
35 Cents. 

Der Immergrün = Jrauenper: 
ein feiert am Sonntag, 28. März, in der 
Arbeiter-Halle, Kde 12. und Waller Str., 
fein fechites Stiftungsfeft. Die Gründerin 
und Präjidentin des noch jungen und doch 
bereits 175 Mitglieder zählenden Vereins, 
Kath. Dunker, hat es jih viele Mühe und 
Arbeit koſten laſſen, den Nerein fo meit zu 
fördern. Der Verein nimmt noch immer ge: 
funde Frauen und Mädchen von 18 bis 55 
Jahren auf. Zur Unterhaltung der Göſte 
wird der Aus zſchuß nichts unterlaffen, um 
den Befuchern einen genußreihen Abend zu 
bereiten. Am Ausihuß jind folgende Ta: 
men: Katharina Dunker, Präf.: Anna Wer: 
han, Mathilda Nolmer, Tillie Raetzka, Ka: 
rolina Schulz, Elifabeth Stapp, Chriftina 
Schlecht, Minnie Gottſchalk, Minnie Rob 
und Chriftina Bayreuther. Für Gefang und 
fomifche Vorträge, gute Getränke, jchmad: 
haftes Eſſen und gute Mufit ift befteng ge: 
forgt. Anfang 3 Uhr Nachmittags, Tickets 

25 Et3. die Perſon. 

Der Shweizer Turnpderein ber: 
anftaltet am Sonntag, 28. März, fein Früh: 
jahre: Schauturnen in Brand's Halle, Ede 
Clark und Erie Str. Die Aktiven, Damen 
und Zöglinge find eifrig an der Arbeit, ein 
reichhaltiges Programm einzuüben. Be: 
tanntlich befchloß der Verein, eine Niege von 
12 Aftiven unter der Leitung feines tüdhti- 
gen Turnichrers Robert Burger auf das eid- 
Ballen Zurnfeft in Laufanne, Schweiz, 
# chiden, und bie Vorbereitungen au biefer 

—* ſind in vollem Gange. Dieſes nehſt 
mentlafe, Weide ee Teten ber Da⸗ 


21. 





etlichen bes 


follte die Turnfreunde zu zahlreichem Be: 
ſuch veranlafjen. Mehrere Gefangvereine ha= 
ben ihre Mitwirkung zugejaat. Nach der 
Vorftellung: Ball. Für Erfrifchungen jeder 
Art ift beitens geforgt. 

An Schönhofens Halle wird am Sonntag, 
28. März, das 2öjührige Nubiläum Der 
Plattdeutſchen Gilde Chicago 
Nr. 1 gefeiert. Konzert und Ball ſtehen auf 
dem Feſtprogramm, das von einem tüchti- 
gen Ausſchuß vorbereitet wird. Jedenfalls 
wird die angeſehene Gilde an dieſem ihrem 
Ehrentage zahlloſe Gäſte bei ſich ſehen. Der 
Anfang des Feſtes iſt auf 3 Uhr Nachmit— 
tags feſtgeſeht, der Eintritt koſtet 25 Ets. 

Ter Junger Männerchor veran— 
ftaltet am Sonntag, 28. März, in der Nord: 
feite- Turnhalle fein 22jähriges Stiftungs: 
feit. Es veripricht ein angenehmer Abend zu 
werden, zumal cin ausgezeichnetes Romite 
mit voller Energie und Umſicht arbeitet, um 
allen Anweſenden einen genuhreichen Abend 
zu bereiten. (Kin vieljeitiges Programm iſt 
in Ausſicht genommen, Unter der Leitung 
des Tirigenten Karl Redzeh hat der Verein 
öfter beiviefen, was er zu leiten im Stande 
it. Außerdem jind tl. Kos. Then, Fri. 
Mary Lutz und Herr S. Alderti als Salijten 
gewonnen worden. 

Das Frühianrsfongert der Yiederta- 
fel Eintracht wird am Sonntag, 4. 
April, Abends in der Mider Park-Halle 
ftattfinden. Die Konzerte dieſes Nereinz ha: 
ben ſich immer großer Weliebtheit erfreut, 
was wohl hauptjächlid) dem Umſtande zuzu— 
ichreiben it, dab; der Chorgeſang voll und 
ganz zur Geltung tommt. Es werden auch 
diesmal verſchiedene größere Nummern das 
Programm zieren. Auf pieljeitiges Verlan— 
gen wird der Verein den erſten Theil des 
„Landsknecht“ von Taeubert wiederholen, 
welcher vor verſchiedenen Jahren mit gro— 
ßem Erfolg geſungen wurde. Weiterhin ſteht 
„Weihe des Liedes“ von Baldamus auf dem 
Programm. Am Großen und Ganzen hat 
Dirigent Gundlach ein Mufterprogramm 
aufgeftellt, welches wohl jedem Muſikfreund 
einige angenehme Stunden in Ausficht ftellt. 
srl. Urfon, Sopran, und Herr 8. Coninx, 
Tenor, werden die Eolopartien fingen. Ein: 
trittsfarten foften im Voraus 25 Cents, an 
der Kaſſe 50 Cents die Rerfon. 

Der Deutſche Unterftühungsper: 
cinKolumb us feiert am Samſtag, 10. 
April, in der Robey-Halle, Robey Str. und 
Armitage Ave., fein zehntes Stiftunasfeit. 
Tanz Wird die Hauptslinterhaltung bilden, 
und die Pauſen iverden durch Norträge bon 
Vereinsmitgliedeın ausgefüllt werden. Das 
welt beginnt um 8 Uhr Abends; Eintritts— 
farteı find im Vorverkauf für 15 Ets., an 
der Kaſſe für 25 Ets. zu haben. 

Die Lincoln = TogeNr. id, Orden 
der Hermanns: Söhne, feiert am Sonntag, 
11. April, Nachm. 3 Uhr, in Hacks Halle, 
519 Larrabee Str., ihr 45. Stiftungsfeſt, 
verbunden mit Agitations-Verſammlung 
und Ball. Das Feitfomite, beftehend aus 
den Herren X. B. Keil, G. Klug, ©. Kotſche— 
doff und F. Meynert, 
kehrungen getroffen und für gute Unterhal— 
tung und Muſit geſorgt. Am Nachmittag 
finden Theater— Vorſtellungen, Geſang- und 
komiſche Vorträge von Herrn U. Putz nebſt 
Frau und don Mitgliedern der Dramati: 
ichen Sektion des Deutichen Vereins ftatt. 
Männer und Frauen im Alter von 18 big 
55 Jahren können ſich bei diefer Gelegenheit 
dem Orden anichliegen. Der Beitritt iit 
gegenwärtig frei: der Kandidat hat nur 81 
für ärztliche Ilnterjuchung zu hinterlegen. 
Tickets koſten 15 Ets. die Perſon im Vor— 
verkauf, 25 Ets. an der Kaſſe und ſind in 
Hacks Halle zu haben. 

Der Leſſing-Frauenverein 
feiert am Montag, 12. April, im kleinen 
Saale der Wicker Park-Halle ſein fünftes 
Stiftungsfeſt. Ein gemüthliches Beiſam— 
menſein bei Kaffee und Kuchen (wofür nichts 
berechnet wird), muſikaliſche Vorträge und 
Tanz iſt geplant und wird von den Damen 
Marie Roſe, Präſidentin, Lizzie Smith, 
Käthe Schulz, Marie Silk, Karoline Berg— 
haus und Anna Kurthen ſorgfältig vorberei— 
tet. Um 1 Uhr Nachmittags wird angefan— 
gen, der Gintritt foftet nur 10 Cents. 

In Conradẽ Halte, W. Belmont und Al: 
bann Ave., hält die mmergrün-Lo— 
ge Nr. 83 am Samitag, 1. Mai, ihr erftes 
Kalifo-Kränzshen ab. Es foll ein Abend: 
Vergnügen werden und um 8 Uhr begin: 
nen. Die Vorkehrungen treffen die Damen 
Marie Roſe, Präfidentin: Auguste Bunke, 
Parbara Hanjel, Käthe Schulz, Agnes Rich- 
ter und Sophie Roſſow. Gintrittsfarten 
foften 25 Cents. 





Geitrige Bereinsfeite. 


Erfolgreiher Bauernball der Hoffnunas: 
Coge Ur. 12 der Hermannsjchweitern. 


Bauernbal und Jahrmarkt hielt 
gejtern Abend die beliebte Hoffnungs- 
Loge Nr. 12 vom Orden der Her: 
mannzjchmeitern in Mondorfs Halle 
unter großem Zudrang des tanz- und 
vergnügungzluftigen Publitums ab. 
Sammilide Gäfte trugen bunte 
Mützen, mes dem ganzen Bilde einen 
veht farbenfroben Anblick verlieh. 
Außer dem Tanzvergnögen hatte der 
Feſtausſchuß auch für eine Unmenge 
ſchöner Preife gelorat und für eine 
Blumenbude, einen Erntefranz und 
was dergleichen hHübfcher Ueberrafchun- 
aen mehr waren. Das Felt dauerte bis 
in den Morgen hinein; die Loge darf 
es zu einem ihrer Ichöniten Grfolae 
zählen, denn alle Anweſenden haben ein 
prächtiges Vergnügen gehabt. Die 
Damen, die das ſchöne Felt durch auf: 
opfernde Arbeit zuftande aebracht 
haben, waren Anna Seidel, Präſiden— 
tin; Ida Hahn, Vize-Präfibentin; 
Eliſabeth Müller, Mathilde Schmidt, 
Minna Fleig, Henriette SKiederlein, 
Emma Baul, Therefe Bed, M. Leh— 
mann, ©. Goeth, 3. Hahn, U. Braun 
und U. Kreiner. 


Srauenverein fa Salle. 


Wenn der beliebte Frauenverein Qa 
Salle eine Feitlichteit abhält, jo tann 
man ſtets auf einen quten Beſuch rech— 
nen, und nun erjt bei einem Masten- 
ball. So war es auch geitern Abend 
bei dem diesjährigen Mummenſchanz 
des genannten Wereins in Schoen- 
hofens Halle an der Milwaukee Ave. 
Es mar eine fidele Gejellichaft, welche 
dort im bunten Flittergewande ich 
amüfirte und nad dem Takte der 
Muſik tanzte. Die Damen hatten über- 
die zwanzig merthpolle Preije für 
Damen : und ebenfo viele für Herren 
ausgefegt, deren Maske oder Koſtü— 
mirung befonders hübſch oder originell 
war, und da hatten die Preisrichter 
denn eine ſchwere Aufgabe. Die An: 
orbnungen für das jchöne Feit waren 
getroffen worden von den rauen 
Marie Brandau, M. ride, C. Leh— 
mann, C. Krogmann, U. Krevis und 


M. Schoenfeld. 


— Immer N — Der Profeſ⸗ 
for Fiſcher iſt gewohnt, jeden Mittag 
nach Tiſch in der „Sonne“ feinen Kaf— 
fee zu trinten. Er fit jtet3 auf dem— 
felben Plag und lieft die Zeitung. — 
Eines Tages findet er feinen Platz be- 
feßt von einem Manne, der auch Kaf⸗ 
fee trinft .und die Zeitung Tief. — 
„Kellner, mir fcheint, ich bin ſchon 





bier!" Damit fehrt er wieder um und: 
geht fort.“ | . gogen unb ben Suti 


hat grokartige Vor- 





— 


Ehrung des Generaltkonſuls. 


Defterreichifch - Ungar. Unterft. » Derein 
gibt Herrn de Nuber ein Bankett. 

Kaifer Franz Joſef hat feinem Ge— 
neralfonful in Chicago, HerrnAlexan— 
der de Nuber, das Komthurfreuz des 
Franz Joſefs-Orden ; verliehen, eine 
Ehrung, die der Oeſterreichiſch-Unga— 
riſche Unterſtützungsverein geſtern 
Abend zum Anlaß nahm, um ſeinem 
verdienten Ehrenmitgliede im Hotel 
Bismarck ein Feſteſſen zu geben. Herr 
Harry Rubens, der Präſident der 
Geſellſchaft, wies in ſeiner An— 
ſprache darauf hin, daß der Franz 
Joſefs-Orden für Verdienſte im bür— 
gerlichen Leben and perſönliche Tüch— 
tigkeit ohne Anſehen des Standes 
verliehen wird, und brachte ein Hoch 
auf den Ehrengaft aus, das bon ben- 
anmwefenden Damen und Herren begei- 
ftert aufgenommen würde. Nachdem 
Herr de Nuber einige Worte des Dane 
tes geiprochen, begann eine Reihe aus— 
gezeichneter mufifalifcher Vorträge, 
deren erfter eine von Frl. Mahn Doel- 
ling gefpielte Qarantela von Liszt 
war. Herr Leopold und Frl. Olga 
Menn, das muſikaliſch hochbegabte Ge— 
ſchwiſterpaar, betheiligten ſich gleich— 
falls, indem Herr Menn Hubays 
„Heyre Kati“ auf der Violine vortrug 
und Frl. Menn „Heimath, o ſüße Hei— 
math“ von ©. Georay fang. Ihr ſchloß 
jich die ausgezeichnete Sängerin Frau 
Harriet M. Smulski mit dem Vor— 
trage von „Propoſal“ von Salter und 
„Les Filles de Cadix“ von Delibes an. 
Frl. Mathilde Rofe trug ein Im— 


' promptu von Chopin und eine Etude 


bon Liszt auf dem Piano vor. Eine 
große Ueberrafhung war es für den 
Ehrengaſt, als der Zigeunerprimas 
Rigo, der nicht auf dem Programm 
jtand, erſchien und verjchiedene Pro— 
ben jeiner Kunft gab, die ebenfalls 
großen Beifall fanden. 

Die Geſellſchaft nahm dieſe muſika— 
liſchen Genüſſe mit gebührender Aner— 
kennung entgegen, die Freuden der Ta— 
fel waren mit Konzert und allgemeinen 
Geſängen gewürzt worden. 

Im Namen der geladenen Gäſte 
dankte Herr Fritz Glogauer für die 
ſchönen Stunden, welche ſie mit den 
Mitgliedern des Unterſtützungsvereins 
verleben durften, und wünſchte ſchließ— 
lich den öſterreichiſch-ungariſchen 
Staaten Blühen und Gedeihen für alle 
Zeiten. 

Der Oeſterreichiſch-Ungariſche Un— 
terſtützungsverein hefteht ſeit etwa vier 
Jahren und ftiftet im Stillen, ohne fich 
je an die Deffentlichkeit zu menden, 
unter jeinen bevürftigen Landsleuten 
biel Gutes. Jährlich einmal vereint 
die Mitglieder ein gemüthliches Bei- 
fammenfein. 


Ber VAN WG 





Wahl in Proviſo. 


Es wurde dort geſtern ein parteiloſes 
Ticket ins Feld geſtellt. 

Im Opernhaus zu Maywood wurde 
geſtern Abend eine Konvention ab— 
gehalten, deren Zweck es war, ein par— 
teiloſes Ticket für das Townſhip Pro⸗ 
viſo aufzuſtellen. Aus dem 3. Diſtrikt 
(Foreſt Park) und aus dem 9. (May: 
wood) meldeten fich je zwei Delegatio- 
nen an, und es fam zu höchſt ſtürmi— 
ſchen Auseinanderfegungen, die erft ein 
Ende nahmen, nadhdem das ur: 
prünglih ernannte Komite für Be- 
glaubigungsſchreiben aufgelöjt, fein 
Bericht verworfen und ein zmeites ein— 
aejett worden war. Es wurden 
Ihlieglin die nachgenannten Kandida— 
ten für die im nächſten Monat jtatt- 
findende Wahl aufgeitellt: 

Superpijor, Louis Richter, Melroſe 
Part; Aſſeſſor, John Wolf, Hillsdale; 
Iomnfchreiber, Fred Samuel jr., 
Foreſt Bart; Kollektor, Frank Meyer, 
Maywood; Landſtraßenkommiſſär, 
Km. Schultz, Hillsdale; Friedens— 
richter: Fred M. Pitt, Maywood; 
Frank Lehman, Foreſt Park; Willis 
Melville, Brookfield; Chas. P. Field, 
Melroſe Park; F. M. Cavol, Proviſo; 
Konſtabler: John B. Curran, Brook— 
Held; E. D. Humphreypille, River 
Fort; MW. Weeks, Foreſt Park; 
Henry Menfier, Manmood; Thomas 
B. Cody, Melrofe Park. 


Forreit freigeſprochen. 


Soll in Bojton fih jest unter Anklagen 
des Betruges verantworten 

Robert Forreit, der angebliche Fäl— 
jeher, wurde aejtern von Polizeirichter 
Kendall in Dat Park von der Ankla— 
ge des Betrugs freigefprochen, weil 
fich der Befchwerdeführer, der Grund- 
eigenthumshändler Frank June, nicht 
zur Verhandlung eingefunden hatte. 
Forreit fol fih in Boiton, New Vorf, 
Baltimore und Philadelphia Betrü- 
gereien zu Schulden haben kommen 
laffen, und da in Boſton Ausliefe- 
rungspapiere erlangt worden find, jo 
wird er in Dat Part in Gefangen: 
ſchaft bleiben, bis er abgeholt werden 
fann. Er ſoll in Boſton werthloſe 
Zahlungsanmeifungen auf die Erfte 
Nationalbank unter dem Namen Ro 
bert E. Watfon ausgejtellt haben. In 
Daft Park wurde er verhaftet, als er 
gerade dem Grundeigenthumshändler 
B. W. Gale eine angeblich mwerthlofe 
Banfanmeifung gab, und zwei ande— 
ren Grundeigenthumshändlern, June 
und O. D. Mllen, ſoll er ſchon vorher 
folche über $3600 aufgehängt haben. 
Er jtellte ſich als Kapitalift vor, der 
in der Vorftadt eine Fabrik bauen und 
ein Wohnhaus kaufen wollte. 


>>> 


Arbeitslofer erhängt fi. 


An einem Balken auf dem Dachbo- 
den feiner Wohnung, 22. und Butler 
Straße, erhängt wurde geitern der 45= 
jährige Leonardo de Oranie bon feiner 
Frau aufgefunden. Der Unglüdliche 
mar infolge von Arbeitslofigfeit ganz 
perzmeifelt gewejen. Nach dem Früh— 
ftüd hatte er fich geftern auf den Bo— 
denraum begeben, einen GStrid um 
einen ber * geſchlungen, eine 
Schlinge geſchü t und A auf einem 

Stuft um ben Hals ge- 
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Nabtlofe Wilton Sammet-Nugs, IX12, feltene Werthe zu 15.25 


Diefer Einkauf von nicht mehr geführten Muftern von einer Fabrik ift die bebeutendfte Rug-Neuigkeit, die in diefer Abtheilung jemals 


befannt gemacht wurde. 


jet in unferem regulären Lager befinden. 


fauft. Morgen wird eine 


Werthe 
möglich. 


ungewöhnlicher, 


noch 


Eine typiſche 


wenn 


Baſement 


Schönheit iſt ein 





prachtvolles 


Kammgarn-Mo— 





dell, wie im Bild 


gezeigt. 











halbpaſſende 
die 


— die lange, 
tenlofe Facon, 
fo modern it. 


s15 


Soutache Braid und 


Atlas⸗ 





Knöpfe ſind ſehr 


modern 





verwandt und der 


Skirt 





iſt in der neueſten 


Mode. 





Moderne Kammgarn- 

niedrigen Preis von 16.75 
Old Roſe, blau 
farbig; 
garantirtem 


grün, 


Atlas; Knöpfe 








Suit3 zu dem Eh 


oder loh⸗— 
halbanſchließend; Futter von 
und 
Soutache-Befat; mit Gored Stirt. 


hüf- 
gegenwärtig 

















Brooks' Zwirn, das Stück ?igc; das Dutz. 20c 


Jeder Rug iſt zu meniger al3 dem niedrigiten Wholefale-Preis marfirt, 
Orientaliſche und Medallion-Entwürfe. 


Reinſeidenes Einfaßband, 


Zu den höheren Preiſen werden die 
Auslagen mit noch nie dageweſener 
Bewunderung 
ren Partien zu dieſen Preiſen haben 


nie 


Auswahl dargeſtellt. 


Durchweg mit narantirtem At- 
las gefüttert, für zwei Sai— 
ſons garentirt. 











10c ver Stüd. Hump 


Bu 19.75, 


bon dem viele genaue Gegenſtücke fich 
15.25, jo lange die Partie vorhält. 


Erſtaunliche neue $15 Suits— Ein Wunder für Alle die fie ſahen 


Sie kommen zu Hunderten herein. 
Sie werden faſt ebenfo fehnell ver: 
neue 


Partie aufgelegt, noch bezaubernder, 


betradhtet. Die frühes 


eine jo feine zufriedenjtellende 


Baſement 


das elegante neue 





Modell in 


neuem geſtreiftem 





Kammgarn, wie in dem Bild. 
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Halbpaſſende hüftenloſe Fa— 





con, in grün, Smoke, Roſe 





oder blau; der neue faidionas 





ble gored Skirt. 





Broadcloth Jackets, extra Werth, 


Ein beliebtes halbanſchließendes Mo— 
dell, mit ausgezeichnetem Atlasfutter; 
) | Kragen und Lapels mit Atlas ein» 
gelegt; 


Jährlicher März Verkauf von Kurzwaaren und Bubehör fir Rleidermaherinnen 


Gine Gelegenheit, die jede Kleivermacherin fich beſonders zunuge machen follte, und die auch fehr wenige unbenutzt vorübergehen Taffen, 


100 Yard Nähſeide, de; das Dutzend für 47c. Hafen und 


für 8.50 


Euffs, Taſchen, 8.50, 








Oeſen, die Karte für nur 1c 








5 Yard Stüdfe von 





500 Yard 
Doppeltes 


Spulen Hefitfaden, Das 
Rod = Einfahband, das 


Gibſon Kragen = Foundations, das Stück 


Stück für 
Stück für 


Mohair Braid, 


Stüf Sc. 


Scheeren, in einem großen Sortiment, St. 1dr. 








Mandel Bros. 
120: Nr. 4, 146; 


dc. 
35t. 


Te 





Perlmutterknöpfe, 2 


und 4 Köcher, das Dutz. 


ipezielle 
Nr. 5, das Baar für 16r. 


Nähſeide für Kleidermacherinnen, ſpeziell, 


Mandel 


Nr. 


Schweißblätter; 


42c. Große 


Special Haken u. 
Inviſible Oeſen, das Papier 4e; 40c das 


Rad Strumpfbänder, 


Oeſen, Groß für 18c, 
Dutzend. 


d. Paar, nur 17c. 








40 Draht- 





Knopfloch = 


Nähnadeln mit goldenen Oeſen, das 








IS 


Scheeren, da3 Baar fir 
Papier für dc. 


Snarnadeln, ſechs Papier für 5 Ets. 


Rerimutterfnöpfe, mit geichliff. Kante, Db. 7e. 








Maichinen = 
bOzölliges 


nur 25c. 


Riemen, volle Yänge, 
Sateen Zollmaß, da3 Stüd für nur de. 
v 


das Stück 12e. 


Skirt Markirer, akkurat, zumPreiſe von 2öc u. 50c, 
Maſchinenen-Oel, große Flaſchen, 4c die Flaſche. 








Ni 














Sprige pralit gegen „Car“. 


Fünf Männer bei einem Zuſammenſto 
an Weſtern Ave. verlett; Pferd getödte 


Un der MWeitern und Warren Abe. 
fuhr geitern Adend auf dem Wege zu | 
einem Feuer das Sprigengefpann der | 
Abtheilung Nr. 24 mit folder Wucht 
gegen den einem anderen angehängten 
Straßenbahnwagen der Weftern Ave.: 
Linie, daß der Wagen vom Geleife ge- 
jchleudert wurde, während feine In— 
foffen durcheinander geworfen wurden. 
Der Fahrer und der Heizer der Spribe 
ftürzten auf das Pflajter. Einer der 
Spritenaäule brach beide Vorberbeine 
und mußte von einem Bolizilten er- 
Schaffen werden. Der Fuhrmann der 
Sprite hatte 
Warnungsfional gegeben, und der 
Motorführer hatte es entweder miß— 
achtet oder nicht gehört, furz und gut, 
als Beide die Gefahr erfannten, war 
es bereits zu ſpät zum Ausweichen. 
Fünf — erlitten Verlegungen, 
doch ließ ſich feiner von ihnen im’s 
Hofpital, vielmehr alle nad 
fahren. 

Die Verlegie en find: 
Wm. 7. Biel, 24, 
Welt Late Sitr., Glert; 

am rechten Arm und Bein. 

James Recabet, 40 jahre alt, 441 
N. Weſtern Ave.; Verlegungen am 
rechten Bein und am Körper. 

Chas. Hall, 
Grie Str.; VBerlegungen am 
Urn und an der linken Seite, auch in- 
nerlich. 

Sohn MeNamara, 


oß 
t. 


Jahre alt, 


30 Jahre alt, 
den Schultern verlegt. 

Geo. Fuller, 35 Jahre alt, 
der Spritze, leicht verlegt. 


Haufe | 
WilliamJ 
Irwin Wörter, Rapttaliit, | 
1012 ! 
Nerlegungen | 


| 
| 
* 
| 
| 





beitändig das übliche |, 


Nee Bahngeſellſchaft. 


ie „Galesburg, La Salle & Kankakee 
R. R. Co.“ inforporirt. 


In Springfield erwirkte geſtern eine 
neue Bahngeſellſchaft unter dem Na— 
men „Galesburg, LaSalle & Kanka— 
kee Railroad Co.“ Körperſchaftsrechte. 
Zunächſt will die neue Eiſenbahnge— 
ſellſchaft eine Verbindung zwiſchen der 
New York Central Linie mit der der 
Chicago, Burlingten & Quincy-Bahn 
beritellen und zwar zwifchen Dalesby 
an der erjteren und Miſſal an der letzt— 
genannten Linie. Der Hauptfig der 
mit $300,000 Stammfapital inforpo= 
rirten Gefelichaft wird LaSalle fein, 
ihre Inkorporatoren und eriten Diref- 
toren find: 

James 


D. Flood, Verſicherungs— 


ı agent, Chicago; Harry %. Hamlin, An- 


; walt, Chicago; 
 Bloominaton, 


Frank D. Lafh von 
friiher Angeitellter der 


' Chicago, Burlington & Quincy Rail: 


; | man Company; S 


Sohn W. Scott, Ban- 
und Rapitai von La Salle; 
J. Parke, Bankier, La Salle; 
La Salle. 
Der Bau der Linie, die 40 Meilen 
lang werben foll, wird in zmei Mona: 
ten in Anariff genommen und fpäter 


fier 


| Toll fie ſüdweſtlich nach Galesburg und 
öſtlich nach Kankakee verlängert wer— 


21 Jahre alt, 1739 W. ; 


Iinten Das Urmenfeit der „&rhoiung‘‘. 


den. 





Um nächſten Samftag Nachmittag 


| und Abend wird die „Gefellfchaft Er- 
Fahrer der Sprige, am Kopf und an | ſellſchaf 


BL Turnhalle 
Heizer | 


| freiem 


Das Feuer, zu dem die Löſchabthei- 


fung fubr, 
den, welche 
Heim von Jakob Brodmann, 1020, W. 
Madifon Etr., hingen. Es war 


war durch Kleider entitan= | 
über einem Gaslicht im | 
| fommt, 
bei 


Ankunft der Feuerwehr ſchon aelöfcht. | 
Piel, Recabed und Hal ftanden auf 
der vorderen Plattform des angehäng= : 
' Frau Elfe Kellner-Falkner und „del. 


ten Straßenbahnwagen® und wurden 
auf's Pflaſter geſchleudert; 
andere Fahrgäſte erlitten unbedeutende 
Verletzungen. 





Der falſche „Raymond““. 


Kriminalanwalt Erbſteins Hoffnung auf 
Ermittelung des wirklichen Mörders. 
John Hart, auch als Robert und Ri— 

chard Raymond bekannt, wurde geſtern 

von Stadtrichter Girten in Engle— 
wood um $25 geſtraft. Er hatte in ei— 


ner Wirthichaft in der Nähe des Sher: | 


man Park am 1. März einen armer 
durch Kümmelblättchen-Kunſtſtücke um 
feine Baarfchaft erleichtern wollen, der 
Wirth aber unbemerkt die Polizei be- 
nadrichtigt, und diefe nahm ihn feit, 
ehe fein Streich gelungen war. Erb— 
ftein, der Vertheidiger von Luman CE. 
Mann in deffen Prozeß unter der An— 
tlage der Ermordung der rau 
Ihompfen, hörte davon, daß Hart au 
den Namen Raymond führte, und ließ 
fich geftern deifen Namenszug geben. 
Diefer hat aber, wie die Polizei be- 
bauptet, nicht die geringfte Aehnlich- 
feit mit dem bes Mörderd. Erbftein 
ift anderer Anficht. Die. Polizei hält 


den Ge einer fi 
fangenen fähig * id. pt 


mehrere , 68 
mann, Violinjolo; 


E 











ı hau 


holuna“ befanntlich in der Nordſeite- 


ein Saffeefrängchen mit 
Unterhaltung - und Derlofung, 
Eintritt, Abends ein Tanz— 
fränzchen, Gintritt 25 Cents, ver: 
anftalten, um ihrenKaffenbeftand, der 


bei ı 


bedürftigen alten Deutichen zu Gute | 


a1 


zu heben. Bet der Unterhal- 
tung werden mitmwirfen: EinQuartett, 
beitehend aus Frl. Döllina, Klavier; 
or. Mohrmann, Violine; Herrn 
Schrader, Cello; Henry Stein, Flöte; 
Halinger, 


Geſangsſoli; Frl. 


Free— 


Frl. Holinger, Geſangsduett. Kunſt— 


| Marie und Katherine Steele, 


Sraı Köhler und | troßdem ins dritte Stockwerk und ge— 


freunden wird alfo ein fchoner Genuß | 


acboten, und gleichzeitig wird ein quter 
Zweck gefördert. 


> 


> 





Findet die Aufgabe au ſchwer. 


Die Ankündigung vor einigen Tagen 





bon dem merfmwürdigen Fall von Frau | 
E. ©. Splau, 437 ©. Park Ave., Chi- | 
cago, die für die kleine Summe von $2 | 


vollſtändig von fatarrhalifcher Taub— 
heit und Obrenfaufen geheilt mwurbe, 
nah zehnjährigem Leiden und Un— 
fojten, hat unter Leuten, die ähnlich 
leiden, ein unerhörtes Intereſſe erregt, 
und Dutende von Leuten fchreiben an 
fie und fprechen bei ihr vor wegen ber 
näheren Umjtände. Sie hat bereits 
mehr Briefe erhalten, al3 fie in länge- 
rer Zeit zu beantworten vermag. Die 
Aufgabe der Beantwortung ift jo groß 
geworden, daß Yrau Splau alle an 
Taubheit und Obrenfaufen und Ka— 
tarrh Leidenden an Dr. Kenneby, 162 


State Str., Ede Monroe Str., ver- 


meift. Sprechſtunden 1 bis 5 Nachm., 
Halt biefelben beiden —— er⸗ 





———— ‚we Pe 0 gs 


0,000 Büder 


rei für Männer. 
Werth S10 für Jeden. 


Wir münjcen, da jeder Mann, der an irgend 
einer Männer Krankheit leidet, ſich eines unferer Bü⸗ 


cher frei per Poſt fommen laßt, 
einfadjiten Weiſe, wie man ſich 
kann. 
organiſche Leiden, Verluſt der Mannes-Kraft, Rheumatismus, Ma- 
Nieren und Blafenleiden, Blutkrankheiten — Sie gebrauden die— 
Wenn Sie es ſatt ſind, ſo viele werthloſe Arzneien zu probi⸗ 


der 
lich heilen 
cher Art, 
gen-⸗Leber⸗ 
ſes Buch ießt. 


63 —25* in 
Br Haufe gründ- 


Sei Ihre Krankheit irgend wel— 


ven, jo viel Geld für Nichts auszugeben, dann laſſen Sie ſich unjer Buch 


> Für Männer“ 


Man bedenfe, da 
ie den Koupon aus, un 


willen ſollte. 
Füllen 
Knien 


ſofort fojtenfrei zuſchicken. 
bildet es eine wahre Fundgrube des Wiſſens, 
dieſes 
ſenden Sie uns denſelben zurück, und wir 
Ihnen das werthvolle Buch ſofort frei per Poſt. 


Mit vielen Abbildungen Fe 
und e3 enthält Saden, die Neder 
Buch abiolut frei verſandt wird. 


Freies Bud: Koupon. 


Dr. Koi. 
Meine Herren: 

Da ih mich fehr für 
plar gratis per Poſt. 


Liſter & Co., 


Ga 26 — 22 


....... .... 


Roit Office: 


— 5. Nve., Chicago, U. 


Ihr Büchlein intereffire, fo bitte fenden Sie mir fofort ein Erem⸗ 


-.n.nn....nnn nn 


....... .............,..,.20.:,r% ........ Staat. ..oooosooneoonenssta«.» 








Feuerpanit im Hotel. 


benachbarten 
Feuer aus. 


Vermuthlich infolge von Ueberhei— 


In einer Bäckerei bricht 


zung entſtand geſtern ſpät Abends in 


der von Robert Thompſon betriebenen 
Bäckerei im Hinterhauſe 238 63. Str., 
Feuer, welches ſich auf das Vorder- 
s, in dem Sol. Coppermang Färbe— 
ret und Reinigungsgeſchäft war, aus— 
dehnte, in dem benachbarten Jadfon 
Parf Hotel, einem pierftöcdigen Back— 
fteinbau, 226 und 228 63. Straße, 
aber aroßen Schreden verbreitete. Ein 
im Billardfaale im hinteren Theil des 
eriten. Stockwerks des Hotels jpielen- 


; der junger Mann, L. Powell, entdedte 


das Feuer umd rief die Feuerwehr. Ehe 
diefe aber anfam, hatte ſich das Hotel 
fhon mit erftidendem Rauch gefüllt. 
Zwei Nufmwärterinnen, die Schmeitern 
eilten 


leiteten einen alten Gaſt, den ſeit 27 
Jahren erblindeten W. P. Winchell, ei- 
nen Grand Army Veteranen, heraus. 
Der Greiz hatte vergebens nach der 


| Ihür aefucht, und feine Frau war aus: 


gegangen. Gleichzeitig wedten der Ho— 
telleiter, Dr. Guy Dorn, und ein Galt, 
Sohn Weber, die anderen etwa 75 
Säfte; fie eilten, fo ſchnell es ging, auf 
die Straße. 

MWährend die Feuerwehr an der Ar— 
beit war, erplobirte in der Färberei 
eine Kanne Oafolin, und dadurch wur— 
den die Flammen derart angefacht, 
daß faft das ganze Gebäude zerjtört 
murde. Der Sachſchaden wird auf 
$5000 veranfchlagt. Das Hotel wurde 
nur wenig dur Raub und Waſſer 


beſchädigt. 


a 
1 


Freigeſprochen. 
Methodiſtengeiſtliche 





Der E. B. 


Crawford, dem, wie an anderer Stelle 


berichtet, por einem Kirchengericht der 
Prozek gemacht wurde, ift heute Mor- 
gen von dem Gerichtshof von ten vier 
Anklagen freigefprochen worden, die 
rau Sohn Zapenber und —* Amts⸗ 
John — 


| 


| einem Revolver, 





Apotheke ausgeplündert, 


Swei masfirte Strolbe "dringen in die 
Stahlfeld’jche Apotheke ein. 

Zwei mastirte Räuber drangen ge— 
tern Abend um elf Uhr in die Apothe- 
fe von Leo Stahlfeld, 2843 Wentworth 
Uvenue, und zwangen unter Bebro- 
hung mit ihren NRevolvern ben Beſitzer 
und zwei Freunde in’s Hinterzimmer 
zu treten, wo einer der Verbrecher fie“ 
beachte, während der andere dieGeld— 
lade ausplünderte. Er erbeutete $25 
und zwei Bantanmweifungen. - Die 
Kerle entfamen, und wenn auch meh: 
rere Verdächtige in den nächſtenStun— 
den verhaftet wurden, jo hat man bie 
wirflichen Thäter doch nicht erwiſcht. 

Der Apotheker unterhielt fich hinter 
dem Rezepturtifch mit feinen Freun- 
den, W. ©. Boight, 2836 Fifth Abe, 
und Joſeph Neefe, 2527 Wentworth 
Avenue, als die Räuber dahinter tra= 
ten und ohne Weiteres ihre Revolver 
auf Ste anlegten. Das Verbrechen war 
die Sache eines Augenblidß, 





Billardhallen gefäubert. 


Inſpektor MeCann ließ gejtern 
Abend im Gebiet der Wache an der 
Desplaines Straße auf Klagen von 
Eltern halbwüchſiger Jungen und von 
Nachbarn über Diebsgeſindel, welches 
ſich dort herumtreiben ſoll, alle Bil: 
lardhallen abſuchen und die Beſucher 
zumeiſt junge Burſchen, ein paar hun— 
dert, verhaften. Auch eine Anzahl Ta— 
ſchendiebe fiel den Schergen in die 
Hände. Es wurden nur ſolche Billard: - 
hallen belältigt, mo jene Elemente über- 
wogen und wo um Geld gejpielt wurde. 

* Der 9 Jahre alte Edward —— 
5316 Weſt Ohio Str., ſpielte geſſern 
in ſeiner elterlichen Wohnung mit 
den er in. eine 
Schublade fand. Die Waffe entlub 
fich, und dieKugel traf Seeger Spiel 
famezaden, den 7 Jahre alten George 
Miller, 5702 Weit Mapifon Str, 
dicht über dem’ Herzen. Man —— E& 
den Vermundeten nach dem Dat 2 
Hofpital, wo die —* ibn a 
haben. 
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Niederlagen. 

Die Frauenjtimmrechtlerinnen haben 
in der jüngjten Zeit wieder fehr viel 
Lärm gemacht, aber Erfolge haben fie 
nicht zu verzeichnen, wie denn übers 
haupt die ganze Bewegung über An— 
fangserfolge niemal® herausgelom= 
men it, und aerade diefe, weil jie nur 
Scheinerfolge blieben, ihr ſtärkſtes 
Hinderniß wurden. 

Vier Staaten der Union gejtanden 
den Frauen das allgemeine Stimm— 
zu. In 1869 ſchon machte Wyoming 
als eriter Staat den Verfuh damit. 
Ihm folgten Idaho und Utah und zu— 
letzt Kolorade; aber die Erfahrungen, 
die diefe Staaten damit machten, 
find nicht dazu angethan, anbere 
Staaten zur Nachahmung zu verlei- 
ten. Much hatte in jenen Staaten 
die Einführung des Frauenſtimm— 
recht8 feine bejonderen Gründe. In 
Wyoming war es der Verſuch eines 
neugebadenen Grenzſtaates, nad 
Möglichkeit die Aufmerkſamkeit ber 
älteren Gemeinmwejen auf fich zu len— 
fen und fich möglichjt ſchnelles Wacdh3- 
thum zu fihern. In Utah und zum 
großen Iheile in Idaho ſah die mor— 
monifche Hierarchie im Frauenſtimm— 
recht ein Mittel, fich in ihrer Macht zu 
befeftigen, denn es ift ja befannt, daß 
die Frauen religiöſen und firchlichen 
Einflüfen am zugänglihiten jind. 
In Kolorado endlich war die Aubilli- 
gung des Stimmrechts an die Frauen 
ein populiſtiſches Glement; mar 
fie dem populiftifchen Glauben, daß 
e3 möglich fei, die Welt jozufagen im 
Handumdrehen umzufrempeln, ent= 
fprungen. Wyoming ift auch heute noch 
zum guten Theile Das, mas 
es damals war: eine große Viehmeide, 
furchfegt mit dürftigen Mining- 
Camps; große Städte und Fabrik— 
induftrien fehlen ihm faſt ganz — 
feine Geſchichte ſcheint zu zeigen, 
daß das Frauenſtimmrecht we— 
der zum Guten noch zum Böſen ir— 
gend welchen Einfluß hat. Dasſelbe 
gilt ungefähr für Idaho und Utah — 
nur kann man hier noch hinzunehmen 
die Erfahrung, daß die Mehrzahl der 
Frauen feinen Piifferling um das 
Stimmrecht giebt, wenn fie es haben. 
An Kolorado war die erſteFolge ber 
Einführung des Frauenjtimmrechtes 
ein Hinabjinfen ver Meiblichfeit bes 
Staates in den Sumpf politifcher 
Korruption und eine Entfittlichung 
der Weiblichkeit bis zu gewiſſen Gra— 
den — bis zu dem Grade, in dem fie 
ſich an dem politifchen Leben bethei— 
ligte. Ein fehr großer Theil ber 
rauen des Staates hatte die Betheilt- 
gung anfangs abaelehnt. Die zmeite 
Folge war, nah diefe fonfervativen 
Frauen fi gezwungen fahen, in bie 
Politik Hineinzugehen um den Scha— 
den nah Möglichkeit wieder aut zu 
machen und eine weitere Schädigung 
nach Möglichkeit zu verhüten. Die 
Erfahrung Kolorados lehrt, daß bie 
Verleihung des Frauenftimmrechts 
minbeitens ein jehr gefährliches und 
foftipieliges Erperiment ift, bei dem 
noch nicht Gutes herausfam, 

Mit der „Eroberung“ Kolorabo’3 
hatte die Frauenjtimmrechtsbewegung 
anfcheinend ihren Höhepunkt erreicht, 
oder wenigſtens ihren größten Erfolg. 
Seither wurde allerdings in diefen und 
jenen Staaten ven Frauen in Schul- 
fragen uſw. das Frauenftimmrecht zus 
geftanden, aber alle Verſuche, die auf 
‚Einführung des allgemeinen Stimm- 
rechts abzielten, fchlugen fehl. Nicht 
daß die Frauenftimmrechtlerinnen e3 
on Mühe und Arbeit, Wühlen und 
fautem Gefchrei hätten fehlen Iaffen: 
fie blieben unentwegt und eifrig an ber 
Arbeit, aber fie brachten’3 zu nicht2. 
So oft auch in beinahe jedem Staate 
Frauenſtimmrechtbills den Geſetz⸗ 
gebungen vorgelegt wurden, ſo oft 
wurden ſie verworfen. Die letzten 
Jahre haben eine unendliche Reihe von 
Niederlagen der ſtimmrechtbegehren⸗ 
den Frauen und ihres männlichen An⸗ 
hangs gebracht und die letzte Woche al⸗ 
lein brachte deren drei: In New 
Hort, in Minnefota und in Jowa 
wurden rauenftimmrechts = Vorlagen 
„rüdfichtslos“ mit großen Mehrheiten 
niebergeftimmt, troßdem wenigſtens in 
New York von frauenrechtlicher Seite 
riefige Anftrengungen gemacht und ges 
waltig viel Lärm gefchlagen morben 
war, und man geglaubt hatte, anneh⸗ 
men zu müflen, die außerordentliche 
Shätigfeit der englifchen „Suffraget= 
ten“ werbe die „Bewegung“ im „Em= 
pire”-Staate fördern. 

Thatſächlich haben fich diesmal in 
Rem VYork auch befonders viele Damen 
der fogenannten beiten Geſellſchafts⸗ 
freife, die fich früher der Bewegung 
fern hielten, für das Frauenftimm« 
recht in’3 Zeug aeleat, auf’3 Kräftigfte 
unterftüßt von ſolchen Gelehrten und 
Meltverbefferern, mie der meiland 
Ehicagoer Profeſſor Züblin; dafür 
machte fih aber auf der anderen Eeite 
ein Einfluß geltend, der, mo immer er 
in bie Wagſchale geivorfen wurde, auch 
allemal den Ausſchlag gab: der ber 
Anti » Frauenftimmrechtlerinnen! 
Die Frauen, welche vom Frauenftimm« 
echt nichts miffen wollen, überzeugt 
find, daß es dem Staate und derWeib- 
. ichleit nur Schaden bringen würde, 

- mb e3 für ihre Pflicht halten, wo's 
 Motb thut, dagegen zu arbeiten, gaben 
n New York den Ausfchlag, ohne 
© ak man viel von ihnen gehört hätte; 

wie in 

her 





Minnefota u. Joma unb bei den 
tefe enbum » Abftimmungen 


es 
1” Teidft zahlen 


| mäßig nachgewieſen wurde, daß bie 
große Mehrzahl der Frauen das 
Stimmredt eben nicht mill. 

* * * 

Die amerikaniſche Geſchichte kennt 
wohl keine andere „Bewegung“, die zu— 
gleicher Zeit jo ruhig und fo eindrucks— 
vol und erfolgreich gemefen wäre als 
die der Anti-Stimmredt-Frau. Gie 
entſtand ziemlich plöglich u. zu gleicher 
Zeit im Dften und im mittleren We— 
ten vor etwa zwanzig Jahren und 
blieb volle zehn Jahre im Gange, ohne 
irgend melche nennenswerthe Organi- 
fation. Auch heute ift die Anti— 
„rauenftimmrecht-Bemwegung nur in 
fieben Staaten rihtig organifirt, und 
ihr großes Heer, — die große Mehr- 
zahl der rauen, die nicht? bon 
Stimmrecht mwiffen wollen, ſind's nir- 
gends. Drganifirt find nur die „Füh— 
rer” ſozuſagen, aber ſelbſt von diefen 
hört und fieht man wenig. Ihre Na- 
men erjchienen felten in den Blättern 
und fie belagern nicht die Thüren zu 
politifchen Konventräumen und machen 
fich nicht zum Schreden der Geſetzge— 
bungen. Aber fie finden ſich mitunter 
dort ein und dann fommen fie zur 
Geltung. Denn fie wiffen mas fie 
wollen, und warum fie’3 wollen, bezw. 
nicht mollen. 

Es iſt wohl niemals ein beijeres Ar- 
gument gegen das Frauenftimmrecht 
borgebradht worden, als die Begrün— 
dung, die die „Antis“ ihrem Geſuch an 
die legte republifanifche Nationalkon— 
bention, jede Gutheißung der Frauen- 
immrecht-Beftrebungen zu unterlaf- 
fen, mit auf den Weg geben. „Das 
allgemeine Stimmrecht auf die Frauen 
auszudehnen, bedeutet jo viel tie, 
in die Mählerfchaft eine un: 
geheure nicht-kämpfende Partei ein- 
zuführen, die nit im Stande 
wäre, ihrer eigenen Herrſchaft 
Gehorfam zu erzwingen. Das Stimm: 
recht ijt das Mittel, durch das der Wille 
der Mehrheit zum Ausdrud gebracht 
wird. Die Mehrheit ift maßgebend, 
meil fie eben die Mehrheit ift, und meil 
fie ſich, wenn nöthig, Gehorfam ver: 
Ihaffen könnte. Cine Mehrheit mög: 
ih maden, der die Minderheit mit 
Erfolg Hohn jprechen fünnte — das 
hieße an dem Grundgedanfen der repu= 
blifanifchen Regierungsform rütteln, 
fie umftürzen.“ 

Das ift Mar. Unter dem Frauen— 
ftimmrecht ift es denkbar, daß Geſetze 
erlaſſen werden, die der großen Mehr— 
zahl der Männer ſo zuwider ſein wür— 
den, daß ſie gar nicht daran dächten, 
ſie durchzuführen, und wie wollte die 
„unkriegeriſche“ Frauenmehrheit der 
Männerminderheit gegenüber dann den 
Geſetzen Gehorſam erzwingen? Sie 
könnten's nicht; die Geſetze würden 
„todte Buchſtaben“ ſein und bleiben, 
zur ſchweren Schädigung der Achtung 
vor Geſetz und Regierung und der all— 
gemeinen Sittlichkeit. Wir haben jetzt 
ſchon Geſetze, Dank dem mittelbaren 
Einfluß einer gewiſſen Klaſſe von 
Frauen, mehr als genug ſolcher Ge— 
ſetze — möge uns ein gütiges Geſchick 
por einer Einrichtung bewahren, die 
diefes Uebel leicht vergrößern könnte, 
wenn nicht gerade die Vergrößerung in 
gewiſſe Ausſicht jtellt. — — 


Der Sonntagsitreit in New Hort. 


Ganz über ale Maßen hat fich be- 
fanntlich die amerifanifche Zwangstu— 
gend in der größten Stadt des Landes 
bewährt. Des Landes Söhne und 
Töchter, „our boys and girls“, vor 
den Verfuchungen der fluchwürdiger 
„Saluhns“ zu bewahren, werden ſie 
durch die tugendfördernde Geſetzgebung 
in — na, e3 läßt fi in einer Fami— 
lienzeitung nicht qut jagen, in mas für 
Häufer getrieben. Der Kundige nennt 
fie „Raines-Hotels“ zu Ehren des 
Staatsfenators Naines, des Urhebers 
des bezüglichen Geſetzes. AM und je- 
den Getränfeverfauf in Wirthichaften 
am „erften Tag der Woche, gewöhnlich 
Sonntag genannt” bei ſchwerer Strafe 
verbietend, erlaubt das Geſetz den Ver— 
fauf in Klubs und Hotels. Als Hotel 
gilt jedes gaftliche Haus, in welchem ein 
halbes Dutend Bettzimmer zur Auf— 
nahme von Gäften bereit fteht. Die 
Folge war, daß in nicht langer Zeit 


meist folche der alleranrüchigiten Sorte 
— ala Hoteld aufgethan hatten, je= 
bes mit der vorſchriftsmäßigen Anzahl 
Ssrembenzimmer und den dazu gehöri- 
gen Betten verfehen. Weil jedoch das Ge— 
jeß zu den Frembenzimmern nicht auch) 
die Fremden ftellte, die unternehmen- 
den „Hotelmirthe“ aber doch ſich nicht 
umfonft in Koſten geitürzt haben woll⸗ 
ten, fo dienten die Zimmer bald ans 
bermeitiger Benützung. Aus den ſo— 
genannten Hotel3 wurden jogenannte 
Abjteigequartiere. Statt ihr Glas Bier 
im öffentlichen Lokale angeſichts ande— 
rer Leute zu genießen, fonnten Männ— 
lein und Fräulein fih unter vier Aus 
aen im verfchloffenen Kämmerlein 
amüſiren. 

Darob neues Gezeter, aber das fa— 
moſe Geſetz iſt trotzdem nicht widerru—⸗ 
fen, der ſonntägliche Wirthſchaftsbe— 
trieb nicht freigegeben worden. Der 
New NYorker Stadtrath, der wohl hel⸗ 
fen möchte, hat nichts zu ſagen in der 
Sache. Das Rainesgeſetz iſt Staats— 
geſetz und auch die ſtädtiſche Polizei, 
die es durchzuführen hat, ſteht unter 
ſtaatlicher Kontrole. Doch iſt der Zu— 
ſtand ein fo unleidlicher, daß die Op- 
poſition nicht zur Ruhe kommen will. 
Eben in dieſen Tagen hat ein ſeit Jah— 
ren beſtehender „Ausſchuß zur Unter: 
drüdung von Rainesgeſetz-Hotels“ ei- 
nen auf Abhilfe berechneten Geſetzent⸗ 
wurf dem Gouverneur Hughes unter: 
breitet mit dem Erfuchen, daß ihn die— 
fer der L2egislatur zur Annahme em— 
pfehle. 

Thatſächlich wird — heißt es in ber 
Begründung des Gefuches — troß des 
Geſetzes auch die große Mehrheit ber 
Wirthſchaften, welche nicht mit Hotels 
verfnüpft find, mehr oder weniger an⸗ 
dauernd an Sonntagen offen gehalten. 
An allerlei Beamte, welche mit ber 
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Sonntagvoſt, Chicago. Soututaa, den 14. März 1909. 


Vergünftigung gemohnheitägemäß Ab— 
gaben bezahlt. Auch alle früheren 
Verſuche, die fonntägliche Schliekung 
der Saluhns zu erzwingen, haben fid) 
als Fehlſchlag erwiefen. Das Entite- 
ben einer Klaffe von „unordentlichen 
Hotels“ und die Käuflichkeit und Kor— 
ruption der Polizei find die erfichtlichen 
Folgen des beftehenden Gejeges. Hier: 
in Wandel zu jchaffen, wird Folgendes 
empfohlen: 

Ausstellung befonderer Lizenjen für 
den Ausſchank geiftiger Getränke an 
Sonntagen in der Zeit von 1 UhrNach— 
mittags bis 11 Uhr Abends. Diefe 
Lizenfen follen nicht bloß Klubs und 
Hotels, fondern auch den gewöhnlichen 
Schankwirthſchaften ertheilt werden, 
vorausgeſetzt, daß dieſe Wirthſchaften 
einen Zugang zur Straße und im In— 
nern keine Verbindung mit den übrigen 
Räumlichkeiten des Hauſes haben. 

Noch weiter die unſittlichen Hotels 
zu beſchränken, ſollen Hotellizenſen 
fortan nur ertheilt werden, wo das 
betreffende Haus außer den erforder— 
lichen Speiſeräumen u. Küchen minde— 
ſtens 25 Fremdenzimmer hat. Auch 
wird gefagt, dab „laut glaubhafter 
Verfiherung, der Wettbewerb im 
Schanfgewerbe fo groß geworden: ilt, 
daß in manchen Gegenden der Schanf- 
wirth, der fein Gefchäft orbentlich und 
anftändig führt, feinen genügendener: 
dient mehr erzielen fann, aus welchem 
Grunde der Gejegentwurf eine Be: 
ſchränkung der Schanflizenien nad) 
Mapgabe der Bevölkerung vorfieht. 
Doch ſoll diefe Maßnahme nicht durch 
Entziehung beitehender, ſondern durch 
DVermeigerung neuer Lizenſen durchge— 
führt werden, bis die anwachſende Bes 
pölferung eine Vermehrung der Wirth- 
ſchaften rechtfertigt (alfo Nahahmung 
einer Einrichtung, die hier in Chicago 
gelegentlich der lebten Schankſteuerer— 
höhung getroffen worden ilt.) 

Mie man jteht, ift der Entwurf nod) 
meit davon entfernt, den berechtigten 
Unforderungen gewerblicher und per— 
Jönlicher Freiheit zu entfprechen. Es 
it fein vernünftiger Grund erfichtlich, 
warum der Mann, der feinen „Eye 
Dpener“ oder feinen Frühfchoppen ge— 
wohnt iſt, ihn nicht auch am Sonntag 
follte trinten dürfen. Ebenſo ijt die 
auf 11 Uhr Abends gejegte Polizei: 
funde mit den Anforderungen und 
Gewohnheiten großftädtifchen Lebens 
unverträglich und würde deshalb fich 
ebenfo wenig durchführbar ermeifen, 
wie die Forderung völligen Sonntags» 
ſchluſſes im jetzigen Geſetze. Trotzdem 
geht natürlich die vorgeſchlagene Reue— 
rung den berufsmäßigen Tugendhütern 
und Mäßigkeitsfanatikern viel zu weit. 
Recht bezeichnend für die ſogenannte 
amerikaniſche Auffaſſung der Sonn— 
tagsfreiheit iſt auch die Aeußerung des 
bekannten Rev. Parkhurſt, der vor ei— 
niger Zeit nach einer Reiſe in Deutſch— 
land ſich faſt begeiſtert über die deutſche 
Sonntagfeier geäußert hat: „Wir ha— 
ben“ — faqt er — „eine achtbare deut: 
Ihe Bevölkerung in diefer Stadt, auf 
die man Rüdficht nehmen follte. Sind 
diefe Leute gewohnt, am Sonntag ihr 
Bier zu trinfen wie an anderen Tagen 
der Woche, fo follten „wir Amerikaner“ 
ihnen das Zugeftändniß machen. Aber 
elf Uhr ift zu fpät. Kommt der Ent- 
murf zur Verhandlung, fo werde ich 
ibn befämpfen auf den Grund hin, daf 
ver Wirthſchaftsbetrieb zu jo fpäter 
Stunde von entfittlichender Wirkung 
fein muß“. Auf die Frage, melche 
Stunde der Schließung er für ange: 
mefjen halte, gab der würdige Herr zur 
Antmort, daß er darüber nicht fo ohne 
Weiteres eine fichere Meinung äußern 
könne, daß es ja aber wohl völlig hin— 
reichend wäre, wenn man das Offen— 
holten von 2 Uhr Nachmittags bis 
Abends 7 Ahr geftattet. ö 

* * * 

Es iſt offenbar vergebliches Be— 
müben, mit Leuten vom Schlage diefes 
Parkhurſt zu einer Verständigung zu 
gelangen. Während jie dem Fremd⸗ 
geborenen gegenüber hochnafig ihr 
Amerikanerthum  heraustehren, fehlt 
ihnen jedes Verſtändniß für die 
Grundlagen amerikaniſcher Freiheit, 
oder aud nur für die allgemeiniten 
Begriffe von Recht und Freiheit. Dat, 
wie die amerikaniſche Unabhängigfeits- 
Erklärung jagt, zu den angeborenen 
Rechten jedes Menjchen das Recht auf 
Leben, Freiheit und Streben nach 
Glückſeligkeit gehört; daß dieſes Recht 
verſagt iſt, wo dem Menſchen nicht ge— 
ſtattet iſt, ſein Leben und Verhalten ſo 
zu geſtalten, wie er es nöthig findet zu 
jeinem Glücke; daß die Freiheit jedes 
Einzelnen ihre einzige rechtmäßige Be— 
ſchränkung findet in der aleichen Frei— 
heit aller anderen Einzelnen; alfo 
jeder frei fein muß zu thun, was er 
will, ſo lange er dadurch Die gleiche 
Freiheit der Anderen nicht verletzt, und 
daß Geſetze erlaffen werden follten zum 
Schutze und nicht zur Vernichtung die: 
fer Freiheit — ton dem Allen weiß 
ihre Weisheit nichts und will nichts 
dapon wiſſen. 

Ihre ganze Weisheit ift die, daß wo 
etwas nicht jo ift, wie es ihres Er: 
achtens nad) jein ſollte, ein Geſetz da— 
aegen gemacht werden muß. Und wenn 
dies Geſetz nichts hilft, dann — muß 
ein anderes Geſetz aemacht werden. 
Nicht aefragt wird, ob das zu bejeiti- 
gende lebe! überhaupt von der Art 
iſt, daß es durch Geſetz befeitigt wer— 
den fann; oder feine Unterdrückung 
vieleicht nur erfauft werden kann um 
den Preis niel arößerer und gefähr- 
liherer Uebel, Trunkenheit ift ein 
Uebel, und wenn es feine geiftigen Ge- 
tränte gäbe, würde es feine Trunfen: 
heit geben. Folglich muß der Verfauf 
und bie Herjtellung aeiftiger Getränte 
verboten werden. Un die meiteren 
Folgen wird nicht gedacht, mie unver: 
meidlih fie auch fein mögen. Weil 
das Geſetz das Kind mit dem Bade 
ausfchüttet, weil ed mit dem Mi: 
brauch zualeich den unſchädlichen unb 
ſelbſt mohlthätigen Gebrauch zu unter» 
drüden ſich anmaßt, ſtößt es une 
abwendbar auf den Widerſtand aller 
Derjenigen, in de mloſe Leben 
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Recht zu betrachten gewohnt find — 
und mit vollem Fug fo betrachten. 
Jeder jo Betroffene fühlt fich in feiner 
Freiheit und Gleichberechtigung ver: 
legt. Jeder fühlt das Unrecht, das 
ihm angethan wird, indem man ihn zu 
zwingen verfucht, in feiner rein perſön— 
lichen Lebensführung nicht feinen Nei- 
gungen: und Gewohnheiten zu folgen, 
fondern fich nad) den Neigungen und 
Gewohnheiten anderer Leute zu rich: 
ten, die nicht mehr Recht haben als er. 
In diefer Bepormundung und Tyran— 
nei liegt das Unleidliche ſolcher Geſetz— 
gebung. Daher der Widerſtand da— 
gegen und daher die Unmöglichkeit der 
Durchführung der Geſetze. Auch mer 
nicht unmittelbar davon berührt wird, 
bäumt fich trogdem dagegen auf. Es 
mag Einer das ganze Jahr feine 
Wirthſchaft befuchen und es doch als 
unerträgliche Unverſchämtheit zurüd- 
weiſen, menn ein Anderer fich erfrecht, 
ihm zu fagen: Du ſollſt und darfit 
feine bejuchen! Wer Das nicht be- 
greift und in Prohibition und Sonn— 
lagszwang nur eine Bierfrage ſehen 
fann, der urtheilt wie der Blinde 
über die Farbe urtheilt. 

Was die Folgen find, zeigt vie New 
Yorter Erfahrung, wie alle andere 
Grfahrung fie gezeigt hat. Weil das 
Geſetz dem öffentlichen Rechtsgefühl 
widerspricht, mird ibm der Gehorfam 
bermweigert. Dann werden Schritte ges 
than zur Erzwingung des Gehorjams, 
zu denen Sich anftändige Leute nicht 
hergeben mögen: Spione und Spibel 
erden gemiethet, deren erfauftes 
Zeugniß vor Gericht nicht als voligil- 
tig angefehen wird, over behufs defjen 
Miderlegung die Gegenpartei zu Mit: 
teln von gleicher Verwerflichkeit greift. 
In den Gerichtsverhandlungen machen 
falfches Zeugniß und Meineid ſich 
breit. Geſchworene brechen ihren Eid 
und ſprechen Schuldige frei, weil auch 
fie das Gefeß und feine Iyrannei für 
ichlimmer halten als Meineid. Die 
Verächtlichteit des einen Gefeges führt 
mehr oder weniger zur Mißachtung al: 
ler Geſetze. Die Gejegübertreter fühlen 
die Nothwendigkeit, fih den Schub der 
Polizei zu erfaufen; Beſtechung alfo 
und Korruption in immer weiterer 
Folge. Schließlich wird die Frage ber 
Geſetzvollſtreckung in die politijchen 
Wahlkämpfe getragen. Wohlmeinende 
Bürger aller Klaffen, die anderenfalls 
in der Befämpfung öffentlicher Uebel 
zufammenftehen würden, find durch 
diefe Frage getrennt, in feindliche La— 
ger getrieben — häufig zum Nugen 
und Vortheil ver Feinde ehrlicher Re— 
gierung. Unmöglich hätte in New York 
die forrupte Tammanybande fich auf 
fo lange Zeit in der Macht behaupten 
fönnen, wenn nicht die „Reformer” 
fich in der Regel in’s Schlepptau ber 
Unterdrücer perfünlicher Freiheit bege— 
ben hätten. Vor die böfe Wahl ge- 
ftellt, ich tyrannifiren oder beitechen 
zu laffen, mählt die Maffe das letztere 
ala das geringere Uebel. 


„Schiff in Noth.“ 


Sfisze nad dem Leben von T. Sachſe. 


Braufend heult der Aquinoktial— 
fturm über die Wogen des Atlantifchen 
Ozeans und peitfcht die empörten Wel- 
len zu immer neuer Wuth empor. Ein 
großer Lloyddampfer bahnt fich mit 
Icharfem Bug feinen Weg. Vom Hed 
glänzt in goldenen Lettern der Name 
„Main“-Bremen. Vergebens heult der 
Sturm, umfonft rollen die giſchtge— 
frönten Seen gegen den gemaltigen 
Bau, ihm vermögen die entfeffelten 
Elemente auf hoher See nicht anzu— 
haben. Heimwärts jtrebt das ftolze 
Schiff, dos mit werthvollen Gütern 
beladen ijt, das viele Deutfche in die 
alte Heimath zurüdführt oder Ameri— 
kaner zu ihrer Erholungsreife nad 
den: alten Welttheil bringt. DieKraft 
des Sturmes wird Durch) die fehnelle 
Fahrt des Dampfers herabgemindert, 
da er in der Fahrtrichtung weht, und 
die hohen Wellen ſcheinen ohnmächtig 
das Schiff zu verfolgen. Es iſt Nach» 
mittag, die Paſſagiere, die jegt ſchon 
die aefürchtete Seefrantheit glüdlich 
überftanden haben, aerießen das groß— 
artige Schaufpiel vom ficheren Prome— 
nadended aus. Auf der Briide jpähen 
die beiden wachhabenden Dffiziere in 
die Ferne, der Mann auf Ausgud halt 
eifrig Umſchau, an Deck geht der genau 
geregelte Schiffsdienit feinen täglichen 
Gang weiter, unabläffig itampfen bie 
beiden aewaltigen Mafchinen ihren 
Tokt. Plötzlich hebt der erite Offizier 
oben auf der Brüde fein Glas, und 
aleichzeitta tönt es aus dem Ausgucks— 
forb „Segler an Backbord!“ Wlles, 
was man auf dem weiten Ozean trifft, 
ift von Intereſſe, iſt Abwechslung in 
dem eintöniaen Einerlei von Waffer 
und Himmel. 

Die beiden Dffiziere muitern das 
Schiff durd; lange Teleſkope; da be— 
merfi der eine: „Hat das Fahrzeug 
nicht Flaggen auf?“ Man wartet, bis 
man deutlich ſehen fann; da fagt der 
„Erſte“: „Er hat zwei Flaggen auf, es 
ift ein dringende Signal! Auf un 
jerem Kurs fünnen wir e3 nicht aus— 
machen, wir wollen daraufzu halten.” 
Ein kurzes Kommandomort, Dad 
Schiff gehorcht dem Steuer, und brau= 
fend heult der Sturm, der durch den 
veränderten Kurs jet fühlbarer wird, 
durch die Tafelage. Der Kapitän hat 
die Meldung erhalten und erfcheint 
auf der Kommandobrüde. Eifrig ſpäht 
Alles nach dem Fahrzeug hin, das fait 
feine Segel führt und in dem hoben 
Seegang furchtbar hin und her gewor- 
fen wird. Am Großmaſt flattern zwei 
vom Sturm Halbzerfegte Flaggen; 
plöglich richtet fich der „Erfte” auf: 
„Dad Signal heißt „NE* (Bin in 
Noth; Habe umverzüglich Hilfe nö— 
thig!). Man fieht ſich bedeutungsvoll 
an, dann fignalifirt der Kapitän „Ma- 
ſchine, Achtung!“ Jetzt fchallen Kom—⸗ 
mandoworte von der Brücke herab, ein 
Beide Minen an ed! I wenkgen 
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ziere zur Gtelle, und bie Baffagiere | 
drängen fich erwartungsvoll auf einer 
Seite des Schiffes zufammen. Man 
ift jetzt Dicht an dem Fahrzeug, das 
bon den Wellen fortwährend überjpült 
wird; auf Ded ftehen ſechs in gelbes 
Delzeug gehüllte Geftalten, gleichmä—⸗ 
Big bewegen fie fih auf und nieder — 
fie pumpen! Auf dem Lloyddampfer 
flatterte da3 Antmort-Signal: „Ver— 
ſtanden“. 

Neue Signale werden gehißt; Fra— 
gen, welche Hilfe der Schooner wünſcht 
— aber dort drüben geht kein Signal 
empor, teine Antwort erfolgt. Doch 
plötzlich ſieht man, wie ein Mann der 
Beſatzung im Takelwerk etwas über 
Deck ſteht, er befeſtigt ſcheinbar etwas; 
da, mit einem Male erfaßt es der 
Sturm — die britiſche Flagge weht. 
Aber nicht ſtolz aufrecht, wie ſonſt, 
ſondern umgekehrt, das Doppelkreuz 
nach unten: ein zweites Nothſignal! 
Offenbar ſind die Leute dort drüben 
nicht im Stande, ein weiteres Signal 
zu geben. Ein Kommando von der 
Brücke: „Boot 6, klar!“ In wenigen 
Sekunden iſt der Befehl ausgeführt — 
„Boot beſetzen!“ Wie ein Mann ſpran— 
gen ſämmtliche Matroſen vor, im Nu 
iſt das Boot mit vier Mann beſetzt, der 
zweite Offizier alsBootsführer ſpringt 
hinein. Der Schooner iſt jetzt ſo dicht 
in der Nähe, daß man den Namen mit 
bloßem Auge leſen kann: Myſtery-St. 
Johns, NF L. Die Leute haben auf: 
gehört, zu pumpen, fie [hauen erwar— 
tungsvoll herüber. Nochmals verſucht 
man vom Dampfer aus mit dem Me— 
gaphon, dem großen Sprachrohr, die 
Münfche der Fremden zu erfunden. 
„What is your route?“ tönt es hinüber; 
drüben tritt ein Mann an die Reeling 
und ruft. Doc der Sturm reift ihm 
die Worte von den Lippen, jie verhal- 
len ungehört. Der Kapitän manöve— 
rirt nun fo, daß der Segler in Lee des 
Dampfers fommt, um den Weg, ben 
dad Boot machen muß, etwas gegen 
die Wellen zu ſchützen. Del wird über 
Bord aegoffen, um die Wogen zu glät- 
ten und jet ertönt dag Kommando: 
„ter weg das Boot!“ 

Langſam wird es mit feiner Mann: 
ichaft herabgelaffen, es fpringt hin und 
ber und droht an der jtählernen 
Schiffswand zu zerfchellen, aber bie 
Leute im Boot wiſſen den Anprall mit 
Korfmweiten u. f. mw. abzufchmwächen. 
Sekt ein Ruf des WBootsführers, der 
den richtigen Moment abgepaßt hat, 
ein gewaltiger Rud, das Boot ijt von 
feinen Taljen los und wird bon der 
See wie ein Spielzeug emporgehoben. 
Ein Augenblid harter Arbeit, dann ilt 
das Boot vom Schiff frei und nimmt 
feinen Kurs in der Richtung auf das 
fremde Fahrzeug. Cine gemaltige 
Melle rauſcht heran, eine Sturzſee er: 
gießt fich in das Voot, und im Nu find 
alle Inſaſſen bis auf die Haut Durch: 
näßt—aber tapfer bahnt fich die fleine 
Nußſchale ihren Weg durch die brau— 
fenden Wogen. Zoll für Zoll muß dem 
empörten Element abgetroßt merben, 
aber endlich ift das Boot in der Nähe 
des Schiffes angelangt. Einige furze 
Rufe werden gewechſelt, und im Boote 
weiß man, es gilt die britifchen Kame— 
raden vom Tode zu erretten; der Schu— 
ner iſt led, und nur mit üibermenfchli- 
her Anftrengung hat die Beſatzung 
durch unaufhörliches Bumpen fick por 
dem Untergange bewahren fönnen. 
Die Schiffbrüchigen werfen das Oel— 
zeug ab, um in ihren Bemwequngen uns 
gehindert zu fein. Da ertönt die Wei— 
fung: Stedt dad Schiff in Brand und 
öffnet die Lufen. Zwei Dann eilen 
nad hinten und vorn, einige Kannen 
Petroleum, einige Artichläge, ein 
Streichhol; flammt auf — und eine 
Flamme lodert aus der Kajüte und 
dem Quartiere der Mannfchaft em= 
por und marnt andere Schiffe, die et— 
ma des Weges fommen jollten, vor 
Kollifionsaefahr. 

Die offenen Qufen beichleunigen das 
Untergehen des Fahrzeuges, damit es 
nicht etwa andere Schiffe in Gefahr 
bringen fann. Jetzt nähert ſich das 
Boot, vorſichtig agfteuert, um einen 
Anprall zu vermeiden, dem Wrad, und 
nur noch einige Fuß ift es entfernt — 
da, ein fühner Sprung; und ber erfte 
der Schiffbrüchigen ift im Boot. In 
derfelben Weife folgen feine Kameras 
den, immer im günftigiten Augenblick 
den Sprung wagend. Nichts tragen 
fie bei fich, nichts al& ihr Leben können 
fie retten, dahin find alle ihre Habſe— 
ligfeiten, alle8 muß auf dem dem Un— 
terganae geweihten Schiffe bleiben. 
Die Männer im NRettungsboot nehmen 
ihren Kampf wieder auf, fein Wort 
wird gewechſelt, jeder weiß, noch ift bie 
Rettung nicht gelungen. Der Dampfer 
hat inzwiſchen weiter manöverirt und 
fucht jeßt durch feinen Schiffstörper 
und durch Ausgießen von Del das 
Boot ſoviel ald möglich zu fchügen. 
An Bord iſt man unterdeß nicht müßig 
gemwejen, alle Vorbereitungen zum Ans 
borpnehmen des Bootes und der Leute 
find getroffen, und alles, mas abkom— 
men fann, fteht flar bei den Boots— 
toljeläufen, um das Boot aufzuheißen. 
Athemlos und aejpannt beobachten die 
Paffagiere den Kampf, den das fleine 
Fahrzeug mit den Wellen beiteht, wie 
eine Nußfchale wird es empor auf den 
Kamm einer Welle aefchleubert, im 
nächſten Augenblid ſauſt es wieder tief 
“in ein Nebenthal und ift den Blicken 
der Harrenden entzogen, als habe die 
See ihren Raub verfchlungen. End— 
lich ift e3 längsfeit, der Dampfer rollt 
und droht, das kleine Boot unter Waſ— 
fer zu drüden, von der Höhe des Pro- 
menabended3 hängt eine Stridleiter 
berab. 

Lebt gilt e3 zunächſt für die Schiffs— 
brücdigen, an Bord zu fommen, denn 
das Boot ift zu ſchwer belaben, um es 
mit feiner ganzen Laſt aufzubeiken. 
Zange verfucht der erſte der fanadifchen 
Seeleut evergeblich, die Leiter zu faf- 
fen, plößlich wirb das Boot hoch gegen 
die Schiffswand geſchleudert, ein 
Sprung, er hängt an der Strickleiter, 
das Boot unter ihm iſt ſchon wieder 
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to fich Hilfäbereite Arme ihm entge- 
genftreden. Endlich ift ber legte, ber 
Führer des unglüdliden Schiffes, 
glüdlih an Bord und nun fommt der 
ſchwierigſte Theil, das Aufheißen bes 
Bootes. Vorn und hinten befindet id) 
eine Talje (Bezeihnung für eine Art 
Flaſchenzug), die vorn und hinten im 
Boot eingehaft merden muß. Doch 
beide müffen gleichzeitig feft fein, ſonſt 
wird das Boot umgefippt und die Be- 
ſatzung Hinausgefchleudert. Immer 
wieder vergeblich verſuchen die vier 
Seeleute vergeblich, die Leiter zu faſ⸗— 
jen, während der Offizier mit einem 
langen Steuerriemen da3 Boot in 
möglichit günftiger Lage zu halten 
ſucht. Da glüct es plötzlich, ein lauter 
Ruf von unten: „Klar!“ und oben ein 
Kommando: „Heißt auf!“, und alle 
oben befindlichen Mannfchaften ziehen 
aus Leibesfräften an den Qäufern der 
Zaljen. Ein gewaltiger Rud und das 
Boot hängt in den Taljen, da raufcht 
eine neue Woge heran und jchleudert e3 
empor, doch ſchon ift es aus dem Be: 
reiche der nächiten Welle, höher und 
höher ſchwebt e3, jetzt ift es in Sicher: 
heit, und underfehrt fpringen die Ret— 
ter an Bord ihres Dampfers. Da löſt 
fih die Spannung der Zufchauer und 
drei braufende Hurra tönen über den 
meiten Ozean zum Preiſe der deutichen 
Seeleute, die ihre ehrenvolle Pflicht er- 
füllt haben und ftolz auf ihr Rettungs— 
merf zurüdbliden fönnen, vollendet zu 
ihrem Ruhme und zur Ehre der deut- 
ſchen Flagae. 


Danfjagung. 


Herzlichſten Danf allen Freunden und 
Verwandten, die beim Heimgange unfe— 
res lieben, undergeblichen Waters 


Hermann Eilenberger 


una fo liebeboll beigeitanden baden. Den 
Taitoren 2. und E. Hoelter für die troft- 
reihen orte, dem Orpbeus- Männerchor 
fiir den iegten Sangesgruß, den Freuͤn— 
ven des Entichlafenen, den Abordnungen 
der Builders’ amd Traders’ Exchange, 
der Maſons' & Contractors’ Aſſociation 
und der Karpenters’ and Builders' Aſſo— 








ciation, die ibm das Ehrentrauergeleit 
gaben, dem treuen Angeitellten der Frma 
und den Gebern der dielen ſchönen toit- 
baren Blumenſpenden unferen aanz De: 
jonderen Dantf. 


Die trauernden Hinterblichenen. 





Todes - Anzeige. 


Hiermit allen Verwandten, Freunden und Be: 
fannten die traurige Nachricht, daß meine innig 
geliebte Gattin, unſere theure undergebliche 
Mutter 

Louiſe M. Zabler ach. Wiedenhoeft 

im Mier von 32 Iabren, 5 Monaten und 6 Ta— 
en nach furzem Xeiden Tanft entichlafen iſt. 
Die Beerdigung findet jtatt am Mittwod, den 
17. März; 1909, Nam. um 1 Uhr, vom Trauer— 
baufe, 823 Girard Ztr., nad der St. Bonifa- 
insfirhe, don da nah dem St. Bonifaziıts:- 
Friedhof. Um ftille Theilnahme bitten die traus 
ernden Sinterbliebenen: 


Paul F. Zabler, Gatte. 

Wilhelm, Erwin ımd Walter, Kinder, 
nebit Eltern, Schwiegermutter, 
Brüder, Schweitern, Schwägern u. 
Schwägerinnen und Verwandten. 


Ein treues Herz bat ausgefchlagen, 
Ein liebepofles, treues Herz, 

Das Itets in feinen Lebenstagen 
Gezeiget Bat fein Mutterberz. 
Weinend legen wir fie nieder 

In die fühle Erdengruft. 

Niemals Tehrt fie au uns wieder, 
Niemals tönt ihr Kiebesruf. 

Daft uns allau früh berlafien, 
Deine Liebe forgt nicht mehr, 

Dein Erfalten, Dein Erblaffen 
Schlägt uns Wunden tief und ſchwer. 
D’rum fei als legte Liebesgabe 

Dir taufendfältig Dank gefugt, 
Schlaf’ wohl in Deinem fühlen Grabe, 
Geliebte Gattin und Mutter, 

Gute Nacht! 


Detroit Zeitungen bitte zu fopiren. 
fo nmo 





Todes - Anzeige 


Allen unferen Freunden und Pelannten bie 
traurige Nachricht, daß unſere liebe Mutter und 


Großmutter 
Sophie Lieke 


im Alter don 67 Iabren und 11 Monaten am 
Samstag, ven 13. März, geitorben tft. Beer: 
digung am Dienstag, den 16. März, um 1 Ubr 
Nachm., vom Irauerbaufe, 723 Girard Etr., 
nah dem Waldheim: Friedhof. 
Alfred Lieke, Sohn. 
Eliſabeth Liete geb. 
Schwiegertochter. 
Emmy, Sophie, Eliſabeth und Ma— 
rie, Enleltinder. 


Moerlein, 





Geftorben: Bertha Hoeft, geliebte Gattin bon 
Gottfried Hoeft, Mutter don Edward M,, Wil« 
liam %. und Klara W. Adolf, am Samitag, den 
13. März. Beerdigungsanzeige jpäter, fafo 





Dankſagung. 


Meinen innigſten Danf allen Freunden und 
Pefannten, weiche fih am Begräbniß meines 
tbeuren und ıumnderaehliden Gatten 

Friedrid Franz Kröpfch 
betheiligten. Insbeſondere danfe ich dein Seren 
Raitor Rud. John für feine troftreiche. Ges 
päcdhtnißrede; ferner dem Gefanaderein Harmo— 
nie für feine zahlreiche Betheiligung, fowie Als 
len, welche die loſtbaren Blumenſtücke fandten. 
Nochmals meinen innigiten Danf an Alle. 

Karoline Kröpid, Gattin. 


Zum Vortragen 


für Bereinöabende, Familienfeſte etc. empfehlen 

wir unfer reichhaltiges Lager don Büchern mit 

Vorträgen, Reden und Toaiten fiir alle Belegen» 

beiten, fomwie ferner eine große Auswahl bon 

Theateritüden für bie Dilettanten-Bühne — 
Katalog gratis, 


A. KROCH & CO. 


Größte moderne Buchhandlung des Weſtens. 
26 Monroe Straße, 
Bwiſchen Wabaſh und Michigan Ades. 








Ans Leben und Wiſſenſchaft. 
Sefammelte Vorträge und Aufſätze don Prof. 
Dr. U. Dodel. 

Gebunden. Preis $1.35. 
KOELLING & KLAPPENBACH 
Srösbte u. älteſte dentihe Buchhandlung im Weften, 
104—106 Naudolvb ettake. 


Waldheim. 








zu 
in 
chonen 
und 2 : ö 
dumboldt 751. 
Yhllivp Maas, Sekr. 


Stat: Turnier 
Chicago Skat-Verbandes 


Heute, Spnntag Nadmittag ?!g Uhr, 


im 
Sherman House, 
Clarf und Randolph Str. Eintritt $2.00. — 
Sfat-Turniere finden regelmäßig jeden zweiten 

Sonntag in den Wintermonaten ftatt. 


25jähr. Jubiläum, 


verbun' mit Konzert un Ball, 
veranſtalt't von de 


3 Plattd. Gilde 
c 


= 
hicago Nr. 
3 am Sünndag, den 28. März; 1909, 
in Schöuhoiens Grote Hall, Wilmaufee un Aid: 
fand bes. Anfang Klock 3 Nabmiddags. 
Eintritt %5 Gentö die Perſon. ma14,21,27 


Jacob Schwad, Supt. 














Chicago Turn - Gemeinde. 
KONZERT 
in der Nordfeite Turuballe, 

257 NR. Elart Str. Heute Nachmittag 3 Uhr. 


Deutiches 


Iheaterin Powers 


Direktion Leon Wachsners Eitate 
Sonntag, den 14. März 1909. 


25. Abonnement3-Borftellung. 
Zum eriten Diale: 


Dus Hlashaus! 


Luitiviel in 3 Alten von Oslar' Blumenthal. 
Giße: 
zu haben. 


Montag, den 15. März 1909 


Nachmittags 2 Ubr 15 Minuten. 
Auftreten der deutſchen Geſellſchaft vom Pabſt⸗ 
Iheater in Milmaufee. — Auf vielſeitiges 
Verlangen, zum legten Male, der beifpiellofe 

Erfolg 


Huſarenfieber!! 


Luſtſpiel in 4 Akten von Guſtav Kadelburg und 
Richard Skowronnet. 

Preiſe: Untere Logen $5.00, obere Logen $4; 
Main Zloor_$1, Ballon T75c_und 50c, Galle: 
tie 250. — Der Berlauf der Eige beginnt Don: 
nerstag, den 11. März, an der Kaſſe de3 
Powers’ Theaters. doſaſon 


$1.50, $1.00, 75, d0c, 3öe. 


Seht 





— Grohe — 
Yokal- u. Inftrumental-Ronzert 
abgehalten don den folgenden fünf Vereinen: 
Groß Vark Liederfranz 
Harugari Männerchor 
Liedertafel Freiheit 
Rothmänner Liederkranz 
Schleswig-Holſteiner Sängerbund 
unter Leitung don Dthomar Geraſch, 


am Sonntag, den 21. März 1909, in der Wider 
Part Halle, 501 W. North Ave. — Maſſenchor 
von 200 Sängern. Orcheſter von 25 Mann. 
Tickets im Borverfauf 35c die Berjon. 
der Kaffe 50c. Anfang punft 4 Ubr. 


An 
ſomi 


Familien -Lokal 


für Frauen und Kinder 


Kaffee, Sandwiches, Lunches 


befonderß geeignet für Ruhe und Erfriſchung 
ſuchende „Chopper“. 
Wir maden eine Spezialität aus feinen Gall 
fornta Weinen zu mäßigen Preifen. 


HARRY PLOHR, 
Wein- Händler 


72 E. Adams Strasse 
gegenüber „Ihe Fair”, 

1Tiafondife® 

THE RIENZI 
Chicagos populärfter Familien-Reſort, 

Ecke N. Clark Str. und Diverſey Blvd. 
Konzert Sonntag Nachm. von 3 bi 7 Uhr und 
jeden Abend von 8 bis 11 Uhr. Reftauration: 
Srübftüd, Mittagstifhb und Abends, ſowie den 
ganzen Tag a la Carte. Sonntags von 12 bis3 
Ubr Table d’hote zu 50.—8F M. Ballmannd 
Orcefter wird an jedem Wochen: und Sonntag 


Abend und Sonntag Nachmittag Tonzertiren. 
1002,mifrion® 


The Relic House, 


SOON. Clark Str- 
Gegenüber Lincoln Park. 








ohn Weis Eigenthümer. 
.* Montag, den 9. November, jeden 
Abend und Sonntag Nachmittag: 


Prof. Fred Brumm Orchester. 


nob10,dtdofon® 


Cha. Lueneburgs Wirthichaft, 
175 Wells 5 Südweſt Ecke Huron. 
Nordſeite populärſter Saloon. Täglich uns 
Sonntag zum Frühſchoppen fpezielt fei- 
ner Imbiß, während der Mode ff. Mittagtifdh, 
Erſter Klaife hieſige und importirte Getränte, 
Pilfener u. Kulmbacher ftet3 an Zapf, Statfreuns 

de finden hier immer den dritten Dann. 
24fep,bofon® 


EXKURSION 


am 16. März 


nad der deutjchen Kolonie in Baldwin 
Count, Alabama, bei der Golffüjte. 
Elberta Waſſer, Elberta Land, 
Elberta Klima, Elberta Pfirſiſche 
u. alle anderen Südfrüchte, Obſt u. Nüſſe, 
Elberta Farm-Produkte 
extra fein und weltberühmt. 
Das beſte Land, das billigſte Land, 3 
Ernten jährlih. Großes Hotel, Stores, 
Kirchen, Schulen, Apotheke, Klubhaus etc. 
$25.00 per Ader oder 40 Ader für $665 
baar, auf Abzahlung unter liberalen Be: 
dingungen. Freie Reife für Känfer. 


L.v. d. Leck & Co. 


Kemper Bldg., Ede North Ave. u. Halited 


jajon 


Kauft eine Farm für S1O 


Anzahlung u. 310 den Monat, in Vilas County, 
Risconfin. Keine Zinfen. Keine Steuern. 


Und verfidhert Euer Leben. 


Falls Ihr fterdt ehe die Farm ganz bezahlt sit, 
mird fie Euren Erben fofort Foltenfrei über: 
f&hrieben. Wegen voller Einzelheiten ſchreibt 
beute an ©. F. Sanborn Co., Dept. 15, Aihland, 
Wis. — Ghicano Dffice 1210 Borland Bldg., 
181 LaSalle Str., Ede Monroe Str. 
Amabdidofon,iiut 























in wenigen 
Tagen. 


Ausverkauf! 


Krankheitshalber 
muß ih Chicago 
verlaſſen. 

Alle Uhren, Ketten, 
Ringe, Armbänder 
u.j.w. müſſen zu je— 
dem annehmb. Preiſe 
verkauft werden. 
Maſſiv goldene— 

Baby-Ringe, 50c 

Damen⸗Ringe, 75c 

Herren⸗Ringe, 1.65 

Im Schaufenſter ſind 
Echt Silber dv. 82.25 an alle Waaren m. Aus 


Echt Gold von $6.50 an verfaufs-Breifen ver» 
Herren-Uhren db. Te an en. 


MAX GUSY, 106 Ciybourn Av. 


nahe Larrabee S — 
Alle Tage u. Sonntags bis 10 Uhr Abds. offen. 
au berflaufen. 


Viano faft neu, und Möbel 
Ladeneinrihtung mit od. ohne Waare, an lihr- 
macher oder Juwelier fofort zu verfaufen. üb— 
rengeſchäft ſeit 12 Jahren. Günftigfte Gele: 
genheit für Anfänger mit wenig Kapital. 

Tma,fondo,2iv 


Auktion 


Vollſtän⸗ 
diger 


Dieſe Damenuhr 








Bekanntmachung. 


Extra feine Laugenpretzel wieder au haben 
Beſtellungen werden prompt geliefert. Geſchäfts— 
platz 640 Lincoln Ave. 

Schwäbiſche Bretzel Co, 
Kaiſer, Manager. 


Laden offen Abends und Sonntage. fafon 





Gelegentlih meiner 1eberfiedelung nad El— 
berta, Alabama, beim Golf von Megilo, wo ich 
mir nad bieljährigem Beſuch und reiflicher 
Ueberlegung eine Farm gefauft babe, fage id 
meinen Freunden und Belannten auf dieſem 
Wege ein herzliches Lebewohl. 


Amandus Chriftian 


nebit Familie, 


faion 921 Lawnbale Ave. 
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Zofalberidjt. 
Für Mufiffreunde, 


Chicagoer Konzerte. — Vom Bariton zum Te— 
norijten. — Etrauß’ „Eleltra“ in Münden, 
Hamburg und Barmen, — Ullerlei aus dem 
Muſitleben der alten Welt. 

In der Auditorium Recital Hal 
traten am Freitag Abend zwei ju— 
gendliche Künftlerinnen, die Pianijtin 
Klara Hanuſch und diegeigerin Irene 
Martin, auf. Frl. Hanuſch eriies 
ſich als begabte Spielerin, die es tech- 
niſch ſchon zu anjehnlicher Kunitfer- 
tigfeit gebracht bat und deren Spiel 
auch tieferen muſikaliſchen Verſtänd— 
niſſes nicht entbehrt. Es zeugte von 
fleißigem und fruchtbringendem Stu— 
dium. Frl. Martin iſt bereits öfter 
mit gutem Erfolge aufgetreten, man 
kann bei ihr von Konzert zu Konzert 
die ſtetig ſich ausreifende Künſtler— 
ſchaft verfolgen. Viel Temperament 
und Empfinden und eine immer ver— 
vollkommnetere Beherrſchung in der 
Behandlung ihres ſchwierigen Inſtru—⸗ 
mentes dürfen der jungen Dame nach— 
gerühmt werden. Hochanerkennens— 
werthe Leiſtungen waren namentlich 
ihr Spiel der Romanze von D’Ams 
brofio und der Ungarifchen Melodien 
von Ernit. Das ziemlich zahlreiche 
Bublitum fpendete beiden Künftlerins 
nen reichen Beifall. 

* * * 


Gelegentlich des Benefiz-Konzerts 
im Auditorium am letzten Donners— 
tag iſt zum erſten Male ein neues 
Chicagoer Drcheiter vor die Deffent- 
lichteit getreten, da& dazu bejtimmt 
jcheint, in Zufunft neben dem Tho— 
mas-Orcheiter eine wichtige Rolle im 
Mufifleben der Stadt zu Spielen. E3 
war im legten November, al3 etwa 
fünfzehn oder zwanzig außerhalb des 
Thomas-Orcheſters ftehende tüchtige 
Mufiter den Plan faßten, fich in dem 
Berfuche zu vereinen, Chicago um ein 
großes Orcheſter zu bereichern, das 
zwar, mit Ausnahme von Sympho— 
nien, die beſte Muſik pflegen, fich aber 
doch an ein größeres Publikum wen— 
den fol, alö dem Thomas-Orcheſter 
das nach Lage der Dinge möglich ilt. 
Der Gedanfe wurde zur That, bors 
läufig allerdings erjt in aller Stille; 
im Dezember wurde das Unternehmen 
inforporirt, von Probe zu Probe wur— 
den neue Mitglieder gewonnen, und 
im Chevalier M. B. Emanuel, einem 
diesſeits mie jenfeits des Atlantifchen 
Meltmeeres als erſtklaſſig anerfann= 
ten Muſiker und Dirigenten, ficherte 
man fich einen mufifalifchen Leiter, 
deſſen Führung dem neuen Philhar— 
monifhe Orcheſter zweifellos jehr 
zum Vortheil gereichen wird. Am 2. 
Mai wird das PhilharmoniſcheOrche— 
iter bei Gelegenheit einer eier ber 
Kolumbusritter im Kolifeum zum ers 
ten Male in einem Konzert fi dem 
Publikum vorftellen. Es gehören ihm 
bereits 75 Mitglieder an, und fein 
Auftreten am Donnerftag hat gezeigt, 
daß es ſchon gut eingefpielt iſt und 
fih auf dem Wege auffteigender Leis 
ftungsfähigfeit befindet. Es iſt das 
Streben der Unternehmer, dem Chis 
cagoer Publitum gute „populäre“ 
Mufit, d. h. die Werke aller Meiſter, 
der Klaffifer und der neueren und _les 
benden Tonſetzer der Welt, ſoweil fie 
auch dem mufifalifch nicht vorgebilde— 
ten, dem naiven Hörer verſtändlich 
find, allgemein zugänglich zu machen. 
Es ſchwebt ihnen dabei als Vorbild 
das New Yorker Damroſch-Orcheſter 
vor. Während des Sommers ſoll in 
Sommergärten, vielleicht eine Zeit 
lang im RaviniaPark, konzertirt wer— 
den, und für nächſten Winter ſind 
Sonitag =» Nachmittags » Konzerte in 
einem der Theater der unteren Stabt 
in Ausſicht genommen, 

Die Proben des Orcheſters werden 
Dienftagg und Donnerjtagg von 
10:30 bi3 12:30 Uhr im Gebäude ber 
Coot County Democracy, 145 Ran⸗ 
dolph Str., abaehalten. Dort find 
Mufiter, die fih im SOrchefterfpiel 
üben möchten, jeberzeit zum Mits 
fpielen willkommen. 

* * * 

Die Pianiſtin Agnes Lapham gibt 
am kommenden Donnerſtag Abend in 
der Cable Halle ein Konzert. Ihr 
Programm umfaßt Sonate, Beetho— 
ven; Lied ohne Worte, Mendelsfohn; 
Smpromptu, Schubert; Novellette, 
Schumann; Walzer, Prelude und 
Etude, Chopin; Liebestraum, Liszt; 
Troika, Tſchaikowsky; Wiegenlied, 
Iljinsty; Walzer, Liadow, Prelude, 
Rachmaninoff; Walzer, Moszkowski. 

* * * 

Die junge Pianiſtin Myrtle Eloyn, 
die im legten Jahre hier erfolgreich 
aufgetreten ift, gibt am kommenden 
Donnerftag Abend in der Mufithalle 
ihr einziges hieſiges Konzert in biefer 
Saifon. Ihr Programm erftredt ſich 
von Bach bis zu Debuſſy und tft von 
ohem Intereſſe für jeden Mufitfreund. 
Es folgt: 

Toccata und Fuge in D-Moll von 
Bach-Tauſſig; Sonate, Op. 35, bon 
Chopin; Toccata, Op. 7, und Kinder⸗ 
ſzenen, Op. 15, von Schumann, 
Rhapfodie, Op. 119, von Brahms, 
Vorſpiel von Debuffy, Wiegenlied von 
MWolffohn, Etüde von MacDomel, 
„Du bift die Ruh'“ und „Erltönig“ 
von Schubert:Liszt, Vorfpiel zu „Die 
Meifterfinger” von Wagner-Bülom, 
Gondellied, Op. 44, von Liadow und 
Rhapfodie Nr. 12 von Liszt. 

* * * 

Eine Kompoſition von ungewöhnli—⸗ 
chem Intereſſe wird am 23. März in 
dem Konzert der Muſical Art Society 
in der Orcheiter-Halle zum erften Male 
in Chicago aufgeführt: Siegmund 
pon Haußegger3 Requiem. Das Werk 
hat in Wien, Hamburg und Zürich 
das größte Aufſehen erregt, es ift in 
allerneuefter Art gefchrieben und er- 
fordert einen achttheiligen Chor mit 
Orgelbegleitung. 

* 








* * 


Am legten Sonntug im April, Nach⸗ 


mittags, ſpielt Herr Conſolo mit dem 


‚rio 
‚Sn wid born nad Mailand zu 





















I Star! 


Volney Ladd Mills gibt am kom— 
menden Mittwoch Abend im Whitney 
Dpera Houfe unter Mitwirkung des 
Pianiften Adam Buell ein Konzert. 

* * * 


Frau Emma Eames ſingt heute 
Nachmittag in der Orcheſter-HallePer— 
golefis „Nina“, Haydns „My Mother 
Bids Me Bind My Hair“, Wekerlins 
„Schmetterling“, Stange „Die Be- 
fehrte”, Fielitz' „Blüthen überall“, 
Strauß’ „Zueignung”, Brahms’ „Mei- 
ne Liebe ift grün“, Gordards, Florians 
Lied“, Gounods „Frühlingslied“, 
Paladhiles „Klage“ und Schindlers 
„Gänſeblümchen“ und „Jenny Kiſſed 
S “4 
Me”. ü E 5 


Der Chicagoer Tenorift Glenn Hall 
gibt am nächſten Sonntag Nachmittag 
in der Mufifhalle ein Konzert. 

* * * 


Am Montag, dem 5. April, Nach— 
mittags und Abends, wird der Apol- 
loflub in der Drcheiterhalle Bach 
Meſſe in B aufführen. Die Auffüh- 
tung beginnt um 5 Uhr und wird um 
6:30 Uhr zwei Stunden unterbrochen. 

* * * 

Die junge franzöſiſche Pianiftin 
Germaine Arnaud gibt am 16. und 
20. März Konzerte in der Mufifhalle. 

* * * 


Aus Berlin wird gejchrieben: Wir 
haben feinerzeit mitgetheilt, daß Ru— 
dolf Berger, der treffliche Bariton un- 
ferer Königlichen Hofoper, fih nad 
New York begeben bat, um fich in ber 
amerifanifchen Metropole zum Teno— 
riften ausbilden zu laffen. Unfer dors 
tiger Korrefpondent hatte nun Gele- 
genheit, mit dem Künſtler über deſſen 
Studien zu plaudern und fchreibt ung 
darüber: Schon lange, fo erzählt mir 
der Künftler, hätte er das Gefühl ge- 
habt, daß er eigentlich eine Zenoriften- 
jtimme befäße, und wenn er al3 Bari- 
ton auftrat, fo fam ihm das oft bei- 
nahe unnatürlich vor. Weshalb follte 
er aber den Sprung ins Ungewiſſe 
wagen, ba er doch in feinem Fache fo 
glänzendeErfolge erzielt hatte? Ebenfo 
dachte jein Lehrer, der es für ein gro— 
ßes Wageftüd hielt, den Verſuch zu 
unternehmen. Da hörte der New Yor— 
ter Gejanglehrer Dsfar Saenger 
(nicht zu verwechſeln mit Emil Sen— 
ger) den Künftler in Bayreuth, fuchte 
ihn auf, verficherte ihm in begeifter- 
ten Worten, daß er feit zehn Jahren 
feinen jo hohen Bariton gehört habe, 
der in fo ausgefprochener Weife die 
Qualitäten eines Tenors befite, und 
erbot fich, Herrn Berger fojtenfrei zu 
unterrichten, bis er Ienorpartien fin- 
gen fünne. Er ſprach fo überzeugend, 
daß Herr Berger fich entichloß, das 
Wagniß zu unternehmen und die da- 
mit verbundenen finanziellen Opfer zu 
bringen, denn eine Reife nad) Amerika 
fojtet, auch wenn der Gefangunterricht 
frei ertheilt wird, Geld, und außerdem 
bebeutet fie die Einbuße aller Einnah— 
men für einen längeren Zeitraum. Ge— 
neralintendantHülfen erklärte fich ein- 


Beulen, Pickel 
und Miteſſer 


Werden verurfacht durch Blutunreinig— 
feiten, welche in etlichen Tagen durch 
Stuart3 Calcium Wafers beiei- 
tigt werden können. 








Probe-Packet frei verichidt. 

Meshalb an Beulen, Pidel, Mit: 
effer, Flechten, Eczema, Röthe, ſchup— 
piger Haut und Ausſchläge aller Art 
leiden, wenn Ihr durch das Schreiben 
eines Briefes Euch davon überzeu— 
gen könnt, daß das Blut in etlichen 
Tagen oder ſpäteſtens Wochen gerei— 
nigt werden kann? 

Stuarts Calcium Wafers enthalten 
das wirkſamſte Blutreinigungsmittel, 
das der Wiſſenſchaft bekannt iſt — 
Calcium Sulphide. Sie enthalten an— 
dere Blutreinigungsmittel, von wel— 
chen jedes eine eigenartige Wirkung 
ausübt. 

Anſtatt mit einem Geſicht voll Pickel 
einherzugehen oder Beulen und Aus— 
ſchlag auf den Körper zu haben, 
könnt Ihr Euch einer reinen Haut er— 
freuen, wenn Ihr Stuarts Calcium 
Wafers gebraucht. 

Sie wirken beinahe wie Zauber, ſo 
ſchnell geht die Reinigungsarbeit vor 


ich. 

Ihr wißt, daß mit jedem Athemzug 
das Blut durch die Lungen gepumpt 
wird. Die Luft reinigt es. 

Stuart's Calcium Wafers helfen 
den Lungen bei ihrer Arbeit, indem ſie 
die Unreinigkeiten abſondern, ſo daß 
die Lungen das Blut bereichern können. 

Dann ſcheiden ſie die giftigen Ab— 
fallſtoffe und Fäulniß durch die Ein— 
geweide aus. Die Behandlung braucht 
nicht monate- und jahrelang fortgeſetzt 
zu werden. Calcium iſt ſo wirkſam 
und doch ſo harmlos, daß das Blut 
den wohlthuenden Einfluß gleich ver— 
ſpürt. 

Gedruckte Worte ſind kaltes Lob, be— 
ſonders wenn man fein eigenes Pro— 
dukt lobt und es zum Verkauf anbie— 
tet, aber hier iſt eine Gelegenheit, wo 
Ihr Euch ſelbſt ohne Unkoſten über— 
zeugen könnt. Schickt uns Euren Na— 
men und Adreſſe, ganz gleich wie 
ſchlimm Eure Hautkrankheit iſt, und 
wir ſchicken Euch ein Probepacket von 
Stuart's Calcium Wafers frei per 
Poſt. Ihr ſollt Euch nur davon über- 
zeugen. Tauſende von Leuten ge- 
brauchten dieſe kleinen Wafers mit Er- 
folg und ihr Lob ift unfer Zeugnif. 
Leber Upothefer hat fie vorräthig. Je— 
der Mpothefer meiß, was Calcium 
Sulphide bewirkt. Er verfchreibt e8 
als Blutreiniqungsmittel und berech— 
net für das Rezept. Hier tft die befte 
Methode, Calcium Gulphide anzus 
menden und Ihr könnt es frei berfus- 
hen. Geht heute zu Eurem Apothefer 
und fauft ein Padet Stuaris Calcium 
Wafers, Preis 50 Cents, oder fchreibt 
uns und mir ſchicken Euch ein Probe- 

Adreſſe: Stuart 















15» 3p 





Sonntagpoſt, 





verſtanden und bewilligte einen Urlaub 
von drei Monaten, der dann bis An— 
fang April verlängert wurde. Nun 
ſitzt der junge Künſtler in New Yort 
und arbeitet mit dem größten Eifer 
an ſeiner Ausbildung. Er erhält täg— 
lich zwei Stunden Unterricht und ver- 
endet natürlich viel Zeit auf feine 
Studien. Mit voller Zuverficht ſprach 
er bon feinen Fortfchritten. Den Lo— 
bengrin hat er vollftändig einftubirt 
und hofft, ihn Ende April in Berlin 
fingen und dabei feinen Freunden und 
Bewunderern zeigen zu fünnen, daß 
der unternommene Schritt der richtige 
mar. Gegenwärtig ift er mit dem 
Siegfried aus der „Walküre“ und dem 
Bajazzo beichäftigt. So ſicher und be- 
jtimmt rechnet er auf den glüdlichen 
Ausgang feiner Bemühungen, daß er 
den Oberregiffeur Drojcher gebeten 
bat, ihm, falls in Berlin für Ende 
April oder Anfang Mai eine Premiere 
oder Neueinftudirung einer Dper ge— 
plant jei, die Ienorpartie zu überge- 
ben. Sein Lehrer befindet fich in ge- 
nau berielben Stimmung und hat 
ihm vor ein paar Tagen feine Photo- 
graphie mit der Widmung „Dem deut— 
Ihen Caruſo“ gefchentt. Daß auch 
Unbetheiligte volles Vertrauen in bie 
borausfichtlichen Leiftungen desKünſt— 
lers jegen, geht aus der Thatfache her- 
bor, daß Andreas Dippel, der durch 
die Erkrankung der Tenoriften Burg- 
ftaller und Feinhals in Verlegenheit 
gerathen war, Berger für das Metro- 
politan Dpera Houfe zu geminnen 
trachtete und ſich jogar erbot, die hohe 
Konventionaljtrafe, zu deren Zahlung 
Herr Berger fich verpflichtet hatte, 
falls er in Amerika fingen jollte, für 
ihn zu regeln. Indeſſen konnte fich 
der Künſtler nicht dazu veritehen, ein- 
mal, weil er nur ganz fertig vor das 
Publitum treten wollte, und dann 
auch, meil er-es nicht für anftändig 
hielt, fein, der Berliner Antendanz ge: 
gebenes Verſprechen zu brechen, feldft 
wenn bie Strafe bezahlt würde. 
* * * 

Das Ereignif der heurigen Opern— 
faifon, Richard Strauß’ Tragödie 
„Elektra“, ift auch am Münchener Hof: 
und Nationaltheater über die Bühne 
gegangen. Münchens Hofoper pflegt 
ſonſt als Referpatrecht, den Zeitpunft 
der Premieren möglichſt oft zu ver- 
Ichieben; bei der „Eleftra” jedoch hat 
fie die Anfündigung genau innegehal- 
ten: einen Tag nah Wagners Todes— 
tag iſt das Merk, vorzüglich und ge= 
wiſſenhaft vorbereitet, in gewaltiger 
Aufführung herausgefommen. Das 
Leben fchreitet über die Todten hin- 
weg; mohl zum erjten Male ift hier ger 
13. Februar vorübergegangen, ohne 
daß fein Gedächtniß durch ein Werk 
Wagners gefeiert worden wäre, und 
das, meil am Tage darauf „Elettra” 
ihre Vorſtellung erfahren ſollte und 
man dem in Proben bis zuletzt ange- 
jtrenaten PBerfonal nicht qut auch nod) 
eine Waaner’fche Laſt auferlegen fonn: 
te. Der Erfolg der Mühen, die ji 
Mottl und feine aetreuen Helfer mit 
dem Drchefter und den Sängern und 
die fich diefe ſelbſt aufs treulichite ge— 
geben haben, war groß; die Auffüh- 
rung zeigte in allen Theilen eine über- 
tafchende Leberlegenheit, und dem Un— 
eingeweihten mochten vor diefer leich- 
ten, natürlichen Ausführung die unge— 
heuren Schwierigkeiten faum bewußt 
werden, die die üppige Partitur für je— 
den einzelnen der Mitwirkenden, ſei er 
Dirigent, Orchefterfpieler oder Sän— 
ger, birat. Frl. Faßbenders Elektra 
offenbarte wieder, welch elementare&e- 
ftalterin diefe Künftlerin iſt, Frau 
Preuß, Klytämneſtra, darftellerifch be- 
deutend, mar königlich im Verſchwen— 
den ihrer reichen und ſchönen Stimm- 
mittel, Benders Dreft ergriff durch die 
gehaltene Kraft der Empfindung, die 
die Fülle jeines Organs durchklang, 
Frl. Fans Chruloftemis gewann den 
Hörer dur ihren polltönenden Ge— 
fang; einzig die einleitende Szene ber 
Mägde war noch nicht ganz zur Boll: 
fommenbheit gediehen. Ganz hervor— 
ragend fpielte unter Mottls  feuriger, 
dabei fein abtönender Leitung das Or- 
hefter feinen Part. Alles wäre gut 
gewefen, hatte man nur das Prinzre- 
gententheater mit feinem-verbedtenOr=- 
cheiterraum und feiner jtilvollen Szene 
als Ort der Aufführung erwählt ge- 
habt; daß man es bei diefer Gelegen- 
heit nicht benüßte, wird fein außerhalb 
des gemüthlihen Münchens lebender 
Menſch veritehen. Am Ende rajte das 
Publikum, in dem fo ziemlich alles ver— 
treten war, was in der Münchener 
Kunst und Wiſſenſchaft und Gefell- 
ſchaft Namen hat, in unerjättlichem 
Jubel; man gab das Zählen der Her- 
porrufe bald auf. Des Werkes Geiit 
— ja, mer möchte ihn To leichthin faſ— 
fen und bejchreiben? Mir will es jchei- 
nen, al3 ob Strauß gegenüber der 
„Salome“ doch gewachſen jei, ala ob 
er, mag er auch der dem al fresco-Stil 
bes Theaters eigentlich feindlichen Luft 
an Detailmalerei hie und da zu viel 
fröhnen, der Tragik einen gemaltigeren 
Ausdrud zu geben gewußt habe. Leber 
feine Klanghäßlichkeiten darf man erſt 
dann fchelten, wenn man ben Stoff der 
Iragödie ſchlechtweg verdammen mil; 
es ift rückſichtsloſe Wahrheit in der 
Muſik zur „Elektra“, aber jo ſeltſam 


ea klingt: die Härte diefer Wahrheit 
erſtrahlt in einem beraufchenden 
Slanze. Die Kunft, die Strauß and 


Merk geivandt hat, tft erftaunlich; und 
fie fann für die Mufit nie verloren 
gehen, ſollte auch „Elektra“ felbft nicht 
unfterbliches Leben erringen, 

* * * 

Die Schweriner Hofoper bereitet die 
Erſtaufführung von Siegfried Wag— 
ners Oper „Der Kobold” unter Hof- 
fapellmeifter Kaehlers Leitung vor. 
Die Regie führt Oberregiffeur Wolf. 
Die Hauptpartien fingen die Damen 
Hummel und Widham, die Herren 
Seim, Kraze, Freiburg, und auf be- 
fonderen Wunſch des Komponiften 
wird Herr Dawiſon ala Gajt bie von 


ihm in Hamburg dargeftellte Rolle dei | des 
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Chicago, Kommtag, Den 14. Mär; 1909. 
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gb: leidet an der ſcheußlichen und gefährlichen 
rankheit, Natarrd. Ahr babt Xinderung er» 
febnt. Ihr wolltet das Würgen und Epuden 
und den üblen Athem los werden, das forttväb- 
rende Auswerfen dur die Nafe, das ſcheußzliche 
Zropfen des Schleimes in die Keble. Euch ift ge— 
agt worden, eine Heilung fei unmöglich, Ihr 
babt e3 mit Dottoren und verſchiedenen Metho- 
ben verfucht, habt aber nur Fehlfchläge zu ber» 
deichnen gehabt. 

Nah fomme um Euch zu fagen, daß Katarr 
helib ar iſt. In Eurer eigenen Wohnung, dur 
eine leichte, ſchmerzloſe, nie verſagende Methode 
fösnt Ihr gebeilt werden. Ihr fönnt Eud von 
den Unannebmlichkeiten, ven Plagen und der 
Efelhaftigfeit bon Katarıh befreien. Die Krant: 
beit vereinigt diefe Sachen in fich, wie Ahr aus 
trauriger Erfahrung lernen merdet, wenn Ahr 
es noch nicht getban habt. Sie beginnt immer 
Hein, dehnt fich aber ftetig, andanernd und uns 
harmherzig aus. bis die bitalen Organe des 
flörperd angegriffen und der Rein, fchleichen- 
den Qualen und dem Tode gegenüber ftebt. 

Ich habe tauſende geyeilt und beile auch Euch 
wenn Ihr zu mir Tommi ehe es au fpüt fit. 

Ich babe befhloffen, 509 freie Behandlungen 
abſolut koſtenfrei an Katarrb⸗Leidende zu bere 
tbeilen. Ich will, dak Ahr meine Methode ſebt. 
erfahrt was ich für Andere gethan babe. Mein 
Leben babe id dem Studium von Statarrh_ge- 
tweibt, feinen Urfaden und feiner Heilung. Jebt 
offerive ich Euch meine Erfahrung und sernnte 
niffe der Zade mit Cuw zu ıbeilen. Ich bin 
erfolgreih gemwelen. Ich mwünfche, daß JIhr don 
meinem Grfolg profitirt, indem Ahr Euch dieſe 
Offerte zu Nupe macht — eine freie Behand» 
lung für Katarıh, gerne gegeben an Leidende 
an_diefer Krankheit. 

Schieht es nicht auf. Schreibt ſofort. Eine 
Voſtiarte mit Eurer Adreffe jest, fichert Euzh 
eine diefer freien Behandlungen. Ein stoubers 
mit Eurer Adreife in nächiter Bolt bringt Euch 
was Ihr eriehnt, aber nit mehr au erhoffen 
gewagt habt—eine Heilung bon Katarrh. More 
gen mag es au fpäl fein. Seid einer von den 
alücklichen Renten, die eine diefer freien Be— 
Ben für Katarrh erhalten. Schreibt ſo— 

tt. 


Katarrh-Spezialiit Sproufe, 24 Trade Build» 
ing, Bofton. Schreibt deutich oder engliich. 
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der erit vor Kahresfriit vom Herzog 
Karl Eduard von Koburg-Gotha an: 
läßlich eines Gajtfpiels in Wagners 
„Ring der Nibelungen“ am Koburger 
Hoftheater zum Kammerfänger er— 
nannt wurde, hat jeßt von demjelben 
Fürſten den Titel „Profeſſor“ erhalten. 
* * * 


Richard Strauß' „Elektra“ fand bei 
ihrer Erſtaufführung im Stadttheater 
zu Hamburg eine glänzende Aufnah— 
me. Kapellmeiſter Brecher leitete das 
Werk in hervorragender Weiſe. Die 
Damen Frau Metzger-Froitzheim als 
Klytämneſtra, Fräulein Walker als 
Elektra und Fräulein Peg! als Chry— 
fothemis boten in gelanglicher und 
fhaufpieleriicher Daritelung ausge— 
zeichnete Leiftungen. Auch im Barmer 
Stadttheater hat das Werk lebhaften 
Beifall gefunden. 

* * * 

Das Nepertoireftüd des Hebbel— 
Theaters „NRevolutionshochzeit“ bon 
Sophus Michaelis wird von Profeffor 
v. Buttyfay, Lehrer an der königlichen 
Hochſchule für Mufit in Budapeit, ver— 
tont werden. Zu dieſem Zweck dichte 
der Autor fein Schaufpiel in Verſe 
um. 

* * * 

Das „Erntelied“, eine neue Kompo— 
ſition von Oskar Fried, deren Text 
ein Gedicht von Richard Dehmel iſt, 
wurde in Berlin von der Geſellſchaft 
der Muſikfreunde in der Philharmonie 
zum erſten Mal mit großem Orcheſter 
und einem Chor von dreihundert Sän— 
gern aufgeführt. 

* * 

Leopold Godowsky wurde durch 
kaiſerliches Dekret zum Leiter der Kla— 
viermeiſterſchule an der kaiſerlich kö— 
niglichen Akademie für Muſik und dar— 
ſtellende Kunſt in Wien berufen und 
gleichzeitig zum Profeſſor ernannt. 





Agitations Verſammlung. 





Der Militärverein „Deutſche Krie— 
ger-Kameradſchaft von Chicago“ ver— 
anſtaltet am kommenden Sonntag, 
Nachmittags von 2 Uhr an, in Schoen- 
hofens Halle, Milwaukee und Afhland 
Avenue, eine Agitationsperfammlung 
ziveds freier Aufnahme neuer Mitalie- 
der. jeder ehemalige deutiche Soldat, 
weicher eine ehrenvolle Entlaffung aus 
der deutfchen Armee nachweiſen fann 
und das 45. Xebensjahr noch nicht 
überſchritten hat, wird in diefer Ver— 
fammlung frei aufgenommen. Der 
Verein bejteht bereits über 22 Jahre. 
An Krankengeld zahlt er die Woche $6 
auf die Dauer von 13 Wochen, und 
bein Tode eines Mitgliedes erhalten 
die Hinterbliebenen $100. Stirbt die 
Frau eines Mitgliedes, jo werden $75 
gezahlt. Die monatlichen Beiträge find 
fehr gering. Militärpapiere jollten bei 
der ‚Anmeldung vorgezeigt merben, 
falls fich aber der Bewerber ſonſtwie 
als ehemaliger Soldat ausweiſen fann, 
erfolat auch ohne diefe die freie Auf- 
nahme. Nash der Verfammlung Kom— 
mer3 bei freiem Bier und Imbiß. 


Nordſeite⸗Turnhalle⸗Konzert. 








Ein vorzügliches Programm werden 


die Beſucher des Konzerts in der Nord- 
feite- Turnhalle am heutigen Sonntag 
Nahmittag genießen. Kapellmeifter 
Bee hat folgende Stüde ausge— 
ucht: 


—ee 

Charfreitags zauber aus „Varſifal“ .......... agnet 

„Traum der Sennerin“, Tuett für Violine.. Labitzky 
Herren Uterbart und Bährendt. 


„Motmasienbal® ..oncneossensnenununenenenss Bendit 
Phantaſie aus „Der fliegende Holländer“. „Wagner 
Die Blener Schubert 
Walzer⸗Ständchen... — Dr. €. Bertſchinger 
Urte. aus „Der Breifhäh”..ouocosessuonenense Weber 
Berl. Yeonore U. Allen. 
Kriegeriihe Jubel-Ouverture ........... Sindpaintner 
— Schubert 
— vorat 


Küraſſier-Angriff 


RR rw sis Eilenberg 


EEE PER VEREIN LCovenberg 
EEE ULEB EN NR: Aral 





. &tat:Turnier. 


Der hiefige Statverband Hält heute 
im Sherman Houfe fein Statturnier 
für den Monat März ab. Preife im 
Betrage von über $300 kommen zur 
Verteilung. Der Hauptpreis beträgt, 
wie bei allen monatlichen Jurnieren 
bes Verbandes, $100. Die Leitu 
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Deutihes Theater. 


Beute: „Das Glashaus“, vo1 Blumenthal; 
morgen Wacmittag: „Bufarenfieber‘. 

Oskar Blumenthal, den man nad: 
gerade beinahe zu den alten Herren 
rechnen muß, denn er ijt nahe an die 
Sechzig heran, und ſchon feit nahezu 
fünfunddreißig Jahren fpielt er in der 
deutfchen Bühnenliteratur eine hervor— 
tragende Rolle, hat das Publitum noch 
felten enttäufcht. Deshalb darf man 
der für heute Abend beporjtehenden 
Aufführung eines neuen Luſtſpieles 
bon diefem Berfaffer mit der Erwar— 
tung entgegenjehen,daß man ſich dabei 
gut unterhalten wird. Der Titel des 
neuen GStüdes lautet: „Das Glas— 
haus.” Die Hanklung Spielt in 
Berlin. Das Perfonenverzeihnif nebit 
Angabe der Beſetzung folgt: 


Waldemar Guhl ................. vudwiag Kreiß 


DIEB, TEINE DER. Char lotte Krauſe 
Juſtiztath Krantz, ihr Vater... ... Berthold Sprotte 
N ee PR Hedwig Pering:r 
Ede ‚IDEE Wiesn — Gertrud Müller 
duard Möllendorf, Verlagsbuchhändler.. J. Schmidt 
Bröfide, fein Selretär..encocescoreee Willy Schafi 
Dr. Mar Eberhard, Schriftiteller....granz Kirchner 
Abreht von Schlutow............. Helmar Versi 
uruine, Mathilde Dierk 


Sharlotte Imſtädt, Schaufpielerin.. Gertrud Richter 
TE ———— Fritz Bödecker 


Martha, im Dienſt bei Guhl .......... Marie Lauge 
Hermann, im Dienſt bei Gubl.... Otto Rhein 
RE Emanuel Taußig 
Ein TDTienftmäpchen....oss.esscnre: Anna Roithmeyer 
Ein Lrojchlentutiher.....soorr0r0. Youi3 Prätorius 


Auf morgen, Montag, ift wieber eine 
Nachmittags-Vorftelung anberaumt, 
Zur Aufführung angeſetzt ift „Huſa— 
renfieber“, das zugkräftige Luſtſpiel, 
welches feine Entjtehung einem getitt- 
gen Theilhaberfchafts-IUnternehmen der 
Herren Kadelburg und Skowronnet 
verdankt. Da das Gtüd von ber 
Direktion Wachsner in fehr anerten- 
nenswerther Weiſe inſzenirt iſt und bie 
Beſetzung nichts zu wünſchen übrig 
läßt, ſo iſt anzunehmen, daß die 
Lobeserhebungen, in welchen ſich die 
Beſucher der beiden ſchon ſtattgefunde⸗ 
nen Aufführungen ergingen, bewirken 
werben, daß auch dieſe dritte Vorſtel— 
fung vor ausverkauftem Haufe ftatt- 
finden wird. Nachftehend die Be: 
fegung: 

Freiberr von Gllerbed, Oberit in einem R 
ee Be Baal 


Hans von ſtehrberg, do............. Richard Hahn 


Diek dor Prentendorpf, Leutnant, DO... +... — 
au Franz Kirchner 


.... ä- 


Drff, Leutnant, do............... Grſtav Kleemann 
Rhena,- Leutnant, do ............ Louis Sternwaldt 
Kern, Leutnant, do................ Fred Herrmann 
Von Tirfienftein, Leutnant, do. ...... Heuty Sturm 
NRammi-gen, Fähnrich, do. ............ Fritz Bödecker 
Krauſe, Wachtmeiſter, do..............4 Willy Schaff 
Kellermann, Ordonnanz, Do22 Karl König 
Heinrich Yambrecht, Fabrikbejiter........ ‚Emil Darg 
Glara, feine Frau-............... Mathilde Dierts 
Roſe, ihre Stieftochter...............* Eva Speier 
Marianne dom Fabrenholz, geb. Yambreht........ 

EEE ARTE aneannsuns Auer 
Augduſt Riveps, Fabritbefiger ....sermann Melter 
Lina, jeine Frau ... ........4*4 Anna Richard 
rita, ihre Tochter............... Gertrud Müller 
Bröckmann, Stadtrath................ Helmar Lerski 
Frau Bröckmann .................. Klara Xappıng 
Lotte, ibre Xoblet...rscrcnnnsnesnnree Elie Düring 
Suna, Stadtverordnetenporftchtt...... Willy Schafft 
JJ Anna Vechtel 
Fränze Köttgen, ihre Nichte ....534 Louiſe Müller 


riedrich, in Dienſten bei Lambrecht......* ——— 
ee Louis Wrätorins 
Marie Lange 
a. RE Anna Aoıthmener 


Heute wird die Kaffe, mie üblich, 
von 10 Uhr Vormittags bis 1 Uhr 
offen fein und Abends von 6 Uhr an. 


Der 12. Statfongref. 








Kür die meiften gewonnenen Spiele ein 
Preis von $1000 ausgefeßt. 


Gute Fortichritte machen die Vor— 
bereitungen für den fommenden 12, 
Statfongreß des Nordamerifanifchen 
Statoerbandes, der vom 19. bis zumi 
21. Xuni in Milmaufee im neuen 
Auditorium abgehalten wird. Alle 
Anzeichen deuten darauf hin, daß Die- 
fer Statfongreß der beftbefuchte ſeit 
Beltehen des Nationalen Skatverban— 
de3 werden wird. Die Vollzugsbehör- 
de hält wöchentlich Sitzungen ab und 
hat befchloffen, ein beſonders werth- 
polle8® Souvenir nebjit Programm 
herauszugeben. In dem Souvenir mer- 
den auch intereſſante Skatartikel er— 
ſcheinen, in deutſcher und engliſcher 
Sprache. 

Der erſte Preis für die meiſten gewon— 
nenen Spiele wird 1000 Dollars in 
Baar ſein. Für die erſten ſiebenPreiſe 
find $3125 in Baar ausgeſetzt; näm— 
lih: 1. Preis $1000; 2., 8750; 3., 
8500; 4., $350; 5., $250; 6., $175; 
7., $100. Die Eifenbahnrate wird in 
nächſter Zeit feitgefegt werben, und 
das Eifenbahntomite erwartet, gün— 
ftige Bedingungen von den öjtlichen 
und mejtlichen Bahngejellichaften. Der 
Ortsausfhuß gibt ſich der Hoffnung 
hin, daß menigitens 5000 Wenzelrit— 
ter fih im Juni in Milwaufee ein 
Stelldichein geben werden. 


Jul: Vergillung. 


Shr braucht nicht mehr 4u forgen,  pofittv 
nicht mehr. Ganz glei wie croniſch oder 
fhlimm Euer Fall von Blutbergifiung ilt, oder 
was Ihr genommen haben mögt obne Refultate 
zu erzielen, Wir garantiren abfolut Euch bon 
Blutvergiftung zu beilen obne Quediilber oder 
andere ſchädliche mineraliſche Drogen. 
Mann und jeder Grau geben wir 


Eine Garantie der Heuung 


abfolut und pofitiv, eine binbende Garantie, 
wo mir das Nififo nehmen und Ihr geheilt 
werdet oder einen Cent bezahlt, Mittelit des 
SObbac-Spitems werden Wunden, Geſchwüre und 
andere Blutverdiftungsfomptome fihnell beige 
legt. Der bemerfenswerthe Vorzug unferer' Be: 
handlung ift, dab 
Poſitiv fein Queckſilber 


oder andere Gehirn tödtende Gewebe zerſtören⸗ 
de mineraliſche Drogen darin enthalten find. 
Sie ift durchaus begetabilifd, und die Waı- 
ferman-PBrobe, die befannteite wiſſenſchaftliche 
Probe, die der mebdiginiihen Wiſſenſchaft be— 
fannt, zeigt, daB wir thatfähli jede Spur bon 
Blutvergiftung aus Eurem Körper ausmerzen, 
und verfegt Such in einen fo guten Yuftand als 
bättet Ihr nie Blutvergiftung gehabt. Wir gas 
tantiven, dab, wenn Ihr möglichenfalls nicht 
ebeilt werden folltet, wir feinen Cent bon 
Such annehmen. E3 it 


Keine Heilung, feine Bezahlung. 


Kommt und feht-und. Labt und Euch unfere 

Behandlung erflären. Wenn fie Eu nicht ab» 

folut re bezablt Ihr und nichts, Wir verlan—⸗ 

gen nicht daß Ihr einen- Vertrag oder andere 

toten- unterfchreibt, Wir garantiren ſchriftlich 

Eu zu beilen, und wir beilen Eud oder neh» 
e 








Jedem 


men nen Cent. Kommt fofort und beginnt 
die Kur. Diejenigen, die auswärts wohnen, 
nmen gerade fo gut 
ebeilt werden mie 


ute bie zu und per— 
fönlid tommen. * 
Wir beröffentlihen 


ein Bud „Die BWahr- 
it y mas 
u twas Khr tun 


folt. mmt entmeber 
verjönli oder fchreib 
um * Buch und Be⸗ 
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Eine „Iheure“ Fran. | 


— — — 


Wie hoch ſie das Zuſammenleben 
mit dem Gatten veranjclagt. 





Das ‚„‚vertenfelte‘’ Amerika. 





Mährifhe Gutsbejigerin läßt durch Pfar: 
rer dem Ehemann abjchreiben. — In, 
heimlicher Durſt eines Lohnkutſchers. — 
Geht ganz geſchieden. 


Als Nathaniel L. Crawford ſeine 
Gattin Bertha aufforderte, zu ihm zu— 
rückzukehren, nachdem ſie ihn vor drei 
Jahren verlaſſen hatte, antwortete ſie: 
„Nicht für $25 die Minute,“ ſo er: 
zählte&ramford geſtern Richter Barnes 
im Superiorgerichte gelegentlich der 
Be über fein Scheidungäge- 
ud. 

„Run, mwieniele Minuten haben Sie 
mit ihr nach jenem Preisfage wieder 
zufammengelebt?“ fragte der Richter. 

„Richt eine.“ 

„Das wäre auch ziemlich koſtſpielig 
geweſen,“ meinte der Richter. 

„sa, etwa $1500 die Stunde, $36,: 
000 den Tag, $13,140,000 im Jahr,“ 
warf der Gerichtöfchreiber dazwiſchen. 

„Das ift richtig“, beftätigte der Klä— 
ger. „Aus Rüdficht auf meine Börſe 
habe ich e3 auch ausgerechnet.“ Er er— 
zählte dann meiter, daß feine Gattin zu 
hohe Ansprüche an ihn geftellt habe. Er 
babe ihr nicht immer Süßigkeiten, 
Iheaterfarten, theure Pelzſachen und 
Kleider kaufen können, denn er fei nur 
ein Angeftellter in einem kaufmänni— 
Then Geſchäfte. Das Paar hatte am 
17. Juli 1900 geheirathet und fich am 
30. September 1906 getrennt. 

Will nicht nad „Malörika“. 


Reliatöfe Bedenken haben Frau 
Albert Kubik in Zncrovy, Mähren, ab- 
gehalten, ihrem Gatten, dem Bauun— 
ternehmer Karl Kubik, 669 May 
Straße, nach den Ber. Staaten zu fol- 
gen. Richter Ball bemilligte geitern 
das Scheidungsgefuch des Mannes. 

„Sie iſt im Befit des Familiengu— 
tes,“ ſagte Kubik aus, „und ich will 
gerne auf jeden Anfpruch darauf ver— 
zichten.“ 

Den Werth des Gutes ſchätzte der 
Kläger auf etiva $25,000. 

Kubit iſt feit fieben Jahren im Lan- 
be, feine Frau hat aber alle feine Bit- 
ten, nachzukommen, abgelehnt. In 
ihrem legten, bon ihrem Geelforaer 
verfaßten Schreiben, in böhmifcher 
Sprache, führte fie folgende Gründe 
an: 

„Ich fann nicht nad) den Ver. Staa= 
ten fommen, mweil das Land von Teu— 
feln wimmelt.“ 

„Weit es dort feine religiöſe Frei— 
heit gibt. Dort ijt feine Religion.“ 

„Fremde, namentlich Böhmen, kön— 
nen dort nicht alüdlih fein. Man 
mill ung dort nicht, und wenn Du mich 
lieb haft, wie Du fchreibit, fo kannſt 
Du zurüdfommen. Geld thut uns nicht 
noth, wir haben genug auf Lebenszeit.“ 

Pfarrer Frantizek heit der Geiſt— 
liche, welcher das Schreiben verfaßt 
bat, und Kubiks Anmalt, Selinet, hat 
es geitern vor Gericht überſetzt. 


Eine feuchte ‚Nummer‘, 


Frau Marie Cafper, 28. Straße 
und Lawndale Upe., ließ ſich geitern 
durch Richter Ball im Superiorgerichte 
bon dem Droſchkenkutſcher Frank Ca: 
per jcheiden, ven fie vor zwanzig Jah— 
ren geheirathet hatte. 

„Er tranf bejtändia, jo lange mie 
wie verheirathet ſind,“ fagte Frau 
Caſper bei ihrer Vernehmung aus. 
„Er bat auch nie eine Paufe gemadıt. 
Sahre lang habe ich auf den Augenblid 
gewartet, wo er mal nüchtern werben 
mürde, damit ich einmal ein ernites 
Wort mit ihm reden könnte. Aber ehe 
er aus dem einen Raufch heraus war, 
hatte er jhon den Grund zu einem 
neuen gelegt, und ich bin das müde ge— 
worden. In den legten beiden Jahren 
war er jchlimmer, denn je. Sch bin 
mit ihm fertig. 

Der fidele „Reiſeonkel“. 

Ida M. Stebbins hat geftern auf 
völige Scheidung bon Louis E. Steb— 
bins, einem Gefchäftsreifenden, im 
Kreisgericht angetzagen. Die bedingte 
Scheidung hat fie bereit3 vor längerer 
Zeit erwirft, und als ihr Gatte mit den 
Nährgeldzahlungen im Rückſtande 
blieb, obwohl er gut verdient, da reich- 
te fie eine Schulbflage gegen ihn ein. 
Das Paar hatte am 16. Auguft 1903 
geheirathet und bis zum 16. Juni 1907 
zufammengelebt. Frau Stebbins 
macht dem Beklagten ungehörige Vor— 
liebe für andere Frauen zum Bor: 
wurf, nennt aber feine beim Namen. 


Gharles Gobels Habe. 








Seine Gattin wurde im Schuldgericht als 
deugin vernommen, 


Frau Charles G. Gobel, 3261 
Beacon Str., eine befannte Dame ber 
„Geſellſchaft“ auf der Norbfeite und 
Mitglied des „Edgemater Country 
Club“, mar aeftern ala Zeugin vor 
Stadtrichter Frys Schuldnergericht ge- 
laden. Sie fellte Angaben über da3 
Beſitzthum ihres Mannes machen, ſo— 
weit es zur Bezahlung einer Forde— 
rung der „Chicago Kontractor3’ 
Supply Eo.” an die „Arrom Eonftruc- 
tion Co.“, Charles ©. Gobel und U. 
B. Eaftman im Betrage von $500 
herangezogen werben könnte. 

Frau Gobel fagte, fie hätte ihres 
Willens fein Eigenthum ihres Mannes 
in Händen. Die monatliche Miethe 
ihrer Wohnung beirage $55. Ahr 
Mann und tie gehörten einem Klub an, 
die jährlichen Beträge feien etwa $40. 
Wenn fie das Gelb hätten, bezahlten 
fie bie a wenn nicht, dann 
zahle Gobels Mutter. 

Auf Antrag von Anwalt U. ©. 

418 trat dann Berta s zun 








Plane” 


Bargains 
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LYON & HEALY’S 


Erchange Departement dieje Woche. 


8450 — Steinway Pertegrand in Ebenhbolz 
finifhed Gehäuſe; nur_einige Monate gebraudt 
und fo qut wie nue; Driginalpreis $550. 

$225-—- Sewett, Upright, nette Trawing Room 
oder Parlorgröße, jancy Walnußgehäuſe, fancy 
Panels. 

$158— Drei neue Uprights, echte Mabagonh— 
und Walnuögehäufe; befanntes weſtliches Fabri— 
fat; dies iſt eine bedeutende Herabjegung bon 
den gewöhnlichen Breifen. 

$275— Baldwin Bros. Uprigbt, Mabagoni-Ge- 
ganz umgebaut; völlig aefhügt dur 
eine Jeltene Gelegenheit. 


bäufe, 
Garantie; 

$200---Kimbalf Uprigbt, Walnußgehäufe, Par: 
lorgröße; in ſehr gutem Zuftand. 

$175— Mehrere neue populäre Uprights in 
Mabageni: und DalsFziniib; auf diefen Preis 
berabgejegt um zu rüumen. e 3 

$225— Huntington Upriabt, Mabagoni-Gebäu- 
fe, moderne Facon, fo qut wie nem. 

Fünf neue Uprigbts. größte Sorte, Mahnagoni- 
und Walnußachäuje, weſtliches Yabrilat; herab— 
gelegt auf $165. 

$225--Emerfon Uvrigbt, dunfles Roſenholz, 
71, Dftaden, ein ausgezeichnetes gebrauchtes 
Piano don jeinem Ausſehen und guter Qualität. 

$245— Hentd 3. Miller Uprigbt, ebonifirtes 
Gebäufe, maſſive Panels, 71, Oftaven; ein fels 
tener Bargain. i 

$150--New Rngland Upright, Rofenbolz-Ge- 
bäuie; guter Werth. 

$115 Emerfon Upright, NRofenbolz-Gebäuie, 
Fret paneled, jancy Bacon; in gutem Spiel— 
zuſtand. 

Zwei ſpezielle Entwürfe Everſole Uprighis: 
jebr hübſch; ſollten von den Fabrilanten für 
$350 verfauft werden; diefe Woche, um zu räu— 
men, 8235. 

‚Neue Uvrigbt Pianos, neuefter Entwurf, ſpe—⸗ 
stell 8158. 

Sowie eine umübertrefflihe Auswahl bekann⸗ 
ter Standard Pianos. 10 große Sabrifate wers 
den nebeneinander gezeigt. 

Alle Bianos völlig garantirt. 

Zahlungsbedinaungen— Auf moblfeile Bianos, 
$10 Mnzablung und $5 per Wonat. 

Auswärts wobnende Käufer follten um bolle 
Einzelheiten über irgend eines der obigen Pia— 
108 ſchreiben, fowie für unjere Frachtraten-Tas> 
belle auf Pianos. 

Wir dverienden Pianos überall bin. 

Wohlfeile, von uns gaelaufte Pianos Tönnen 
fpäter beim Einlauf eines! Steinway, Lyon & 
Healy oder anderen bocfeinen Pianos umge— 
taufcht werden. 

Neue Bianos zu vermieihen von $4 aufwärts. 





Wabash Ave. und Adams Str. 








Kanartenvdgel 10 Tage 


auf Probe! 

Seinite Sänger 

aus Deutichland, 
81.95 82,50 
833.00 84.00 

THE AQUARIUM 
1038 Aber Wenn 
1886, fafonmi* 













Standinaviihes Muſikfeſt. 





Es foll Ende Mai in Chicago abgehalten 
werden. 

In einer von den Konfuln der brei 
ſtandinaviſchen Länder einberufenen 
Verfammlung im Gebäude der North» 
wejtern Univerfität wurden gejtern 
Vorkehrungen zu einem Muſikfeſt ge— 
troffen, das am 26., 27. und 28. Mai 
in Chicago abgehalten merden fol. 
Ein Ausſchuß wurde mit dem Ent» 
wurf eines Programms beauftragt, die 
Mitalieder find: Emil Björn, Diri- 
gent, und Anton Loken, Präſident des 
Norwegiſchen Sängerbundes; Noel 
Mörsberg, Dirigent des Schwediſchen 
Sängerbundes; William Dahlheim, 
Dirigent des Schmwedifchen Geſangs— 
Hubs; 9. Peterſen, Dirigent der 
Däniſchen Geſellſchaft „Harmonie“, 
und O. Berg, Dirigent des Schwedi— 
ſchen Geſangvereins. Der Ausſchuß 
wird feinen Bericht einer vom norwegi— 
chen Konful F. H. Gabe, dem Bor» 
figer, einzuberufenden jpäteren Ver— 
fammlung des „Skandinaviſchen Har— 
monie-VBerbandes“ vorlegen. Faft alle 
hieſigen ſtandinaviſchen Gefangvereine 
werden bei dem Feſt mitwirken. Der 
Chor wird etwa 400 Stimmen ſtark 
ſein. 


Neues Verfahren geplant, 








Bundes-Broßgefhworene follen abermals 
fih mit den Brüdern Rhodus befaffen. 


Ein neues ftrafrechtliches Verfahren 
droht den Brüdern Thomas, Birch und 
Edward Rhodus, Gründern der Cen— 
tral Life Securities Co. und mehrerer 
Ableger jenes Unternehmens. Geftern 
waren Poftinfpeftor Ketham und 
Hilfsbundespiftrittsanwalt Shirer den 
ganzen Tag über mit der Prüfung des 
Beweismaterials beichäftigt, melches 
der eriten Anklage zu Grunde gelegen 
hatte, die im legten Sommer erhoben, 
auf Antrag der Beklagten von Bundes⸗ 
tichter Landis aber abgemiefen worden 
mar. Ketcham gab das zu, Shirer 
lehnte es aber ab, fich über bie Ange- 
legenheit auszufprechen. Die Brüder 
Rhodus follen abermals der Benutzung 
der Poſt zur Förderung von betrügeri- 
fchen Zwecken angeklagt, und daß Be— 
meismaterial foll in diefer Woche den 
Bundes = Großgefhhmorenen vorgelegt 
werden. Auch find Zeugen vorgelaben 
worden. 
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Jos. Leiter zieht ſich zurück. 


Es verlautet, daß Joſef Leiter vom 
Kohlengruben-Geſchäft „die Naſe voll 
bat“ und ſich dauernd davon zurück— 
ziehen wird. Ein großer Brand in 
feinen Gruben in-Zeigler, die lang- 
mierigen Streitigkeiten mit den Arbei- 
tern und andere Mißhelligkeiten haben 
ihm das Kohlengefchäft verleibet. Er 
bat bereit3 den größten Theil des Per— 
ſonals in den hiefigen Geſchäftsräu— 
men entlaffen. 


Neue Methode, Fett zu 
verringern. 


Es twird uns bon Paris mitgetheilt, daß die 
amerifaniihe Methode um fchlanfe, grastöfe Fi- 
auren zu ſchaffen, eritaunlide Refultate zu 
verzeichnen bat. Diele Methode, melde fo wun— 
derbar dort wirlte, muB dad Marmole Brefcrip- 
tion Tablet für Fettberringerung fein. Es läßt 
fich fider fagen, dab wir für diefen Ziwed nichts 
befferes in diefem Lande baben. Etiwas das 
überflüffiges Fett um ein Pfund per Xag rebu- 
airt obne den Magen zu fchädigen, Runzeln zu 
berurfaden, obne Beibilfe bon 
oder Diütdalten oder Beihränlung ber Mabl- 
zeiten ift eine nützliche Zugabe zu dem Rothimen- 
bigfeiten der Bibilifation. Genau fol) gute Res 
fultate folgen dem Gebraud diefer a br 
barmloien und woblfeilen kleinen 
rer. Wir fogen mwoblieil, weil bi 
Breicription let3 (nad dem bexä 

tellt), bon jedem 2 
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Sonntagpof, ‚Chicago, Yonntag, Den 14. 





Vergnüägungd - Wegweifer 
+ — Heute Abend deutſche Vorftellung: 


— ‚Little Nemo.“ 
dD Opera Haufe — „The Devil." 
zid — „Prifoner of Zenda* u. andere Stüde. 
Finots. — Polly of the Circus.“ 
we. — „ihe Road to Velterdap". 
e. — ‚Shore Ucres.“ 
5, — „The New Magdalen.” 
nep Dypera Houſe. — „ U Brolen 


ter. — „Ihe White Siſter.“ 

Dpdera Honfe — „Dia Wireleb.“ 

e Zurnhalle — Nachmittags⸗ 

Ballmann'E Orcheſter. 

ufe — Konzert jeden Abend und 
Sonntag Nahmittag. 

— — Konzert jeden Abend und Sonntag 
dachmittag. 


o 
ds 
“n. 
@” 
a” 


-an9© 
nr 


BEYER 


‚8 


t 
un 
c 








Die Schalmode. 


Um 2. April 1858 ſchrieb Bismard 
aus Frankfurt an den Grafen Mari: 
milian Hapjeldt: „Am 11. 88. ift der 
Geburtstag meiner Frau und ich till 
ieihtjinnig genug ſein, ihr einen 
Kaſchmir zu ſchenken. Im vorigen 
Jahre habe ich recht ſchöne bei den 
Compagnies Lyonnaiſes am Boule— 
vard, nicht weit von der Madeleine, 
geſehen: wenn mein Gedächtniß mich 
nicht täuſcht, ſo waren achtbar aus— 
ſehende Tücher dieſer Gattung für 
12—1500 Franken zu haben. Ihre 
Frau Gemahlin hat ftets jo vielGnade 
für mich gehabt, daß ich mich unter- 
ftehe, fie um die gütige Beforgung zu 
bitten.” Damals lag die Glanzzeit 
der Kaſchmirſchals, die fich ziemlich) 
lange im Reiche der Mode behaupteten, 
ſchon ein halbes Kahrhundert zurüd. 
Die jogenannten Longſchals maren 
etwa um das Jahr 1786 in Mode ge— 
fommen und tofteten 100—200 Tha⸗ 
ler das Stüd, Sie fanden beim meib- 
lichen Gejchlecht ſoviel Beifall, daß fie 
für die unteren Klaſſen fofort in bes 
druckter Baumwolle nachgemacht wur—⸗ 
den. In Paris eroberte ſich der echte 
Kaſchmir ſchnell die vornehme Da— 
menwelt, obwohl die Einfuhr bei ho— 
her Strafe verboten war. Natürlich 
wurde dadurch der Reiz des Beſitzes 
noch erhöht, und die Kaiſerin Joſe— 
phine ging mit dem Beiſpiel voran, in— 
dem fie ſich auf Schleichwegen die 
koſtbarſten Stüde zu  verfchaffen 
mußte. Gelegentlih joll Napoleon 
böchjt eigenhändig in Zorn und Wuth 
einen aus Gnaland oder direkt aus 
dem Orient eingefchmuggelten Kaſch— 
mir feiner Gemahlin zerjchnitten ha= 
ben, aber daraus machte fie fich nicht 
viel. Auch im Troufjeau der Staiferin 
Marie Luije, die im Gegenſatz zur 
maßlos verſchwenderiſchen eriten Ge: 
mahlin Napoleons für ihre Ioilette 
ziemlich anfpruchslos mar, befanden 
Ti noch Schals im Preife von 1200— 
5000 Franks. Diefe Mode verdantte 
ihre Beliebtheit niht nur dem Um— 
Ätande, daß fie fehr koſtſpielig mar, 
ſich alſo vortrefflih zum Rivaliſiren 
eignete, ſondern auch der perſönlichen 
Kunſt, die ſich dabei zeigen ließ. Den 
Schal zog man nicht an wie einen 
Mantel, man drapirte fich damit und 
fonnte im Enthüllen und Verhüllen 
Anmuth und Gejehmad entfalten. Da— 
rin war bejonders Joſephine groß, 
wozu freilich tägliche Uebung nicht 
weniger beitrug als ihre angeborene 
Grazie, denn fie wurde nicht müde, 
immer bon neuem vor dem Gpiegel 
ihre Kaſchmirſchals um die Schultern 
zu werfen, um fich mit eigenen Augen 
überzeugen zu fönnen, tie fie fich am 
vortheilhafteſten an ihre Geſtalt an— 
ſchmiegten. 


dee 


Der Urfprung der Silberhodzeit. 


Der Brauch, nad 25 Jahren der 
Ehe die filberne Hochzeit zu feiern, hat 
— Urſprung in Frankreich und 
ällt in den Ausgang des zehnten$ahr- 
hundert. Als Hugo Capet, der 
Stammbater des Königsgeſchlechts der 
Kapetinger, auf ſeiner Beſitzung in der 
Nähe von Paris eintraf, fand er dort 
einen Diener, der bereits jeit 25 ‘ah: 
ren in dem Dienfte der Familie ftand 
und auch wie ein Familienmitglied be— 
handelt wurde. Ihm zur Seite ftand 
die MWirthichafterin des Gutes, Die 
gleich dem Diener unverheirathet mar 
und ebenfaliß in treuer Ausdauer ges 
dient Hatte. Hugo Capet ließ Die bei- 
den rufen und faate, indem er ſich an 
die MWirthichafterin mandte: „Dein 
Verdienſt ift ebenjo arof, wie das Dei» 
ned Urbeitögenofien. Ich will Euch 
belohnen. Für eine Frau gibt es fei- 
nen höheren Lohn ald einen Gatten 
und eine Mitaift. Die Meieret aehört 
Dir, und wenn der Mann, mit dem 
Du Die Arbeit fo lange aetheilt haft, 
eintwilligt, Dich zur Gemahlin zu mas 
chen, fo ift auch der Gatte aefunden.” 
Aber die Bäuerin mies auf ihren 
Scheitel und fagte: „Herr, follen wir 
uns jet heirathen, da mir beide doch 
Thon jilbernee Haar haben?” Der Kö— 
nig lächelte ihnen freundlich zu: „Nun, 
dann foll es eine Silberhochzeit fein. 
Ich aebe Euch hiermit ben Ehering.” 
Und er zog von dem Finger einen ftl- 
bernen Ehering, der mit fojtbaren 
Steinen beſetzt mar, jtedte ihn der 
Frau an und vereinigte jo die Hände 
der beiden Leute Natürlich murbe 
dieſes Geſchehniß in Frankreich fehr 
bald befannt, und man fand ben 
Brauch fo ſchön, daß man allenthalben 
befhloß, ihn anzunehmen. Alle Ehes 
leute, die 25 Jahre lang zufammens 
gelebt, feierten nunmehr das Felt der 
filbernen Hochzeit, der nach weiteren 
25 Jahren natürlich dann die goldene 
folgte. Von Frankreich verbreitete fich 
der Brauch nah Enaland und murbe 
alsbald Gemeingut ber gibilifirten 
Völker. 





PR VOR 





Wie Ihön wäre es, wenn es überall 
fo wäre. 


Unter biefer Spitmarke veröffent- 


licht nach der Augsburger Abenbzei- 
dung ein proteftantifcher Reifeprediger 
Im Evang. yamilienblatt folgendes: 
Por ein paar Wochen verunglüdte in 
Pf. (Schwaben) ein proteftantifcher 
Kifenbahnarbeiter. Als fein Zuftand 
bedenklich wurde, rief mich der dortige 
Yatbolifche Pfarrer ſelbſt telephonijch 
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eben noch das hl. Abendmahl reichen; 
eine Stunde ſpäter mar er ſchon tobt. 
Wir werden ganz der Anſchauung des 
fatholifchen Geiftlichen beiftimmen, daß 
e3 eine befondere Gnade mar, die Gott 
dem fleifigen und braven jungen 
Manne erwies, daß er gerade noch vor 
feinem Tode das hi. Abendmahl em⸗ 
pfangen durfte Zwei Tage fpäter 
fand unter ungeheurer Betheiligung 
ber Bevölkerung die Beerdigung ftatt. 
Obmohl der Kirchhof von der Kirche 
entfernt liegt, gewährte ver Ortspfar- 
rer das volle Geläute, jtellte einen 
Kreuzträger mit Kreuz zur Verfügung 
und ließ mir jagen, wenn er mir ſonſt 
noch irgendmie dienen fünne, fei er jehr 
gern bereit dazu. Als ich ihm nach der 
Beerdigung meinen Dank ausſprach, 
erividerte er: „Wir leben ja nebenein- 
ander, ba ift es doch ſelbſtverſtändlich, 
dab man ſich folche Liebesdienſte er- 
weiſt.“ Und die fatholifche Bevölke— 
rung bat an diefem freundlichen Ent- 
gegenfommen keineswegs etwa Anſtoß 
genommen, fondern es ala fehr jchon 
empfunden und fich mit den menigen 
Evangelifchen, die an der Beerdigung 
theilnehmen fonnten, herzlich darüber 
gefreut. j 


— Auch ein Standpuntt. — U.: 
20,000 Mark Schulden haben Sie, da 
find Sie mirflich übel dran. — B.: 
D ‚früher war ed noch fehlimmer, ba 
hatte ich überhaupt gar nichts. 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Rerlangt: Deutſcher Aftien-Berfänfer 
eriter Klaſſe. Dies iſt eine Vertrauens⸗ 
itellung und fehr einträglid. Beite Em: 
pfehlungen nöthig. Adreſſe: K. 707 
Abendpoſt. 11ma,1m& 

Verlangt: Guter Zinner für Hardware Store, 


nit Empfehlungen. Angabe wo gearbeitet und Ge: 
haltsanſprüche. Adr.: 9. 201 Abendpoit. 


























Verlangt: Junge Herren als Statiften für Mon: 
tag⸗Vorſtellung. Müffen ſchwarzen GefellihaftssAn: 
zug haben. Worzufprehen Sonntag Abend 7 Uhr. 
Powers’ Theater. 





Berlangt: Einige Paperhangers, Sudweſtede She⸗ 
ridan Road und Ainslie Str. Vorzuſprechen Sonn⸗ 
tag Abend oder Montag Morgen, 2810 Wallace Str. 

Berlangt: Aunger Bäder an Brot und Biscuits 
zu helfen. 1748 35. Straße. 








für Stadtgeſchäfte. Zahlen 
Vorzuſprechen: Apple Herbs 
171 Waſhington Str. 


Verlangt: Agenten 
große Kommiſſionen. 
Remedy Co., 606 





Verlangt: Männer zum repariren von Holzkiſten, 
müſſen mit dieſer Arbeit vertraut ſein, ſtetige Ar— 
beit für die richtigen Leute. Referenzen verlangt. 
Adr.: K. 721 Abendpoſt. ſaſo 





Verlangt: Holzarbeiter, Kaſtenmacher an Auto— 
mobile. 1908 Indiana Ave. fajon 


Berlangt: Schneider; ftetiger Plak für den red. 
ten Mann, Offen Sonntag. %. Mour, 392 43. Ste. 
fajon 





Verlangt: Junge von 16 Jahren für Geſchäft zır 
erlernen. 033 Greenwood Xerrace. frfaio 





Klaſſe Blackſmith, erfahren in 
Well D Pitt? und Well 


Dri 
Antworten unter Adr.: F. 106 
9mz, 10% 


Verlangt: Griter 
der Herſtellung von 
Augers. Briefliche 
AUbendpoſt. 


| Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Ungeigen unter dieſer Rubtik 1 Gent das Wort). 


Zu vermiethen. - 
(Angeigen unter diefer Mubrit 2 Gent? das Wort.) 


Möbel, Hausgeräthe n. ſ. w. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Bert.) 


u... Geflhäftsgelegenheiten. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 





Hausarbeit. 
Berlangt: Deutfhes Mädchen für allg 
Hausarbeit und einfah kochen; guter Lohn. 
fragen 1356 Nord Sawyer Ave. 


Verlangt: Mädchen flir Hausarbeit in Heiner Yes 
milie. 444 Yadjon Blod., 1. Flat. 


Derlangt: Deutfches Mädchen für allgemeine Hauss 
arbeit; muß adrett und fauber fein und Empfehs 
lungen bringen. Kahn, 450 Oft 26. Etr. 


Berlangt: Anftändiges Mädchen. Mub etwas fos 
hen fönnen. Guter Lohn. 4415 Prairie Ave., 1. Sl. 


eine 
naus 














Verlangt: Aunges Mädchen um auf Baby aufzus 
paſſen und bei Hausarbeit zu helfen in_amerifants 
ſcher Familie. 189 Oſt Huron Str, Flat 4. 


Verlangt: Weltere Frau welche mehr auf gutes 
Heim als hohen Lohn ficht. KHondrid, 93 Tell Et. 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit, welches Tochen 
fann. 294 E. North Une. 











Verlangt: Frau für Laundry im Meitaurant, Die 
ut waſchen und bügeln kann, nur jolhe mit Er— 
abrung. 641 RN. Glart Str. Zum Rothen Stern, 





Verlangt: Eine gute Köchin, braucht nicht zu wa— 
fhen. 305 Michigan Avenue. 





Verlangt: Frau mittleren Alters oder älteres 
Mädchen: muß im Umgang mit Kindern Erfahrung 
haben. Kleine Familie. Anzufragen bei Schmwints 
mer, 272 Clybourn pe, 





Derlangt: Junges deutiche® Mädchen für alfges 
ug Hausarbeit. J. Weinberger, 10 Park Eıtr., 
. Flyor, 





Geſucht: Suche für uniere Bäckerei und Reitaurant 
ein gutes älteres Mädchen oder Frau, um das 
Kochen zu beforgen und Hausarbeit zu thun. Gute 
Behandſung. Adreſſe: Mes. Clara Conrad, Mo: 
menee, U. mifrfo 


Bu vermiethen: 825, gum’1. Mat, 6 ame Eis 
tage, mit Fleinem Store gegeniiber Schule, Gas, 
Bad, alle Zimmer bell. Agent 3%. 5. Grams, 
9600 Welt Lake Str. 





gu vermiethen: Großes helles 6 Zimmer flat, 
2. Floor, $18.00. 198 Hudſon pe. 


Zu vermiethen: Store, gegenüber Schule, Norde 
Een billige Miethe. Anzufragen 737 N. Mozart 
Straße. . 








Zu vermiethen: 6 heile Zimmer, $15. 818 Nord 
Halfted Straße. 





Zu vermietben: Won deutjchen Leuten, vier leere 
Bimmer an 2 Berionen, nabe Hochbahn, 9.00. — 
3147 Armour Ave. 





‚Zu vermiethen: Sinterhau® von 4 arofen, hellen 
Simmern, 810. 1033 Nord Leavitt Etr. jafo 


a dermiethen: Yutcher Shop vom 1, Mai an, 
Aſhland Ave, nahe Wolfram Str. Nahyufragen bei 
Sohn Haas, 511 Aſhland Blod, Tel. OS 

ajon 








Zu vermiethen: Schöne zwei 6-Zimmer Flats, mit 
Tan umd eleftriihen Licht; nahe Kocbahnitation. 
1145 Southport Avenue. ſaſo 





Alerander Furniture Carpet Co., 
2010 und 2012 Wabaſh Ave., nahe W. Str. 


Wenn man Möbel oder Hauseinrihtungd-Sahen 
fauft, will man jo viel wie möglich für jein Geld 
haben. Mir gehören zu den allergrößten Käufern 
bon Mufter:Waaren von den Pabrikanten in der 
Stadt. Zu beachten, wir verfaufen Waaren gegen 
Baar oder auf *— Abzahlungen und verlaugen 
fein Geld, wenn Ahr krank oder arbeitslos ſeid. 
Unſere Preiſe jind die niedrigſten in der Stabt, 
2 * Euch von dem nachſtehenden überzeugen 
Örnt. 

„Wir Laben Gijen:Bettitellen von 75 Cents; 
Eiſen Bett Spring von..... RE $1.09 aufwärts 
Dreſſers mit Spiegel von ....... ..:$5.00 ” 
Bruijel, Rugs don . 
Kopflifien von ...... — — —— 
Matrager von . OHR: > 
Verlor Suits, 3 Stüd, von. 
Küchentiſche von 


Sprecht vor und fragt nah unferen Bedingungen, 
ebe Ihr anderswo kauft. 
Alegander gurniture & Garpet Co, 
2010 und 12 Wabafh Ave, nahe X. Str. 
ImzanıX 





gu vermiethen: 5 Zimmer Flat, neu tabezirt. — 
2237 N. Aſhland Ave., Edle Irving Bart Blod. 
doſaſo 





Zu bermiethen: Hinterhaus bon 4 großen 
und bellen ge $10. 22 Grove Place, 
öwifchen Garfield und Webiter Ave., nahe Lars 
tabee Str. 





Bargain! Möbel von modernem Flat. 1498 €. 
Ravenswood Part, 1. Apartment. Anzufragen 
Sonntag don 3bis 6 Uhr Nachmittags. 





gu verfaufen: Möbel, wegen Moreiie, billig. 80 
Orchard Str., hinten. fomo 





Paar bezahlt fiir Federbetten md -Kiſſen. Stach⸗ 
ner, ZEN. Glarf Str. Werde vorſprechen. 





Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Gent3 dag Wort.) 





Zu veimiethen: 


Helles Frontzimmer, Telephon 
und Bad. i 


mit Board, 85. 277 Lincoln pe, 





Verlangt: Haushälterin für Saloonkeeper. Nadhzus 
tragen ber Frank Jojepomwice, 212 29. Str., Chis 
cago Heights, AL. ſaſon 





Verlangt: Ein junges Mädchen, in der Hausarbeit 
behilflich zu fein. 2327 Dearborn Str. ſaſo 


Verlangt: Gute deutſche Waſchfrau. 
Lawndale 2552. 





Telephone: 
ſſon 





Verlangt: Gute ungariſche Köchin; muß waſchen 
und bügeln; 86 ver Mode. 62 N. Hoyne Ave. ſſo 


gu vermiethen: Freundliches Frontzimmer an ein 
oder zwei Herren, mit oder ohne Beköſtigung. — 
Albrecht, 514 Wells Str. 





Zu vermiethen: Großes möblirtes 
Klihe, Kleiderjpind leichter Haushalt. 
für Herrn oder Dame. 1, Pod von 
954 N. Clark Str. 


Frtontzimmer, 
Ein einzelnes 
Lincoln Part. 





Yu vermiethen: Zimmer, $114 die Woche, für an⸗ 
ftändigen Herren oder Mädchen. 259 Biſſell Str., 
1. Flat, nabe Genter Str. Hochbahnitation. 





Berlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Haus: 
erbeit. Guter Lohn. 517 W. 9. Str. fafon 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
1001 Commercial Ave., South Chicago. u 
afon 


Verlangt: Ein gutes Mädchen für leichte Haus—⸗ 
arbeit. W57 Eheridan Road. fr— 











Stellungen fuchen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 








Geſucht: Kunge Frau, 9 Aahre alt, fucht einen 
quten Platz als KHaushälterin bei MWittiwer. Adr.: 
K. 711 Abendpoft. 





Gefuht: Fine Frau in den PVierziger Jahren 
wünscht Stelle al3 Haushälterin, Wittiver mit Hin: 
dern nicht ausgeſchloſſen. Adr.: K. 734 Abendpoft. 

fonmodt 


Geſucht: Frau fuht Plak als Köchin oder für ir: 
gendmwelde Hausarbeit, 9383 Jung Ave, South 
Chicago, 


GSefugt: Mädchen ſucht Küchenarbeit als zweite 
Köchin. 159% Grand Ave, 3. Floor. Ale Haufe. 
fonmo 


Veſucht: Eine Frau ſucht Wäſche in’s Haus zu 
nehmen. 3. K., 59 Wentworth Ave. 

Geſucht: Deutſches Mädchen ſucht Etelle im Re— 
ſtaurant oder Saloon, fann kochen, Nordſeite vor⸗ 
gezogen. Nachzufragen 17 Hinſche Str., 1. Flat. 














Geſucht: Gutes deutſches Mädchen wünſcht Stelle 
für Hausarbeit zu kinderloſer Familie. Maly 
c. o. S. Klee, 570 Fullerton Ave., 2. Flat. 


Geſucht: Deutſche Schneiderin ſucht Kundſchaft 
außer dem Hauſe. D. Hagedorn, 548 School Str. 
f628,m37,14,21 


Geſucht: Deutiches Mädchen fucht Stelle für Haus: 
arbeit; frifch eingewandert. Vorzuſprechen nur am 
Sonntag. 5 Mohamt Str. 


fomo 











Gefugt: 


Gute Saloon-Köchin juht Stelle. 94 
Nees Str. 








Berlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Cent das Wort). 





männlih und meiblid, für 
niht nöthig. Frank Rou— 


Berlangt: Agenten, 
Aſſekuranz, Erfahrung 
binet, 554 Noble Str. 





Geſucht: Perfekte Kleidermaherin wünſcht Bes 
u. außer dem Haufe. 743 N. Halfted Str., 
Be 3 





Geſucht: Deutfheungariihes Mädchen ſucht gute 
Stelle in Heiner Yamilie. 15 Orchard Str., 1. 
Flat, hinten. 








Stellungen juhen: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter dieſer Nubrit 1 Gent das Wort.) 


Geſucht: Deutihes Mädchen fuht Stelle ala Kin: 
dermadchen; tann auch Engliſch ſprechen. 189 Hud— 
ſon Ave. 





Geſucht: Tüchtiger Waiter, gut bewandert an der 
Par, ſcheut feine Porterarbeit, ſucht ſtetigen Platz. 
A. Grob, 82 N. Robey Str. 





Geſucht: Mann münjht das Kleider-Preſſen zu 
erlernen, Adr.: 9. 202 Nbendpoft. 


Gejuht: 3. Hand an Brot 
Stelle. 295 Vladhawf Str. 





und Cafes 


fucht 





Geſucht: Guter Barkeeper, welcher noch in Stel⸗ 
lung iſt, ſucht ſich zu verändern. Adr. ©. 808 
Abendpoſt. 


Geſucht: Deutſcher Korreſpondent, tadellos im 
Stenographie, ſucht Stelle in einer deutſchen Office. 
Adr. O. 8. 24 Abendpoit. 


Geſucht: Gärtner, 24 Jahre alt, zwei Jahr ım 
Sande, wünſcht Stellung. Adr.: 8. 810 Abendpof. 
Geſucht: Wäder, verheirathet, ſucht ftetigen Platz, 
Stadt oder Sand, ſpricht deutſch und ungariid; 
iheut feine Arbeit. 2819 S. Union Ave. fonıe 
Geſucht: Eriter Klaſſe Vormann an Brot und Rolls 
ſucht Arbeit. Adr.: M. 420 Abendpoſt. fafomo 

















Geſucht; Intelligenter junger Mann wünſcht das 
Gravier-Geſchlit zu erlernen, fehe auf feinen Lohn, 
wenn nöthig auch Kaution jtellen. 3. 9., 29 M. 21 


Dlace. {fon 





Geſucht: Aunger deuticher Maurer fucht ftetigen 
Plat. Ranı alle vorkommenden Bauarbeiten machen 
und wünſcht ſich bier in dieſem Geſchäfte einzuare 
beiten. Eprehe engliſch und verſtehe Zeichnungen. 
Kohn Freis, 237 MR. 111. Str. faion 


Gejuht: Junger deutiher Butcher und Murfte 
macher ſucht, ſtetigen Platz, am Tiebften allein im 
Store. G. D., 3941 €. Halften Str. fafo 


Gefuht: Bäder, felbitändig in Heinerer Bäckerei, 
ſucht Stelle., Wor.: M. 425, Abendpoft. jajo 


Gejuht: Deutſch-ungariſcher Brauerburſche ſucht 
ſtetige Arbeit in Brauerei oder ſonſtwo. 4549 Hals 
fied Strafe. fafon 


Gefuht: Guter Vartender (24), ſucht Stellung. 
Gefällige Angebote, Frank Pogge, 309 MW. Monroe 
Etrahe, jafon 

















Geſucht: Bartender, durchaus zuverläffig und 
nüchtern, mit vielen Jahren Erfahrung, ſucht ans 
ftändigen Mag. Adr.: M. 414 Abenppoft. tiion 


Geſucht: Aunger er. ſucht Arbeit als erfte ode 
giveite Hand. 08 S 





t 
. Union Str. fr—mo 








Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Ungeigen unter diefer Rubrik 1 Cent das Mort.) 





Läden und Fabrifen. 
DVerlangt: Kräftiges bochdeutiches 
Maichinenihreiben gu erlernen. 
Hampden Blng., Chicago. 
Perlangt:_ Mädchen in Büderfaden zu arbeiten. 
205 Wels Sir 


Verlangt: Sofort 50 erfahrene Kunftblumenmas 
&erinnen, ſowie Lehrmädchen. Wir zahlen die beiten 
Löhne. 6 MW. North Ave. Biſhop & Rojen. 


Verlangt: Erfahrene Mädden an Damenhüte gu 
nähen. 350 Wabaſh Ave. Frederid Kröpſch Co., 
4. Floor. ſomo 


Verlangt: Außen⸗Verläuferinnen für feinere Pers 
ſchönerunasmittel. Schuette, 392 Webſfter Ave. ſaſo 


Madchen, das 
Säreibt: 609 














Geſucht: Deutſche Frau ſucht Waſch- und Rein— 
machplätze. Ballenwein, 12 Cleveland Ave. 


Geſucht: Gute Lunch-Köchin ſucht Arbeit. 97 
Nees Str. 


Geſucht: Gutes Mädchen ſucht Stelle. 97 


Str. 


Geſucht: 
ſchen und Bügeln; 2 Tage. 








Rees 





Deutihe Frau wuiſcht Stelle zum Wa: 
14 Oft 26. Str. 


Geſucht: Gine alleinftehende ältere Frau wünſcht 
Stelle ala Hausbälterin: erfahren in jeder Arbeit. 
519 9. Str., South Chicago. tja 








Geſucht: Nehme Wäſche ins Haus > waſchen, 
gehe auch ſchruppen. Frau Gliezig, 11918 La Salle 
Straße, Weit Pullman. frſaſo 


Geſucht: Anſtändiges deutſches Mädchen ſuchtStelle 
in anſtändiger kleiner Familie ohne Kinder. Vor— 
zuſprechen: 67 Burling Str. unten. dofria 


Gejuht: Aunge Fran iuht Stelle auf Farm, hat 
zwei ungen im Alter von 5 und 7 Jahren, vers 
ftehbt etwas von fyarmarbeit und tft willen: überall 
mitzubelfen, bei reipeftabien Leuten, gute Hilfe für 
die richtige Perfon. Mrs. Schnikler, 139 Canalport 
Ave., Store. fafo 














Stellungen ſuchen: Chelente, 
(Unzeigen unter dieſer Rubrit 1 Gent das Wort). 
Geſucht: Junges, kinderloſes Ehepaar wünſcht 


Stellung in Privat- oder Roominghaus. Mrs, G 
Wegman, 18 Alaska Str. 











Unterricht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 





Eng!iihe Sprache! 3 Monatskurſus von 
85 an. Engineer-Lizens garant. Chicago? 
Erite u. „Ueltejte" Schule, 20 €. North Ude, 
(BoltsgartenGebärde), ftet3 offen; auh Sonntags, 

Violin-⸗, Piano:, Zitbers,, Mandoline, Guitar: 


Unterricht, Grpertiebrer, 500. 5058 N. Aibland Abe. 
Ind,didofafo,6ın 








Enalifhe Spradıe befanntlih am beſten ge: 
Ichrt im R.:M. Chicapo Buſineß College; aegr. 1890 
von Prof. Geo. Jenſſen, 1085 Milwaukee Ave., nabe 
Evergreen Abe, Tags und Abende, Preife mäkig. 

Zmz;X*egmo 

596 N. Clark Str. Schmidts Tan 

untereicht. Mittwoch = Be a 

16fb,1mo,% 











Dachdecker u. ſ. m. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 








. Beder'8 Asphaltum Readp Roofing Comp,, 
1510-12 Milwaufte Ave. Nimmt die Stelle von 
Schindeln ein, zur Hälfte des Preifes; billiger als 
Gravel, und hält doppelt fo lange. Direft von 
unferer Fabrik auf Euer Dach. Beringungen: Baar 
oder leichte Zahlungen. Echreibt um näbere Aus: 
tunft und Voranſchläge, die unentgeltlich geliefert 
erden. ZTelepbon: Humboldt 128. 24il*X 


It Euer Dach befhädigt? Ihr Fönnt ein befjeres 
und biligeres Dach befommen, als Schindeln oder 
Gravel don der Clahorated Neady Roofing Comp, 
4423 Lafalle Str. Nordieite-DOffice: 1061 €. Belmont 
Ave. Telephone: Vards 700. Gegen Baar oder auf 
monatliche Ubzahlung. 11mz*x 











Verlangt: Trimmers und Lehrmädchen an Damen— 
Hüten. Millard & Kramer, 215 S. Clinton * 
efon 


Verlangt: Erfahrene Stitchers an Vower-Maidi- 
nen. Metropolitan Shirt Eo., 1812-1818 Milwau⸗ 
fee Ave., binten. jajon 


Verlangt: Podet Maker, Hand Button Hole 
Mater an Coats, ebenjo Trimmer8 an Coats und 
fleine Mädchen zum_ Lernen. 

Felix Kahn & Co., Ede Market und Ban Buren Str. 
midoftſaſomo 


abrikatbeit. 179 
omann. fion 











Berlangt: Mädchen für leichte 
oft date Ete., 4. Floor. G. 8. 


Perlangt: rauen und Mädchen für Männerhite 
zu nähen; auter Sohn zum Unfang. 71 W. Aadion 








Veulevard, 5 Wloor. frjafo 


Rerlangt: Madchen für zes Grfabrung wit 
»otbig, Stüdarbeit. nzufragen im Store, 4 
Soden pe, nahe Poll Str. frfajo 


Verlangt: Erfahrene Meèͤdchen für 
Str, 


505 N. Sincoln 

Deslangt: Deutſche Köchin im eb. ⸗luth. Alten 
ki 9 Urlinston Kelgbts, Cook County, a. 
eltere alleinftehende Berfon borgezogen. Guter 
Plaßtz. fefafon 


: Mädchen ei rg it i 
—— Dier. A be, Flat 2% 








Kleidermaden. 
dofrfajonmodt 





Saudarbelt. 











Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Mort). 


Rihard U Koh, 115 Dearborn Str., 7. Flur. 
Deutſchet Advolat und Notar. 
Ale Rechtsſachen prompt und auf's befte beſorgt. 
Nordfeite-Office: 270 North Ave. Ede Larrabee. 
Morgens 8-9, Abend: 7—9, Sonntags 10-19. 
16m3*x 


$ red Vlotkte, deutiher Rechtsanwalt. 
UAlle Me 








chts ſachen prompt x. Praktigirt in allen 
Gerichten. Rath frei. 79 Dearborn Str., 
1444. Abends: 1644 PBriar Place, nahe N. 





sohn W 22 ner, beutiher Advolat. 
Praktizirt in alen Gerichten. Alle Rechts ſachen 
prompt bejorgt. Befter Rath. 
184 Monroe Str., Zimmer 1313, Ede Clark Str. 


17feb,t%, im 








Patentanwälte. 

(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 
— Michgel J. Start! & Sonts— 
VBatent- Armöälte U unb ausländifche 
Batente. marfen etc, eutih geiprohen — 
Freie kein Mechaniſche 8 gen. — 


i 452453 Monabnod BI icago. 
Zimmer ona od, —E 














— —— — ml 


Penfionäre finden gutes Heim bei kinderloſen 
Leuten in Vorort Chicagos. Härtwig, 294 Wells 
Straße. e fobido 

gu vermiethen: Große und Heine immer mit 
borzüglihen Mahlzeiten, Dampfbeisung, nabe Linse 
coln ee 1817 Wriohtwood Ave., öftlih von Clark 

traße. 








Zu dvermiethen: Schön möblirtes Zimmer, Dampf» 
heizung, Bad, an Herrn. 276 E. North Ave., Flat F. 


Zu vermiethen: Gin ſkönes Frontzimmer, vaſſend 
für ein oder zwei Herren, bei einer Wittwe, 400 
W. Madiſon Str., 2. Flat, Front. ſaſo 


Zu vermiethen: 
zimmer. 
bahn. 





e Dampfgeheiztes modernes Fronts 
162 Osgood Str., 2. Floor, nahe > 
jafon 





u vermiethen: Möblirte Zimmer, heil, 
nahe Straßenbahn. 437 N. Campbell Ave. 
dofafon 


luftig, 





Zwei möblirte Zimmer mit jeparatem Gingang, bei 
älteren Leuten ohne Kinder, billia zu bermiethen, 
51 W. Madifon Str., oberes Flat. friajo 








Zu miethen gefudht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cent3 das Wort.) 





Geſucht: Heim und Beköftigung für geiunden 2: 
jährigen Knaben, Morpdfeite. Höchdeutſche. Preis— 
angabe. Schreibt: 600 Hampden Bldg., Chicago. 





Zu miethen geſucht: Junger Mann ſucht Zimmer 
mit Koft im ruhiger Familie, ſüdlich don North 
Ave., nahe Northweſtern-Hochbahn. Nähere Angaben 
unter Adr.: H. 210 Abenbpoit. 





gu miethen geſucht: Aelterer Wittwer ſucht Zins 
mer mit Voard in deutſcher Familie, Nordweſtſeite. 
1800 N. Humboldt Str. ſaſon 





Zu miethen geſucht: Kinderloſes Ehepaar wünſcht 
fleines» Flat mit Bad, nahe Hochbahn, Nordſeite. 
Adr.: 8. 73 Abendpoſt. ſaſon 





gu miethen geſucht: Helles 5 Zimmer lat mit 
Bad und Yard von tinderlofem jüngerem CFhepaar, 
für 1. April. Adr.: M. 411 Abendpoft. 12mzimft 








Finanzielles. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


3u verfaufen: Beſte erite Gpros. Hypo—⸗ 
thefen in Summen von $400 aufwärts. 
— — — — feine Papiere — — — — 
Geld zu den beiten Bedingungen. - 
Richard N. KRod, 

115 Dearborn Str., 7. Floor; Nordfeite- 
Dffice: 270 North Ave, Ede Sartnber. 
Tag 3 








Grite SHppothelen- Darlehen auf verbeifertes Chir 
cago Grumdeigenthum zu laufenden Raten. 
— Hibernian Bant 
122 Monroe Straße. 
9jan,jaiondido* 


Zu verkaufen: $1500, $2000, $2500, 83500 und 
84000 Erſte Gold-Hypothelen auf befte Nordfeite 
Grundftüte bei 2. ©. Elfer, 592 Sedgwick Strahr. 
Abends offen. Tmzfonmijalır 








Zu leihen geiucht: 8400 auf Chicago Grundeigens 
thum, werth 88000. Adr.: F. 111 Abendpoft. ſaſo 





Zu verleihen: 
83000 bis *3000 
Abendpoft. 


Auf erfte Real Eſtate Mortgage 
von Privatmann. Adr.: M. 412 
friafo 





gu berfaufen: Erſte Hypotheken auf Farmlände— 
reien, Titel und Noten garantirt.. Henrhd C. Part: 
ling, 700, 59 Deerborn Str. 931mz,x 





Wir verleihen Geld auf Grundeigenthum und 
zum Bauen zu niedrigſten Zinſen. Offen Montag 
und Samjtag Ubends bis 9 Uhr. Kraufe Eapings 
Bank, 997 Milwaukee Ave., nahe Paulina Straße. 

12ja*X 





Zweite Hypotheken auf Grumdeigentbum ptompt 
bejorgt; halbe reguläre Raten. Leichte Bedingungen. 
Rudolph Henry & Eo., 112 Clart Str., Zimmer 504. 

1401%* 


Geld zu verleihen auf zweit: Hypothek in Summen 
bon 0 bis 300, auf bebautes Grundeigenthum. 
€. Oswald, 115 Tearborn Str., Zimmer 710. 

11fp*x 

6. G. Bauling 13 LaSale Str. — Erſte 


Hnpotbeten zu verfaufen. Geld zu verleihen zuın 
niedrigiten Zinsfuß. Telephon Main 250. Imai*X 











Sobn P. Foerftter& Co., 151.2aSale Str., 
Bank Floor, verleihen Geld auf bebautes Chicago 
Grundeigentbum gu den üblihen Raten. 
Wir offeriren Sppothefen in verfchiedenen Beträgen 
zum Vertauf zu Pari und aufgelaufenen Zinfen. 
1711*% 


Geld zum Bauen, feine Kommijiion, feine Advo—⸗ 
fatengebühren, feine ‚Verzögerung: Anleihen auf 
Grundeigentbum in Ehicago und Norftädten, verbefs 
fert und umbebaut. 20 Phones, Randolpp 30 — 
9. D .Stone & Co., 1% Monroe Str. 2fb*X 


Grecnebaum Sons Bankers, 
verleihen Geld auf Grundeigenthum m. zum Bauen. 
Niedriger Zinsfuß. 

Sichere Erſte Mortgages in beliebigen Summen 
auf bebaut: Chicago Örumdeigentbum zu verkaufen. 
Nordoſtecke Clark und Randolph Etr. 3jurXt 


Alle Verjonen, welche Geld auf Chicago Grund: 
eigentbum zu niedrigen Raten borgen mollen, foll: 
ten vorſprechen bei Greenebaum Sons, Nordoede 
Glart und Randolph Str. Map*x 

















Geld auf Möbel u. f. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cent? das Mort.) 





— Geld zu verleihben— 
auf Eure Möbel, Pianos, Pferde, Wagen, Xager, 
baus-Receipts u. ſ. w. 

Wir lafjen die Waaren in Eurem Befig. 
Wenn Ahr Geld braucht, fo fommt gu uns. 
ie billigften Raten in Chicago. 

Wenn hr nicht vorſprechen könnt, füllt dieſen 
„Qlant“ aus, jchidt ihn nad unferer Office und der 
Agent wird fofort vorjprehen und alles koftenfrei 

mit Euch beipreden. 
Rame 
Adreſſe 
Gewünſchte Summe 8 — 
Auf Sicherheit von....... — —E— ... 
Wann vorzufprehen.......... FREE NEE 
ederal Soan Go, 
95 Dearborn Straße, Zimmer 45, 


Telephone 5059 Eentral. art 





Geld!] 
Braeuden Sie Geld? 
Sie tönnen den Betrag borgen au 
bie Möbel, Piano oder anderes perfön⸗ 
4 des Gigentbum au sehr niedrigen Mas 
ten. gg m in kleinen möcentlidien oder 
monatligen Beträgen. Die Sachen bleiben In Ahrem 
— var Alles —— 2 
€ van Go, 
ae Wilhelm Ries, Mor, 
100 Waibington Str., Zimmer 504. 
Title and Truft DBidg. 
ap!* 





50 für, $1.50 monatlich $75 
@ für $2.25 monatlid. Geld 
N Stunden. Wir geben alle Bortheile, 
die Andere offeriren. Telephon: 5493 Gentral. 
Mutual Security Eo, 
&® Dearborn Str. GC. Brebrid Keller, Mer. Sm. — 
! * 





— 
Ind mit eingen 


auf Möbel 


iR 





{ —Mu 
Feiner MRug, 9x 
Brächtiger Dreijer zu 
Weine Wifentettitelle zu 
6 Zub Eßzimmertiſch zu 
gerner Holy Bott. Stuhl 
Vrächtiges Sideboard zu 

Der größte Bartgain in Chicago. 
ol, 570 Xincoln Avenue, 
Sprecht vor am Tag oder des Abends. 
Tmziondifrim 


Gelegenheit für junges Ehepaar: Verkaufe billig 
berfchiedene Möbel. Brahmanstn, 189 Oft Erie 
Etr., 3. Flat. fon 


Billig zu derfaufen: Die Möbel eines 6⸗Zimmer 
Flats. Nur Sonntag zu Haufe. 4429 Galumet Ave., 
2. Floor. afon 














Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


‚50,000 Buſh & Gert Pianos im Gebraud. Das 
einzige Piano mit einem Union-Label. Belter Werth 
in hochfeinen Vianos, der den Käufern je geboten 
wpurde. Gin volfftändiges Lager von dieſen hübſchen 
Inſtrumenten ſtets auf unſerem Waarenlagerziyloor, 
ebenfalls vollftändige Auswahl von wohlfeileren Fa⸗—⸗ 
brikaten in neuen Uprights, rangirend von 8150 bis 
8250. Bedingungen: 810 — 515 — $25 Anzahlung 
und dann von & den Monat aufwärts. Pianos ders 





miethet und ein Jahr Miethe erlaubt, wenn gelauft. 
Buſh & Gert: Piano Co., Buſh Temple, Clark Str. 
und Chicago Ave, Chicago. Han,fafondido* 





Zu verfaufen: Symphonion, prachtvoll, mit zwei 
fpielenden Blättern; Muſik Bor, billig. 40 W. Ma: 
diion Str., 2. Flat, Front. fajo 

8509 taufen 800 Upright Piano. Größter Bars 
gain. 629 Larrabee Etr. Imz,1mX 


Nur $75 für ein fhönes Mauer Upright Piano, 
5 monatlih. U. Groß, 572 Wells Str. nahe North, 
Avenue. 283m 














Pferde, Wagen, Hunde, Vögel u. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Gents das Wort.) 





Erſttlaſſiges Roominghaus zu verlaufen, gutes 
Geihäft, Veliger geht zuriid nad der Schweiz; lange 
Leaſe. Adr.: F. 117 Abendpoſt. 


Sehet dieſen ausgezeichneten profitablen altetablir= 
ten Grocerpe, Gonperetionerg: und Delitateſſenſtore, 
wegen Geſchaitsaufgabe. 2029 Elſton Ave. 


Zu verlaufen: Zigarren-, Tabak-, Notionz und 
Stationerp:Store, alter Plag. Billige Miethe. — 
967 R. Wafhtenam Ave. 


Zu verfaufen: Saloon, gutesGeihäft, ſechs Wohn: 
jimmer, Rordſeite. 10 Webiter Avt. 
ſonmodimido 


Zu verfaufen: Guter Barberſhop, alter Platz. Zu 
erfragen: 18 Winnemac Ave. 

















Verlaufe guten Candy: und Bigarrenftore, billig. 
Eigenthümer gebt auf's Sand, I Oft Webfter ln. 


Zu verkaufen: Zigarrene und Candyſtore Nr. 236 
Noble Er. 








Zu verfaufen: Gutgebender Delifatejiens und 
Grocerntore mit 6 Zimmern. 89 Miethe. Preis 
850 Vaar. 08 Waſhtenaw Ave., nahe Wabanſia. 





Bu verfaufen: Vierröhren:Reintgungsroute, Guter 
Verdienft garantirt. D. K. 273 Ubenppoft. 





Zu verfaufen: Apothefe in erſter Klajie Vorftadt, 
9 Meilen von bier, gutes Geihäft und Gelegenheit 
vasjelbe zu vergrößern. Verfaufsgrund: Gigenthüs 
mer Gelegenheit in anderes Geſchäft zu gehen. 
(MacGerald), S. Ennis & Co., 601, 122 Monroe 
‚Straße. 


Verlangt: Kollektor u.f.im. Automatengeihäft. Ste⸗ 
tiger, fleißiger Mann. H200 verlangt, geſichert. Gu— 
ter Verdienſt. Sonntags offen, 105 N. Hermltage 
Avenue. 








Guter Candy⸗ und Tabak-Store zu verkaufen, 
wegen Alleinſein. 3044 Loomis Str, jomo 





Junger oder älterer Mann, der in irgend einer 
Fabrik arbeitet, kann einen Gelegenheitsfauf ma— 
Hen, wegen Abreiſe. Adr.: H. 24 Abendpoſt. 


Zu verlaufen: Reſtaurant. 893 N. Halſted an 
ajon 








Zu verfaufen: Feiner billiger Caſh GrocerysStore, 
gut für deutiche Leute. Nachzufragen bei S. Peters 
ton, c.0. 124 W. Randolph Str. Bragt nad Me. 
Staſtnyh. 18mz iwx 





Verlangt: Tüchtiger deutſcher Butcher und Grocer, 
gelernter Wurſtmacher findet gute Gelegenheit ſich 
ein gutes Gejchäft zu gründen. Delibery Wagen 
fteht auf Wunie zur Verfügung. Wegen Näherem 
fohreibt an Oscar Konrad, Mommence, ZU. ſaſomo 





Aufgepakt, Brauereien und Saloonkeepers! Muß 
bermictben oder verkaufen — 2sftödiges Bridgebäude, 
wegen 1ebernahme eines anderen Geſchäftes; feine 
Saloons innerbalb 6 Blocks, Ede Irving VPark Blvd. 
und Spaulding Ave. faion 


Wegen Todesfall vollbeſetztes 18 Zimmer Room: 
ingbouje, gute Saloons, Meatmarfets, Grocery, Bä— 
dereien, Zigarrenftores, Käfer und Butterfabrifen, 
Raintingftores, hochfeine Kunftgefchäfte billig 
faufen; auch können Partner eintreten. 
268 Elybourn Avenue. 


Zu verfaufen: Billig, Schub Repair Shop, 
Pag. 901 Otto Str. 





u ber: 
Derger, 
fafon 





guter 
ſa ſo 





Zu verfaufen: Guter gangbarer Saloon neben ei: 
nem Railroad Boardinghaus. Gigenthiimer wünjcht 
fib vom Gefhäft zurüdzuziehen. Billigie Miethe, 
auch Railroad Boardinghaus kann einzeln oder zu: 
zu gefauft werden. Nachzufragen 701 W. —* 

ir. jon 





Zu verkaufen: Delikatefjen mit Some Balery; 
gute Kundihaft und billige Miethe. Vorzuſprechen 
248 Oft 83. Str. fon 


Zu verfaufen: NRooming Houfe; gut eingerichtet, 
alles befegt. 458 Milmaufee Ave., 2. lat. fon 








are: Chte Tahshunde. Lang, 197 Lewis 
Straße. 





Zu verlaufen: Billig, feiner Stationswagen( ganz 
aus Glas), und ymweilikiges Trap; ferner Spider 
Phaeton und Harnek; brauche Pla für Automobil. 
Nefidenz, 3636 Prairie Alpe, 





Ein jtarkes Pferd zu verkaufen, 2456 N. Meitern 
Avenue. 14m3 1w* 

Harzer Kanarien, Andreasberger, ſowie Stieglitze, 
Hämflinge, Zeiſige, Stamm- und Zuchtweibchen, 
wie alle Arten Haushunde, Wholeſale und Retail. 
Atlantic & Pacific Vogel Store, 2364 GE. Mapdifon 
Straße. 6ibfafonmoni* 











Nähmaschinen, Bicycles u. f. w. 
(Anzeigen unter biefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Alam, 46 Yadfon Blod., mit Foley & Williams, 
3.  Floor— Neue und gebraudte Nähmaſchinen, $5 u. 
aufw.; Reparaturen durh Erperten: Theile, Nadeln 
u. Schiffen für ale Mafchinen. Tel. Harr. 1328. 

30ja*xX 











Kaufs- und Verkaufs-Angebote. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wert.) 





Laden-Einrichtungen bei 
Sulius®Bender, 

230-2324 236—238 Weit Madiſon Straße, 

Ede Peoria Straße. 

Hier könnt Ihr etwa 4Ic am Dollar an allen 

Euren Store-Fixtures eriparen. 
Neucundgebraudte. 
Preiſe die abjolut niedrigſten in Chicago. 
Zufriedenheit garantirt. 

Beſucht unjere allgemeine Läden u. Verkaufsräume 
230-232 234-6 — 233 Welt Madifon Straße. 
Telepbon: Monroe 1712. Julius Bender. 
Baar oder leihte Zahlungen. 

10ag*X 


Schwarzer Gartengrund (1000. Wagenladungen) 
zu verſchenken. 145 S. Morgan Str. Phone: Mens 
roe 1165. 


Kauft Eure 








Zu verfaufen: Saloon, alter Plat, 2 Flats oben. 
Ealoon: Firtures, nahe großen Fabriken. Paſſend für 
Boardinghaus. Kleine Baar-Anzahlung nöthig, Reſt 
wie Miethe. Nahzufragen 6215 Michigan ie 

ſa ſon 





Zu verkaufen: Eine „Model Home Balkery“ Ge: 
chaft gutgehend, mit einem modernen Bäder Shop. 
2121 South 40. Ave. fajomo 


Zu verlaufen: Ein guter CE Grocery Store, Yir- 
tures, Pferd und Wagen. Billige Miethe. Keine 
Konkurrenz. Adr.: M. 409, Ubendpoft. fafo 








Guter Saloon und Boardinghaus an der Süd: 
feite billig zu verkaufen. Gutes Auskommen für 
deutfches Ehepaar; alter Plat. Auskunft U, B 
Keitel, 188 Clybourn Ave. fon 








Geſchäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
Suche Rartnerin. Mädchen oder Wittme mit $500 


sie $100) zur Geichäftsgründung. Reingewinn $00 
wöchentlich garantirt. Adr.: H. 699 Abendpoft, 








Partner verlangt: Tame oder Kerr, jelbftitändig, 
is die beite Show, Riverview Bart, 500 
icherer Verpienit, mit, $1000-$2000 Baar, zu glei⸗ 
her Zeit halber Antheil für gute felbftftändige Ber: 
fon. Köchin im neuem Hotel, mit $600-$1000 Ein⸗ 
lage, $1000 Verdienſt in 6 Monaten. Perſonlich zu 
erfragen, aub Sonntags, von 9-5 Nahmittags.— 
1909 N. Oatley Ape., nahe Riverview Park. 


Alleinitcehende Dame fucht älteren Seren als 
Partner jür Roominghaus. KIEW erforderlih. Abdr.: 
9. 203 Ubendpoit. 








Partıterin, nicht unter 40 Jahren, felbitftändige 
Damenichmeiderin, melde engliih fpridht, um mit 
einem SHerrenjchneider einen Store zu eröffnen. Zu 
erfragen Sonutag, A. Barabas, 1000 N. California 
Avenue. 





Partner mit $1500 für beſtrentirendes Kunſtatelier 
aefucht: Reingewinn $150 jede Woche garantirt, — 
Verger, 268 Eipbourn Ave. ſa ſon modi 





Grundeigenthum und Hlufer. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Nordweitielte, 
Zu verkaufen: Bivei 7—Zimmer Brid⸗Cottages. 
Nahzufragen 38 Coblenz Str., oder 1313 N. Marih 
field Ave, Store. jaja 








Wenn Sie Lotten oder ein Heim kaufen mollen 
wenden Sie ſich an 
Haentze & Wheeler, 
86 Milwaukee Avenue, Ecke Belmont. 
Das größte deutichzamerifaniihe Grundeigentbums: 
Geihäft der Nordiweltieite. Größte Auswahl: 
leihte Bedingungen; reelle Behandlung; Geid zu 
verleihen: Hypotheken zu verfaufen: Feuer-Verſiche- 
rung. Wir bauen nach Belieben und verfaufen auf 
leihte Abzahlung. 13mziajon* 





Fünf Zimmer Cottage gu verkaufen. 
Modernes Bad, Sartbolz: Fußböden, Ofen, Ga?, Ze: 
eng gen eleftr. beleuchtete Straße. gute 
Lage. Attic groß geng für 3 weit. Zimmer, Ertra 
gut gebaut. Preis HEN ‚Leichte Beding. (951. 

Haentze & Wheeler, 2306 Milwautee a 
aſon 





Zu verkaufen: Zwei-Flat Frame, gebaut IM, 526 
Zimmer, modernes Bad, Oſenheizung, Gas, Lot x 
125, gepflafterte Straße, Zementmege. Verkaufe anf 
leichte Bedingung. Preis BTW; Mietbe KIT2. (>42) 

Haentze & Saneeter, 206 Milwaukee ve. 


ſaſon 





Zu verkaufen: 3-Flat, Zement Block und Frame. 
drei 5-Zimmer, neu u. modern, Taf Trim Ofenhe— 
zung, Zementwege, gepfl. Straße, nahe Milwautee 

re. Preis 8500: Miethe 6609. Bedingungen. (34090) 

Haentze & Wheeler, 2806 Milwaukee u? 
aron 





— Preis 8800 — Miethe 8600. — 
wei⸗Flat Brick, faſt neu, beiter Theil von Irving 
ark, 5 u. 6 Zimmer, eleltr. Licht, Lot Bx13. Dat 

Trim, Furnaces, Zementwege, modern u. vollftändig. 
Eine erſter Klaſſe Grundeigenthums-Anlage. (3474) 
Haeutze K Wheeler, 


Zu kaufen geſucht: Ein 2-ſtoöciges Haus mit > 
de vimmerwohnungen, Brick oder Frame, mit allen 
Verbefferungen; auf der Welt-, Nord- oder Nord: 
weſt ſeite. Adreſſe mit Preisangabe zu richten an: 
H. Schacht, 763 N. Springfield Une. 


Weſtſeite. 
gu verkaufen: Bargain! Ein 2⸗ſtödiges Brickge— 
bäude, 5 und 6 Zimmer, Lot MxI, an Superior 
nabe Weſtern Une; Miethe 8499; Preis Kann, 
ae gahlungsbedingungen. Hempe, 88 Franklin 
Straße. 


2806 Milwaufee Ave, 











Zu verfaufen: Zweiftöckiges PBridgebäude, zwei 6— 
Sımmer Flats, Baſement, modern, 33 3. Str. 
fr—mo 





Südielte. 

Bargain: $1700 kaufen ziweiftödigeg 
und Cottage, 8300 Mietbe jährlich. KIM 
fung. 3019 Poplar Ave. 

Sudweſtſeite. 


‚Bu verkaufen: 2:ftöciges und Baſement Bridge⸗ 
bäude, 6 Zimmer Flats, modern. 253 WM. 9, Ste. 


Borftädte, 


ramehaus 
Anzah— 








Chicago Vorſtadt-Farmen. 


5 Ader für 81000. 

Nur 5200 per Ader. Leichte Bedingungen. 

Brachtvoll gelegen, an einem Hügel ı. 
Fluß-Front, zwiſchen Elmhurjt und Lom: 
bard, an der Aurora-, Elgin- und Chicago 
eleftriihen Bahn, Fahrgeld 11c beim Mo— 
natstidet. Ihr könnt alle Arten Gemüſe, 
Obſt, Blumen, Hühner oder Squabs züch— 
ten, wo Ihr den größten Marft in der 
Welt habt. 

20 Farmen in zwei Wochen verfanft. 


Frei-Exkurſion 1 Uhr Nachm. täglich. 


Ballard, Pottinger& En, 
Phone Gent. 4499. 204 Dearborn Str. 


Farmlänbereien. 
Reichthum für Tabak: Pflanzer. 
$10.00 Anzahlung, 
$10.00 per Monat, 
$200 im Ganzen — faufen: 
5 Ader Alabama Tabat:Land, 
1 Stadt-Baulot und 
$200 in Antheilicheinen. 
$2000 werden jährlich nach) unſerem 
Blane leicht verdient. Sprecht vor oder 
fchreibt jofort um alle Einzelheiten. 
Robert von Morpurgo, 
berathender Ingenienr, 
AlabamaSumatra & Havana TobaccoGn., 
Zimmer 1017—24, 79 Dearborn Str. 


Zu verfaufen — Die frühen Obft- 
ländereien im [hönen Kalifornien. 
10,00 Ader im San Joaquin Thal, Kern County, 
KRalifornia; Eigenthum unferer Company, jetzt ver⸗ 
kauft in Parzellen wie ſie paſſen für Leute, die ſich 
anſiedeln wollen, mit guter Ausſicht auf enormen 
Geldprofit. Hier im Herzen von Kalifornien ent: 
ftehen Weinberge und Orangengärten wie duch Zau- 
ber. Alluftrirtes Buch „Ihe Early Fruit Yand of 
Beautiful California“, frei an Alle verjchidt, be: 
je gibt. wie man mit geringem Kapital Erfolg ba: 
ei tann. Schreibt um Daten unferer billinen Er: 
turfionen. Wenn Ihr Die Pracht Kalifornieng ge: 
ſehen ‘habt, kehrt Ahr nicht wieder nad bier zurüd. 

Adreſſirt oder ſprecht vor 2 

2. B. Krampe, 1% La Salle Str., 
Chicago, Ill. 

Kapital $1,000,000 vollbezahlt. 
Herabgejegte Eiſenbahn-Exkurſions-Raten nah dem 
1. März von Punkten am Mifjouri:River $40 bis 
95: Chicago $49 bis 833. Spezieller zufäglicher Ra 
batt von uns gewährt $7.50, ergibt vom Mifjouri 
River $17.50, Miſſ. River $25.50. 








mi,jon— 31m; 








Berjönliches. 


(Anzeigen unter diejer Nubrit 2 Cents das Wort.) 


Gut gemachte Window Shades 
Rouleaux), auf Beitellung ge— 
macht; beſtes Tuch: niedr. Preiſe. 

Art Window Shade Factory, 

1106 N. Halſted Str., 
Telephon: Lincoln 3468. 


14m3, ſon mi, im 








Berliner Tuchſchuhe und Pantoffeln. Beſtellungen 
angenommen, gut ausgeführt. Baacke, 6412 Garpens 
ter Straße. 





Jeder! Männer oder Frauen forget für Euch und 
Eure Familien, und laijet Euch. verjiern fürs Le— 
ben (FI), Krankheit und Anfall. Nur $1.25_mos 
natlih, chne ärztliche Unterſuchung. Frank Nous 
vinet, 554 Noble Str. 





—— Spezielle Konfirmation2sDfferte — 
Rei Meberreihung dieſer WUnzeige in meinen 
Studios, fertige ih ein Dutzend $4.00 Photogra⸗ 
phien für 81.90 an. Alle Urbeit garantirt; Vers 
rößern und Einrahmen zum halben Preiſe. — 
& Harris, 161 W. Madıfon Str., und 444 S. 
Halſted Straße. limzionnmifrim 


Gefunden und Verloren. 
(Anzeigen unter diejer Nubrit 2 Cents daS Wort.) 





Verloren: Lehten Freitag ein brauner — mit 
weißem Hals und Füßen. Kanſas City Lizens und 
Halsband. Belohnung. Sheakler, 1500 Milwaukee 


Ave. * 








Heirathsgeſuche. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 3 Cents das Wort, 
aber feine Anzeige unter einem Dollar). 





Hetratbagefuh: Gin Mann mit Grundeigenthum 
und etwa? Wermögen wünſcht die Bekanntſchaft eis 
nes joliden Mädchens, evangelifch, von 25—27 Jah⸗ 
ven, und KINN Vermögen, zweds Heirath. Nä: 
beres duch Korreipondenz. Adr.: M. 424 Abdpoſt. 





Heiratbsgeiuch: Nettes Mädchen, 24, nicht unges 
bildet, Mirthichaftlic, heiteres Xemperament, bes 
treibe einträglihes Geihäft, wünſche die Befannts 
haft eines achtbaren, ftrebjamen Mannes, zweds 
Heirath. Wittwer mit Kindern nicht ausgeichlojien. 
Briefe unter .2. 812 Abendpoft. 





Heirathägeiuch: Mann, 32 Nabre alt, fucht zwecks 
Heirath die Bekanntſchaft eines anftändigen deut— 
fchen Mädchens. Briefe erbeten unter Adr.: 2%. 809 
Abendpoft. 





Können billige Raten für Sendungen von Haus— 
haltartifeln mach allen weſtlichen Punkten beiorgen. 
Qufer Bros., 42 S. Weftern Ave. Tel.: Meft 1468. 

Verlangt: 1000 Carriaged, Autos und Wagens 
Arbeiter, um der. Deffentlihen Verfammlung am 
Dienftag Übend, den Io. März, in 55 NR. Elarf 
Straße beizuwohnen. Gute Sprecher werden in der 
Verſammlung zugegen jein, zwechs Organifirung. 

Wr. MePherſon, Selr. 
ſonmo 








Real Eſtate Agent, ſtreng gewiſſenhaft und zuver— 
läfiig, übernimmt Hausverwaltung. Beſte Referens 
zen. Adr.: 9. 208 Ubendpoft. 


Fürdie Deutihen! 

Angenehme und lebrreihe Beſchäftigung fir Da: 
men und Herren. Wir garantiren Jedem bon 10 
Jahren aufwärts in 1 bis 2 Stunden eine Kunft 
zu erlernen (Telmalerei), eine neue Methode, welche 
Eie in die Lage fegt, jedes Porträt oder Landfchaft 
felber und perfelt malen zu können. 

Modern Art Co, 9 CElybourn Adenue, 
ü Afbſondidolm 


Junges Mädchen möchte in Geſellſchaft einer Dame 
oder jungen Märchen: nah Deutichland reifen, mels 
he die Ueberfahrt in 3—4 Wochen über Hamburg 
oder Bremen macht. Gerällige Briefe find zu en 
den: Miß B. Pabſt, Momence, AU. mifrfo 


Hausfreuen! Wer guten, Maren Kaffee licht, nes 
brauche den „Univerſal Coffee zu lic d. Stüf. 
3 Größen (3, 34% u. 444 80 urchmeſſer) portofrei 
zugefandt. W. Maechler, 734 E. Ravensiwood Rarf. 

frien 


Autchers, Grocerd, Reftaurant und Boardinghäufer 
lonnen die fernften gelodhten Schinken haben au den 
biffigften Preiien, außerdem Inochenfreie geräucherte 
Schinken. Billiges Schinkenfett. Herm. Hubener, 
18 R. Sangamon Str. 13m31w* 


Baupläne, Specifilationen, billigt. Eugene Ro: 
tber, Architectural Dejigner and Superintendent. 
181 Mobamt Str. mifajo 




















Heirathsſgeſuch: Kerr mittleren Alters, gutmüs 
thig und Iuftig, in guten Verhältnijien lebend, jucht 
Belanntihait einer häuslich liebenden, metten juns 
gen Dame, Vermögen Nebenjahe, zwecks Heirath. 
Nur reelf Denfende mit Altersangabe wollen ſich 
melden unter 7. 811 Abendpoft. Verſchwiegenheit 
Ebrenjahe. Eigene Adreſſe angeben. 





Heiratbsgeiuh: Junger Mann mit etwas Vermös 
gen, wünſcht die Bekanntſchaft eines deutſchen Mäd- 
chens zu maden, muß qute Köchin jein, etwas Ver— 
mögen erwünſcht, zmed3 Seirath. Adr.: ©. 200 
Abendpoſt. 





Heirathsgeſuch: Junger Mann, B Jahre alt, ſucht 
die Bekanntſchaft eines jungen Mädchens oder jun— 
gen Wittive, um jelbitftändig ein Geichäft anzufans 
gen, Geld nicht unbedingt nöthig, zweds Heirath. 


Adr.: H. 211 Abenppoft. 








Sand oder Farmen in [utherifhen Kolonien. 
Fruchtbarer Lehmboden, gutes weiches Maffer, ge— 
fundes Klima, gute Märkte; gutbefiedelte Gegend: 
niedrige Preiſe; leichte Bedingungen, find einige 
der Vorzüge, die den Käufern geboten werden. Man 
fdjreibe um weitere Auskunft an j 

The Ev. Luth. Colonizgation Co. 
105 €. Main Merrill, Wis. 
14fbſone 


Milchfarm, Ia Meile 
Point, Ind., Route 6 


Str., 





Zu vermiethen:_60 Acres 
— Station. C. G., Crown 
ot 5. 





Verkaufe WAcres Farm, theils geklärt, beliebter 
Sommerreſort Michigans, 4 Zimmer Haus, 8050. 
E50 Paar, Reſt Meine Theilzahlungen. Koln, 172 
E. Fullerton Ave. 





Zu verfaufen: &O Acres verbeſſerte Farm, Haus 
und Stallungen, 5 Meilen von Xaporie, Ind. au 
Hauptiveg. Interurban Yandbahn fährt an der Ecke 
der Farm vorbei; Kirche und Schule nur 5 Minuten 
entfernt. Martin Engelhardt, 473 Lincoln Ave. 

153 lv 





Zu verfaufer: Gemüfe-Gärtner, hier ift Eure Ge: 
lenenheit, reiches GartensYand; 5 Acres und anf 
wärt3; innerhalb der Stadtarenzen, weſtlich von 
Rogers Park; wird ficher im Werth zunehmen. 
(MacGerald) Calliſtus S. Ennis & Co., 1, 122 
Monroe Straße. 





Terfaufe meine RO Acres Misconiin Farm, fan 
auch getheilt werden, oder vermiethe dieſelbe billig. 
25 Ucres umter Pflug, erft Waldland, guter Boden, 
fließende Wafier, auch Adergeräthihaften. Eigen 
thümer 57 Uhland Str., (oberes Flat), nahe Gin 
bourn Ave. und Blachawk Str. 





Zu verfaufen: Seine 5 und 10 Aeres Totten, pai: 
fend für Garten- und Hühnersfyarmen, feiner Obſt 
garten, Kirihen, Aepfel, Pfirtiche, für 350, um 
Ihnell damit zu räumen. Deutfhe und engliiche 
Schule drei Blocks vom Land. Madifon Str. Car, 
5 6t3. Fahrgeld. Mary Dunnebeder, 18. Ave. und 
Firft Etr., Melroje Part, U. jomodt 





8150 kaufen 80 Ader vom beften Land in Junean 
Gountd, Wit. Tauſche für Chicago Grunveigen: 
thum berildjichtigt. 

Richard U. Koh, 115 Dearborn Str, 7. Flur. 
Nordfeite Office: No North Ave, Ede Yarraber: 
Abends 7 biß 9; Sonntags 10—12. 13m3X* 





Grundeigentgum und Häuſer. 
(Angeigen unter diefer Rubrik 2 Cents das Wort). 





Nordfeite. 
Zu verfaufen: Großer Bargain. Ehöne Lot, 475 


Nord California Ave.: muß verfaufen wegen as 
milienzwiftigfeiten. Macht Offerte. Anzufragen im 
Store, 139 E. Belmont Abe. 

Zu verlaufen: Lake Bier, 
Court, 30X125, 9 Bimmer, 
eine Lage für Auto:Leihftall. 
oger3 Park. 





Haus 19 Diverfch 
Gas, Bad, fFurnace. 
1037 Farwell Ave., 





Gutes, neues, modernes dreiftödiges Bridgebäude, 
Lot 37 bei. 125, nahe Perry u. Addijon Str., 8700. 
August Torpe, 147 Oft North Ave. dofon 


Zu verkaufen: amilienverhältniife halber billig 
für baar, Haus und Lot, mit Notion, Zigarren und 
Candy⸗Stere. 46 E. Roscoe Blod. Guter Pia. 
Gin Block vom Riverview Park. 


Zu verfaufen: 1640 Wriohtwood Ape., Isftädiges 
fhönes Flathaus. Adr.: F. 104 Ubendpoft. ſaſo 











Window Shades ge gemacht, billigſte Preiie; 
prompte Bedienung. 2* Window Shade Works, 
563 Wels Ste., nahe Rortb Ave. Tel. Lincoln 1637. 

Zmzfafodido* 


414 Otto Str, 2. Flat. 
12mz1ıo& 





Deutſcher Detektive. 








Aerztliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Dr. Weib und Frau behandeln alle Frauen⸗Krank⸗ 
heiten und nehmen Entbindungen an in und außer 
dem Kaufe. 912 Milwaukee Ade. Tel: Monroe A. 

Biblmf 





Zu verkaufen: Modernes 2:ftödiges Haus, ſechs 
oroße Zimmer, Gas, Bad; 8500. Durch Eigen: 
ıhümer. 3009 N. Leavitt Str. ſon 


Eigenthümer, außerhalb der Stadt, verkauft jein 
ſchönes modernes 2:ftödiges Steinfront-Flatgebäude, 
mit — 7 Zimmer-Wohnungen. Lot 3 bei 125, nahe 
Center Strake-Hohdohn-Station, 600; es ift 36500 
wert. Rahzufragen: 147 Dft North Ave. * 

miſaſo 








Nord weſtſeite. 
Zu verkaufen; Bargain! Großes 8 Zimmer 
—— 326 Fub Lot, 6 Jahre alt, Dat 
im, Maple Fußböden, in Irving Park. Macht 
eine Offerte: Eigenthlimer will die Stadt verlafien. 


‚ Inzufragen 2454 Drafe Ancnue. 


Muß verkaufen, vermiethen oder vertauſchen; Rei: 
ches Weizenland: günftige Bedingungen. Schreibt: 
Thiel, Aſhland Blod. m37,9,13,14,17 


Ich kaufe, verlaufe oder vertaufhe Andiana, 
Michigan und Wisfonfin Farmen. Brodführer, 81 
LaSalle Str., Zimmer 50. 1703,dofafodi* 








Zu verkaufen: Steven: Point, Wi?., einer deut: 
fhen Stıdt von 12,00 Einwohnern mit guten Scha— 
len. Gute3 8 Zimmer Wohnhaus auf Stein: Baje- 
ment mit Stellung etc. auf Ed-Lot IMx150 nebit 
10 Acres vom beiten Land. Schuldenfrei. Preis 
2500. — Tauſch gegen bebautes Grundeigenthum 
auch berückſichtigt. 

Richard A. Koch, 115 Dearkorn Str. 7. Flur. 
Nordfeite-Office: 70 North Ave, Ede Larrabee. 

12m3*X 


Verlangt: Deutiche Leute mit etwa Kapital, um 
fih an der Gründung einer Deutihen Kolonie am 
Golf von Mexilo zu beteiligen; prachtvolles Land 
— Geſundes Klima, gutes und genügend Mai: 
er, nahe zwei großen Märkten. Näheres zu erfab: 
ten bi Adolph i 
nahe Wood Straße. 








Hoenig 73 W. 21. Place, 
S bo—ımo 





Notiz! — Bargains! 
Verkaufe wegen Adreife nah Europa, 156 Acres 
hochfeine Dairy yo mit guten Gebäuden, vielen 
tugtbäumen, alle Sorten. Gute Gegend, nabe 
tfenbabn-Station. Guter Verfandtplag; Gintoms 
men fir Milh allein don $10—$125 per Monat. 
Gigenthitmer verlauft billig wenn jofort genommen. 
Keine Agenten. Kauft dom Eigenthümer zum 
Käufer. S. Witlowsfi, Baß, Indiang. — Grie 
R. R. Dearborn Station, Chicago. BınzlmX 


Beites Corn⸗ Weizen:, Hafer, Klee und De 
fand; Preis 10 per Acre, $1O Anzahlung, Refte mo» 
natlich oder jährlih. Alſo verbeiierte Farm zu vers 
laufen oder zu vertau . Spredt vor ober ichreibt 
um Rarten. Office Abends offen.  Rebf, 
121 La Salle Str., Chicags, oder Warzen, Monroe 
County, Wistonfin. Imy,X* 
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Fir müßige Stunden. 
Breisaufgaben. 


Wechſelräthſel BIOn. 
Don Henry Langfeldt, Chicago, 
Mit „r* ift es ein Freiersmann, 
Shn’ „re“ ein braver Handwerfsmann. 


Silbenräthjel (3002). 
Nie langjam kann das Grite fein, 
Dem Trägen ift e& zuwider. 

Der Zweite macht jo manchem Pein, 
Auch geht er auf und nieder, 

Du haft ihn gut in deinem Geficht, 
Zu Hein behagt er Trinfern nicht. 
Ter Ganze iſt das Erſte und Ziveite, 
Und er entführt mic; in Die Weite. 


Scherz = Worträthfel (3109). 
Von Henry Hand, Chicago. 

Das Erfte thut meift viele Jahre, i 

Das Zweit’ „fr für Lohn jahrein, jahr: 
aus; 

O Grftes jpare, fpare, jpare, 

Und mac’ dich aus dem Ganzen möglichjt 
bald heraus, 


Merträthfel (3104). 
Niederwald, Magifter, Hermann, Glühlicht, 
Böcklin, Richter, Traufe, Aprikoſe, 
Stendal, Deſſau, Unglück, Eckſitz, 
Sandale, Lehrer. 

Von jedem Wort find drei nebeneinander: 
ftegende Buchſtaben zu merfen, die im Zus 
jammenhang gelefer einen Sinnſpruch erges 
ben. 


Röſſelſprung (3105). 
Von Frau Anna Engel, Chicago, 
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Pilderräthfel (B10M. 
Don Ferdinand Joggerſt, Chicago. 
h I en | I — a 

















68 werden wieder mindeſtens je ch3 Bis 
der ala Prämien für die Preisaufgaben — 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei das 
Loos entjcherdet — zur Vertheilung kommen 
— mehr, wenn befonders viele Löfungen 
einlaufen. Die Zahl der Prämien richtet fi 
nach der Anzahl der Löfungen, Die Verloo— 
fung findet greitagMorgen ftart und 
bis dahin ſpäteſtens müſſen alle Zufens 
dungen in Händen der Redaktion fein. Poft: 
arten genügen, werden die Löjungen aber in 
Briefen gejchiet, dann müſſen ſolche eine 2: 
Cents⸗Marke tragen, auch wenn fie nicht ges 
ſchloſſen find. 

Die Prämien find in der „Office der 
Abendpoſt Ep.“ abzuholen. Wer eine Prämie 
durch die Poſt zugeſchickt Haben will, muß die 
ibn vom Gewinn benachrichtigende Paftlarte 
und 4 Gents in Briefmarken einfenden, 


Nebenräthiel. 


1. Räthſel. 
Eingeih. von Frau Anna Huber, Che, 
Da: Erſte verſchwindet vor unſeren Augen; 
Das And’re lodt Fiſcher und Jäger heraus, 
Und jollte zum Unglüf das Ganze nichts 


taugen, 
So treibt uns das Erfte zum Haufe hinaus, 


2. Räthfet, 
Eingeihidt von Grau HYannebohm, 
Crown Point, Ind. 

Das Wort wächſt im Gemifegarten, 
Doch wird ein Laut von ihm getrennt, 
So darf das Mort als Menſch erwarten 
Mas ihn das Wort als Sache nennt, 


B. Sitbenräthfel. 


a be bend bro e e mal mil 
nat ni o o ris fi ter thus 


+ 

Aus vorftehenden ſechzehn Silben find 
ze» Hauptwörter zu bilden von folgender 

edeutung: 1. Zeitbeftimmung; 2, — 
thier; 3. Fluß in Spanien; 4. bekannter 
engliſcher Nationalökonom; 5. egyptiſche 
Gottheit; 6. Geſtalt der altgriechiſchen Sa— 
ge; 7. männlicher Vorname. —Sind die rich⸗ 
tigen Wörter gefunden, ſo bezeichnen die 
Unfangsbuchftaben eine Blume, die Endbuch— 
ftaben einen Singbogel, 


Löfungen zu den Aufgaben in 
voriger Aummer. 


Räthfel (309). 
Heirath, Heimath. 
Richtig gelöſt von 79 Einſendern. 


Silbenräthſel (8096). 
Brobeweiſe — probe weiſe! 
Richtig gelöſt von 27 Einſendern. 


Räthſel (8097). 
Gruß. 
Richtig gelöft von 26 Finfendern. 


Beograph. Kreuzräthſel (3098). 
1—ber; 2Ain; 32ver; dd en; 5— 
gen: 6-eſ ſ. 
Richtig gelöft von 43 Einſendern. 


Röfjelfprung (3099. 
Willft du immer weiter jchiveifen, 
Eich’, das Gute Liegt fo nah’; 
Lerne nur das Glüd ergreifen, 
Denn das Glüd ift immer da. 

Richtig gelöft von 69 Einfendern. 
Bilderrä 
Muth verior 





Löfungen zu den ‚Hebenräthfeln‘ 


in voriger Hummer. 

1. Räthfel. — Retter, 

2. Zahlenräthfel. — Gegenwart, 
Gelbſucht, Nauenthal, Kleopatra, Nachkom— 
ne, Krfältung, Samariter. Glueckmacht 
Mut. 

3. Budhftabenräthfel, Amazon. 


Kichtige Löfungen 
jandten ein: 

Mar Eggers (5 Prersaufgaben — 5 Ne: 
benräthjel); Win. Deubel (6—1); Frau Ka— 
roline Schmidhofer (5—2); Hy. Langfeldt (5 
—2); Frau 9. Fröhlich (6—3); Frig Leſch— 
mann (3—2); Fanny Feldmann (43); 
Theodor Lorenz (43); John KLobifcher, 
Foreſt Bart, AU. (4-3); 3. 8. Graf 20); 
Harry U. Erz (1—2); Frau Martha Huber 
3—1)); 8 Storm (1-0); Frau Molly 
Wagner 3—1); F. 9. Rößler 5-9; 7. 
Joggerſt (3—21: Frau ©. Kitzler (22); 
Frau Martha Rogge (6-2); Frau Louije 
Pinger (431; Frau Bertha Janz 52); 
grau X. Miller (63); Frau Lydia Sedl: 
mayr, Danville, Ill. (4—1); Frau Inna 
Engel (5—2): Aug. Fiebig (4-2); ©. 
Schröder (5—0). 

Frau J. 2. Gichader, Homeſtead, Ka. (4 
— 3); Ottilie Bode (4—2); Anna Pinnow 
4—5); Frau Johanna Barth (4-3); El: 
frieda Heefe (4—0); Charles Kocher (42); 
Frl. Anna Pohl, Hartford City, And. 2— 
2); Frau Helene Brodmyer (3—1); Frau 
Anna Huber (43); Ch. W. Herbert (5— 
2); grau Roja Schlogl (5—2i; Frau John 
Gilers 2—3): C. Schaub, Motena, SU. (5— 
9); Sarl Neuburger (3—1): 9. Hand (d—2); 
Pauline Schoepfer, Foreft Park, SU. (3—0); 
M. Lauftian, Tavenport, Ja. 2—0); Frau 
Käthe Schmidhofer, Sauf City, Wis. (6— 
1): Frau Antonie Vogt (53): Michael 
Schmitt 52); ©. Kühn (A—1); A. Mo: 
rang (1—V); Frau Feldmann (4-3): Frau 
F. L., Davenport, Ja. (5—3): G. Michael, 
Hammond, Ind. (3-31. 

Frau Eliſe Falter HI); Win. Sha— 

per d—2); Wm. Gundlah (d—2): John 
Pauly (43); Andreas Heimburaer (3-1): 
Frau U. Walter (d—1): Frau A. Gnadke (> 
—2) Bictorie König (d4—1):; Frau F. Bielte 
01; Frau G. Meier (3—0); Ungenannter 
Einſender (d—3); Frau R. Stufe (3—2); 
Seo. Wagner (4—2); Frau Marie Müller, 
Maywood, Ill. (30); Frau Eliſe Laube 
(2—0): Hermann Kornrumpf (I—1); Hans 
Wagner (3—0); Frau Anna Fraunhofer (3 
— 2; Emil F. Schweifart 3—1); Bertha 
Harz 20): Rudolf Schweiger (6—2): Al: 
ma Brehme (6—2): Heint. Hennig 12): 
Mathias Strafe I3—2): Frau Käthi Mei- 
gaud (dN). 
i Frau Agnes Groß (4-3): Frau A. Mil: 
ling (3—2); grau Tina Weiling 2—D); Gu—⸗ 
ſtav Föhli (IN; Frau Emmy G. Pleßner 
(4—3): Wm. Steinmann (4—2): Frau Ma— 
tie Bach (33): Frau Marie Sieberer (d4— 
3; Frau 9. Keyl D-9): Frau D. Helbera 
33); Frau L. Rofety (320: Frau Anna 
Meinert 5—2); Hettie Bialt (2—0), 


Prämien gewannen: 


Von NRäthjel 3095. — Looſe 1-79, 
ny Feldmann, 738 N. Maplewood 
Chicago: Loos Nr. 7. 

Don Räthiel 3096. — Looſe 1-27, 
N. Stufe, Chicago. Loos Nr. 20. 

Bon Räthiel 3097. — Looſe 1—28. 
Pauly, 4 Shaughneſſy Str., Chicago. 
Nr. 19. 

Von Räthſel 3098. — Looſe 1-49. Frau 
Sohn Gilers, 1036 N. 40. Court, Chicago. 
2008 Nr. 22, 

Von Räthſel 3099. — Looſe 1-69. Frau 
J. 8. Eichacker, Homejtead, Aa. Loos Nr, 21. 

Von Räthjel 3100. — Yooje 1-77. Frau 
G. Meier, 599 W. Chicago Ave., Chicago. 
Loos Nr. 54. 


Fan— 
Ave., 


Frau 


John 
Loos 


Rüäthfel-Briefkaften. 


Hy. Langfeldt; F. Ioggerft: Frau Anna 
Engel: H Hand; Albert S. Albert. — Dant 
für die eingeſchickten Aufgaben. 


Eokalbericht. 
Vor dem Kriegsgericht. 











Pflichtvergeſſene Waffenknechte zu Frei⸗ 
heitsſtrafen verurtheilt. 


Vor einem Kriegsgericht, das geſtern 
hier in Sitzung war, iſt der Musketier 
William Riley, von der zweiten Kom— 
pagnie des zweiten Infanterie-Regi— 
ments, Fort Thomas, Ky., zu 6 Mo- 
naten Strafarbeit verurtheilt worden, 
ſowie zum Verluſt ſeiner Löhnung für 
die Dauer dieſer Zeit. Er hatte als 
Poften Strafgefangene zu beauffichti- 
gen gehabt, ſchlief ein und hat fo ver- 
Tchuldet, daß die Gefangenen ihre Ar- 
beit ruhen ließen. — Verfchiedene De- 
ferteure, die wieder eingefangen wor— 
ben find, wurden zu fchimpflicher Aus- 
ftoßung aus dem Kriegsheere verur- 
theilt, außerdem aber auch zu mehr- 
jähriger Zuchthausſtrafe. 


+» 





Europäifdher Geldkurs. 


Nach Bericht von Greenebaum Song, 
deutjche Bank, ftehen bis auf Weiteres 
die Raten für Geldfendungen tie folgt: 
Deutihland: 100 Mark. ............ 323.82 
Defterreih-Ungarn: 100 Kronen..... 20.37 
Schweiz und Frankreich: 100 Franken 19.40 
Holland: 100 Gulden 40.38 
England: 1 Pd. Sterling 4.89 
Standinavien: 100 Kroner....2.0.... 26.86 
Rußland: 100 Rubel 


Frei an 


Bruchleidende! 


Ein neues Hausheilmittel, dad jeder anwenden 
kann, ohne Dperation, Schmerzen, Gefahr 
oder Zeitverluſt. 

86 be eine neue Metbobe, die Bruch beilt, 
and ich mwünfde, dag Ihr ſie auf meine Koften 
ebraudt. Ah verſüche nidt Eu 

Band au verlaufen, 
a 


& ein Bruch⸗ 

onbern offerire Euch eine 

noßbaltige Kur, die dad Tragen eines Bruch 
bandes unndtbig, macht 
Eintlemmung befeitigt. 








unb die Gefahr der 


Ganz glei ob Ihr einen einfachen, dovppel⸗ 

ten oder Nabelbrub habt, oder einen ber einer 

peration folgte, meinte Metbobe beilt abfolut. 

& mie alt Ihr feib oder mie ſchwer 

beit tft, meine Methode beilt Euch fi« 

fi te ih jte denjenigen 

te augeniceinlid boff- 

n fSeint, wo alle Arten Brusbänder, 

ebandlungen und —— feblſchlugen. 
öcht e en 





& möchte jedem auf mei eigen ab 
tbode alle B alen befei t un 
——3 für tmıder unnötbig made. 
es bebe beffere Gefunbbeit, vermehrte 
— e G und Ts Reden. 
ne ftete Offerte tit Ir wichtig um fie nur 
nen 8 su bernagläffigen. Screibt 


einnt Eure Kur fogleic. ickt 
Bi "ei nur ben nadliehenben Rouben, 
ut ed beute, 


| Frei- Koupon. 
Beze ichnet die 
La des Bruchs 
auf der Zeichnung 
und ſendet fie an 
Hr. W. €. “ 
165 Main Sir, 
Adams, NP. 
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Todesfälle. 


Nachſtehend veröffentlichen wir 
Deutichen. Über deren Tod beim 
Melvang zrging, 

Kramer, Bidian, 5 T.; 112 Ordard Etr. 

Zrautmann, Guſtab, 31 I.; 3652 Emerald Abe. 

Meyers, Marh, 1.9.5; 575 Canal Str. 

Blaichfe, Julius, 56 3.5 13 W. Newton Abe, 

Meßner, Urfula, 28 3.; 546 Augufta Str. 

Leis, Haunah, 80 3.; 906 Wincheſter Ave. 

Größli, Alberto, 6 M.; 46 Orleans Str. 

Wilte, Joſeph, 23 3.; 120 Deftoben Etr. 

Kahren, Therelia, 8. M.; 927 Keavitt Etr. 

Daffow, Eda, 30 3.; 1827 N. Claremont Ave, 

Knoll, Sant, 56 3.5; 1713 N. Dafley Abe. 

Rastewig, Adeline ©., 9 3., 350° Stephenjon Str. 

Yint, Leorge W., 2 J., 256 M. 51. Str. 


— —— — 
Wöchentliche Briefliſte. 


Nachfolgendes iſt die Lifte der im hlefigen 
Boftamt lagernden, für Empfänger mit beutfden 
Namen beftimmmten Briefe, Wenn diefelben icht 
innerhalb 14 Tagen, bom untenftehenden Datum 
an gerechnet. abgeholt werben, fo werden fie nad 
der „Dead Letter“ Office in Wafhinaton aefandt. 
Chicago, den 13. März 1909. 

444 Kuffman % 
445 Kuhner Gertrude 

7 Albert M 448 Rund Waula 

Albreht Chrift 45 Yang RW 
19 Aichlay Henry 459 Yange Theodor 
2 Auhold Yudwig 49. Yajjen Chriſtian 

Andel Joſef 465 Xehmann Ed 

5 Bartoß Jan 469 Yederer © 

7 Baumgartner Hermand7] Yeutin RL 
38 Belzer Youis 472 Lebender Babette 
I Velger Fran 475 Lein Tonat 
2 Berkowiß J AR Liedtke Ostar 

Berkowiß M 491 Yindemann David 

Bergmann Nohn 492 Yida Frank 

Vehrendt Zujanna 495 Lorch Otto 
3 VBlader os 495 Yolms Martin 
2 Biichofiberger Johann 497 Yowenitein Mar 

Birger N . 408 Yuda Franz 
508 Mader Karl 
513 Mauch Glara 
517 Mark Johann 


die Namen ber 
GejundpeitSamt 


3 Adler Joſef 
6 Albin Edw 


57 Blumenfeldt 8 

I Blititein H 
Blooje Miß M 
Blaßholz Freda 
Bollenbach Jakob 
Bohn Frau Lina 

75 Brinfmann X 
PBrademever Frau 

Louiſe 
Broeckert Henry 
Bratmann Pr 
Bruck Otto 569 Mueller Edward 
Butz Frau C MW 570 Müller Marie 
Gallis Frau Louife 571 Müller Peter 

3 Cohen Mr 574 Müller Joſef 
Cohen Wr 77 Müller Georg 

25 Cohen Roſe Neuland Lina 
Criz Rudolf 8 Offman Leon 
Derina-S 7 Olender Maryanıa 

2 Dad Frau 624 Oſterkorn Yeopoldina 
Diefenbaher Midiwig 625 Ott Aojef 

> Dlatt S 635 Ott Marya 
Doerrer Paul 036 Paucr Herman 
Draus au 640 Reblfe W 
Dus Tekla 644 Peer ER 

75 Ellendt Anna 645 Peller M 

7 Engel Fran Johanna6ſ Persner S (2) 

I Epitein Morris 48 Vettet Joſef 
Elinbergs Mr 640 Peternek Lenjo 
Falt Karoline DO Pflumm Maria 
Fatihel Frau Emma 051 VBieiifer A 
Faltınann Deific v80 Vunis Nobn 
Fehrs Hand 83 Rachb Adolf 
Feingold Mt (2) 684 Nager M 
Feidmanı X 6 Raimann S 
Finkelſtein Morris RI Hahn Anguit 
Finkelſtein M 690 Rayfıman T 

3 Flarman S M Rauch Frederich 
Fleisuer M 697 Reiſenfeld Iſador 
Formann Jacob WR Meindl Yina 
Formann J 701 Reininger Henig 

3 Friſel Anna 7 Rıstind M 

> Frühwirth Anna 706 Mitteriporn Mikſa 
Franzen Peter 709 Roienberg Sana 
Frey August 714 Rojentbal Louis 

212 Fußmann Henry 715 Roſenberg Sam 

> Garſpe Jonas (2) 716 Rubenfeld Jecob 

Gadsdanker M 9 Rubin Mr 
Gazke Guſtav Samuels Mr 
Gehl Hermaun Sachnowitzer David 

3 Geiger Frauz 3 Safhauzer Nofef (2) 

24 Senjih Yudmilla Schöne Paul 

226 Gefe Sophie 739 Schleicher Joſeph 
Gersheim M Schaub Ernſt 

229 Lerberdino F 4 Schreiner Michael 
Giblin Frau Sophie 746 Schnake Robert A 
2 147 Schneider Joſef 
Glafeke Frau Anna 748 Schulz Albert . 

240 Gnat Jakob 49 Schuſter Yan B 

247 Goltmann N 754 Seding Johann 

248 Golbſtein C 764 Singer M 

249 Golftein Frau R Eilberberg A 

25 Go; Yrına 750 Silbermann Nathan 

28 Gradedi Nofef Sigel € , 

200 Greengras Ike T Simon Nathan 

251 Großer Joſefine Simon S 

%2 Geinfeld Ignach Soll Louis 

270 Dad Joſeph 795 Epik Martin 

271 Hammer Wiftor 7 Epiegel Del 

273 Hanſen Peter 2 Stedbom Maria 

74 Hanau F S Staker Jos 

276 Harevicz Mike 04 Stefan Heinrich 

77T Hanzlit Anton Steinberg Elik 

79 Haß Nanak Stoger Meter 

280 Heinrich Johann Stuhl Henry 
Heim ML Etirk Conrad 

2 Heinz Johann Tanner fFielentin 

28 Hertzer Gretel Timm Hugo 

285 Hierl Frau Thereſe 853 Todd Eharles 
Hohmann Eruſt M Traven Antonia 

2 Holm Hanna Ulreit Kobann 

293 Hormel Filip Ulig Richard 

30 Israel H Urban Franciſek 

312 Jacobs F 871 Veſely Franz 

3209 Jentſch Ernſt RT Viswaden Paul 

340 Naltinger Urſula 5 Von Prujinowsfa 

343 Kadlup Albert Anna 

947 Kabr Tris Wahrmann Gijella 

35 Karner M 2 Wahrendorf Robert 

363 Kart N 802 Werli Karol 

3054 Rakmanı J 23 Weinberg Ble 

36 Kaufmanı Katie 80 Weinberg Jakob 

379 Kern Ferdinand 597 MWernermann M 

FAR Weiſſecky Johann 

x Mefa Johann 

3% Kompass Paul u Weber Mathias 

307 Koblmanıı Ida 901 Weiner MT 

300 Kohn Moritz ar Weitzmaun Otto 

404 Koleus Joſef 9 Weinſtein S 

4 Koch Arnold n Weinftein Y Frau 

4096 Koch Sam 906 Weidmann Klemens. 

407 Koch Wr RS Miedmar Anton 

420 Kracmer Henry 00 Wilk Michat 

430 Krantwall 6 911 Widen MM (2) 

432 Krenet Leopold 2) Mo Wohn Manıa 

434 Kremer Senrid 6 Wutzke Ferdinand 

48 Kronid Sam 0244 Zaßmann Sam 

440 Krojack Louis 


5328 Maßsdorff Charlie 
535 Meiſter 9 

38 Meyer Franz 

539 Mengen Paul 

540 Medes Ben 

Al Meyen Henn 

542 Mebnedorff Eimer 
543 Meyer G 


* 


39 Klaus Aug 
302 Klesken Juaj 


— 
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Marktbericht. 


Chicago, den 13. März 1900. 
(Die Preiſe gelten nur für den Großhandel.) 
Getreide und Heu. 
(Paarpreiic.) 

Wintermweizen, Ar. 2, rorb, $1.2158—1.254 ; 
Nr. 3, roth, 81. 16681.2413 Nr. 2, bart, 
S1.16-81.18%:; Ne. 3, bart, $1.12%%—$1.16. 

Frü bjahbrsmweizen, Ar. 1, $1.17%%-$1.014; 
Kr. 2, 81. 16-851. 1824; Nr. 3, $1.10-$1.17. 

Mais, Ar 2, Dir, Nr. 2, weiß, We Pr 
Nr. 2, gelb, bd—Hllar; Nr. 3, 66*4c6; Nr. 
3, Weiß, 68 Nr. 3, gelb, 6614-670; Nr. 4, 
G4bac. 

Hafer Nr. 2, He; Nr. 2, weiß, 55lac; 
Sc Nr. 3. weh, 5 3540; Ne 4 
5053540; Standard, Sdlar. 

Roggen, N. 2, Sc; Nr. 
BR—Tic. 

Geräte „Walting“, 65-676; 
Glare; „Ecreenings“, HI—68t. 

Auf fünftige Lieferung.) 

Weizen, Mai, $l.171s; Juli, $1.00%—$1.0512; 
September, I8ixc. 

Mais, Mai, 686; 
RT. 

Hafer Mat, 
alla. ö . e 2 

Die heutige Anfuhr von Weizen für den biejigen 

Markt ftellte jih auf 3,600, von Mais auf 243,750, 

von Safer auf 205,500 Buſhels. Verſchigt don hier 

wurden 30,332 Qujbels Weizen 263,781 Bujhels 

Mais und 37,783 Buſhels Safer. 

Shmala Mai, $lo.zite; Juli, 810.40; Septent: 
ber, 810.522. 

Gepöteltes Shweinefleijd, Mai, 
$17.85; Juli, $17.85. 

Rippen, Mai, 39.4214; Juli, $9.55. 

Mehl. Winter Patents 85.69-85.70 das ab; 
Roggenmebl, 83.5.8; Minneiota Hard Bas 
tent, Straigbt Grport Vags, 84.90 8.10; be: 

0. 





Rt, 3, 
weiß, 


I I; Nr 4, 


„Miring®, 6ÿ—- 


Juli, September, 


07346; 


Se; Juli, 50; Septeniber, 


jondere Marten, 8.4 
S eu. (Verlauf cuf den Geleiien). — Beite3 neues 
Zimotbp, $12.0--813.50; Nr. 1, $11.50-$12.00; 
Nr. 2, $10.00—$10.50; Nr. 3. $9.00-8$10.00; 
beftes Brairie, $11.00--$11.50; do., Nr. 1, $10.00 
—$11.00; geringere Sorten, $7.00-$7.50. 
TZimotbygs Samen. „Country Lots“, 2.75— 


Kleefamen. Caſh Lots“, $7.50-$8.50. 
t Del. 


Standard, weiß, 
Headliobt, 175 
Eocene 
Michigan Teſt 
Gajoiin 
Maſchinen-Gaſolin 
Leinſamen-Oel, rob, ber 5 Faß. 
do., gereinigt, per 5 Faß. 
Terpentin 
Sähladinieh. 
Nindpiech. Gute bis ausgeiuhte Stiere — 
.25—$7.40 per 10 Pfund; mittlere bis gute 
85.506.235; mittlere bis ausgeſuchte 
9.405.850; Ihwere Kälber, B.1— 
85.30; gute bis ausgejuchte Kälber, $6.00—$8.50; 
Bullen, gute bis ausgeſuchte, 3.50—$5.15. 
Schweine Gute bis ausgejuchte Pölelmwaare, 
86.55—86.70 per 100 Pfund: gute bis ausgejuchte 
(zum Verjandt), S6.75—86.85; gute bis außges 
ſuchte Fleiſcherwaare. 86. 7086.90; gute Hi 
— Fertel, 85. 90 86. 10; Eber, 86. 8— 


8s2336 Beſte Hammel, per 100 Pfund, 8425- 
56.00; „Native Emwes*, 83.50-85.50; „Vearlings“, 
5.25 87.0; „Native Lambs“, $7.00-$7.65. 

Es wurden während der Woche hierhergebracht: 
52,049 Rinder, Iber, ‚589 — —* 
73511 Sgafe. -Verichidt von bier wurden: 26, 

inber, 205 Kälber, 62,988 Schweine und 15; 











Daisiss“, a, das Pfund... 
1 —5—*8 
„Ladles“, das Pfund ..... 
Nadivaare, Das Pfund..P.P...... 


Eie r— 

Friſche Waare, ohne Abzug von 
at: per Dubend (Kiften zus 
rüdgejandt) . 
do., (Kiften eingejchlofjen).. 

„Firſts“, das Dutzend 

„Ertras“, das Dutzend 


Räüfe— . 
Banmäfe, „Twins“, das Pfund.. 0.14 —0.14 
„Daiſies“, das Pfund 0.15. —0.15 
„Voung America”, das Pfund.... 

Brick, das Pfund 
Schweizer, das Pfund 
Limburger, das Pfund 


Geflügel und Kalbileiſch. 


Geflügel (Icbend)— 
srühner, tas Pfund 
„Springs“ 


222— 


Gänſe, das Pfund 

Enten, das Pfund 
Geflügel (ausgenommen)— 

Hühner, das Pfund 

„Springs“, das Pfund 

Trutpühner, das Pfund 

Enten, das Pfund 

Gänſe, das Pfund 
Kälber (geſchlachtet) — 

50— (mid. Gewicht, das Pfund 0.07 —. 0744 

0 Ro. Gewicht, das Pfund 0.08 —0,09” 

80- 100 Pfid. Gewicht, das Piund.0.09,—0.10% 

Gemitie und friiches bit. 

Aepfel, der Vuſhel 0.75 
Bitronen, Kalifornia, Die SKifte 
Srangen, Kalifornia, Die Kiite.. 
Bananen, Jumbo, das Bund 
Ananas, die K 
Kraut, das Fab.... 
Blumenkohl, die Kiite 
Gurken, das Dutzend 
Koprjalat, Die Kiepe 
Blattſalat, die Kiſte 
Spargeln, die Kiſte 
Champignons, das Pfund 
Nothe Rüben, der _ Sad 
Mohrrüben, 
Zwiebeln, der Bibel... 
Sellerie, das Bündchen. 
Küben, per Sad # 
Rettige, das Dutzend Bündchen 0.10 —0.35 
Meerrettig, das Bund 0.65 
Brunnenfrejie, das Dutzend Bündchen 0.1214--0.15 
Dutzend Xindcdhen........ 0.10 —.35 
Tomaten, die Kifte 1.59 —2.00 
Kronsbeeren. das Faß............... 9.50 —12.00 
Erdbeeren, Florida, das Quart 0.15 —.3 
Bohuen— 

Grüne Schnittbohnen, Buſhel 

Wachsbohnen, die Kiſte.......... 2.00 —4.50 

Trodene Bohnen, auserleien 9.48 

Rothe NierenzRohnen 1.0 —1.95 

Limabohnen, Kalifornien, 100 Pf. 4.40 4.45 
Kartoffeln, Carladung, der Quihel.. 0.85 —0.90 
Eiüklartoifeln Das Foß .............. 2.75.30 


Heiraths = Kizenien. 
Folaende Heiratbs:Lizenfen wurden in der Office 
des Counſyelerks ausgeſtellt: 
John W. Hockney, Margaret Goodrich, 30, 26 
George E. Alten, Daiſy Shobe, 21, 27. 
John E. 
Sohn M. Wbitſon, Anna Stecker, 36, 26. 
Beorge 2. Caiper, Kate Hogan, 31, 30. 
Arthur I. Klinfer, Anna Beitb, 25, 18. 
John Karraf, Frances Bal, 26, 24. 
Edgar Troyer, Mianonette Davis, 38, 24. 
William Wolm, Hilda N. Weiterlage, 22,18. 
Charles 2, Dunfee, Lizzie MeCurdy, 50, 45. 
Herman Grapenthin, Ella Bertram, 19, 10. 
Robert J. Dolan, Anna Preſſer, 21, 18. 
Martin 2. Groninger, Hannah E. Giles, 
4, 48, 
Artbur Laskiewicz, Sopbie Frufinsfa, 30, 26. 
Morris Shapiro, Minnie Gornitein, 23, 21. 
Edmond Sales, Julia Wesdgb, 42, 38. 2 
Rrances J. Walib, Gertrude Klaus, 21, 18. 
Safper Irving, Minnie Holmes, 32, 35. 
Names &. Edgington, Luella A. Yaugbead, 
1, 28, 
George Wulfram, Ruth Pelz, 22, 18. 
Dtto Jansty, Bertha Vanoref, 21, 18. 
Charles E. De Frates, Daiſy D. Benton, 
30, 29. 
Sohn Hafen, Auguſta M, Calvorfon, 49, 52. 
Siftor Diter, Killie Neraj, 22, 22. 
wWilliam M. Grades, Blanche Blaſſer, 22, 21. 
Sammel Redler, Mary Roads, 25, 19. 
George W. Keaſey, Emma C.Harwood, 56, 55. 
Damicano De Santos, Marie PBorcaro, 30, 21 
Milliam Seifert, Minnie Nonas, 27, 19. 
Charles Cooper, Jeſſie Hirſch, 31, 24. 
Iofepb 9. Stabt, Phebe Payne, 41, 37. 
Joſef HSrusfa, Anna Taibl, 23, 20, 
Nicola Canedow, Hilliw Pifillo, 31, 26. 
Charles I. Lynch, Marcella Alſip, 39, 41. 
Roger R. Iaplor, Catberine W. Rott. 
Emil Red, Sarah Warvden, 40, 34. 
William Irumbel, Eſther Benton, 34, 23. 
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Johnſon, Sadie L. MeCop, 42, 32. 
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Bau⸗Erlaubnißſcheine 
— * wurden ausgeſtellt an: 
1207 MMNorth Ave., dreiftödiges Brickgebäude, D. 
Schruelzte, TOR. 
665 Irvino Part Blod., ameijtöfiges Bridgebäude, 


G. Bender, 8000. Er 
43..0hiboldt Wivd., dreiftödiges Bridgebäude, 9. 


ge fe, &10,000. 

HI N. 42. Court, zweiſtöckiges Framegebäude, P. 

x. Smith, 8400. 

8 N. 51. Court, 

K. Alinqueſt, 530000. 

549 Augufta Str., 
Zeinke, 856000. 

503 R. 52. Court 
Johnſon, 86000. 

4345 Ann Str, zweiſtöckiges Brich-Fabrikgebäude, 
E. F. Gale, 8000. 

AIR. Arteſian Ave., 
A. ©. Harting, 80000 

1604 Lincoln Wve., zweiſtöckiges 
B. Conklin, BMW. 

210103 N. Hermitage Ave., zwei zweiſtöckige Brick— 
ebäude, H. G. Petverſon, FROM. 

IT RT Sheridan Road, Sieben einſtöckige Bridge: 
bäude, I. M. Finn, KHIR0,M. 

939-1] Magnolia Yve., preiftödiges Brick-Apart— 
mentaebäude, E. 6. Bernard, 828,0. 

1201 203 05 WM. Madifon Etr., einftödiges Brick— 
Iheater, F. 6. Emally, 20,000. 

152 51. Str, Dreiftödiges Pridgebäude, F. 
Schuettauf, 530000. 


J 


zweiſtöckiges Brickgebäude, J. 
Brickgebäude, A. 
Pridgebäude, O. 


38 
zweiſtöckiges 
dreiſtöckiges 


zweiſtöckiges Brickgebäude, 
Aridaebäude, ©. 


JaBaBASSSS Sn nn nn nn ee 
Perſonal-Uachrichten. * 
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— Der Tabakimporteur und Zigarrenfa— 
brikant Guſtav U. Mueller, 164 N. Halſted 
Str., ift am Mittwoch von einer längeren 
Geſchäfts- und Vergnügungsreiie nach Kuba 
hierher zurückgetehrt. 

— Von einen außergewöhnlich zahlrei- 
chen Irauergefolge tvurde am Freitag Nach: 
mittag von ihrem faum fertiggeftellten Heim 
in Riverfide die in jugendlichem Alter ver— 
ftorbene Frau Yieschen Schoof nach dem 
Friedhof Waldheim zur legten Ruhe gelei- 
tet, wo jie auf dem Begräbnißplatz der Fa— 
milie neben ihrer Großmutter in die Erde 
gefentt wurde. Am Grabe wurde die Yei: 
che von Paſtor Haertel noch einmal einge: 
jegnet. Bahrtuchträger waren ſechs Jugend— 
freunde der Verblichenen, die Herren Dr.Ed— 
win Wunderlich, Karl Hauge, Arthur Sta: 
mer, Frank Anger, Henry Wolf und Nic. 
Mitkeljon. Auer ihrem tiefgebeugten Gat— 
ten und einem Kind hinterläßt die Nerftor- 
bene ein betagtes Klternpaar. Die Freunde 
der Familie hatten prachtvolle Blumenſpen— 
den gejandt. 


— Gute Ausrede. — Sie haben doch 
neulich ein großes Vermögen geerbt! 
Marum bezahlen Sie denn Ihre Rech— 
nung nicht?” — Ich haſſe allen äuße— 
ren Schein! Ich will nicht, daß es 
heißt, mein fo plöglich erhaltenes Ver— 
mögen habe mich veranlaßt, meinen 
früheren Gewohnheiten untreu zu wer— 
den! 














Schwache, nervöte Männer 


Sch heile meine Ratienten indem ich die blut: 
ſchaffenden und blutreinigenden Organe nübre. 
Meine Blutzellenmittel machen ſchwache Organe 
ſtart. (Stimulanzmittel find ſchädlich Wenn 
der Blutitrom nichts für ſchwache Organe be: 
wirft, wird nichts anderes belfen. Meine Ga- 
rantie—tein Geld erforderlih um die Behand— 
lung zu beginnen, noch braudt ein Dollar bes 
zablt zu werden bis Heilung erzielt ift — 
Euer Schuß. 


Leidet Ihr 
an Blutvergiftung, 
Hautkrankheiten, alten 
Wunden, Rheumatis: 
mus, Nervenleiden, 
verlorener Lebenskraft, 
Blaſen-, Magen: und 
Nieren - Krankheiten, 
Krampfaderbrud, 
ſchwachen Biutgefäü- 
Ben? Wenn Ahr nicht 
boriprechen Zönnt,dann 
Gelaikte € eine man unterſuch 

e e Eures Falles. nte um 
und Rath frei. Srueöfunden zäglı 
von 9 Vorm. bis 6 Nachm.; i 
Mittwochs und 


Dr. 9. D. Reynoids 





Cleland thut mit. 


Er meldete ſich geftern als republifanifcher 
Kreisrichterfandidat an, 


Stadtrihier MeKenzie leland, 
deſſen Barole-Spyitem ihn bekanntlich 
mit dem geſammten Stadtrichter— 
Kollegium in Konflikt brachte und ihm 
nun ſchon die zweite Strafverfegung 
eintrug, reichte gejtern Abend in ber 
Countyſchreiberei feine Petition als 
republifanifcher Kreisrichter- Kandidat 
ein. Die Friſt für die Einreichung fol- 
cher Petitionen lief gejtern um Mitter- 
racht ab, und mehrere Kandidaten hat— 
ten den Countyſchreiber dahin verſtän— 
digt, daß fie ihre Petitionen in der letz— 
ten Minute einreichen würden, da fie 
den Platz ganz am Fuße der Kandida- 
tenlifte für ebenſo vortheilhaft erachte- 
ten, ala an der Spike der Lifte. Drei 
Petitionen murden innerhalb zweier 
Minuten nor Ihoresfchluß eingereicht, 
eine vierte jchon geitern Morgen. Ab— 
geſehen von Stadtrichter Cleland find 
die Kandidaten: Joſeph Sabath, 5155 
Prairie Ave, Bruder von dem Kon— 
greßabgeordneten U. J. Sabath, Dem. 

Thomas Taylor jr., Hubbard Place 
und Green Bay Road, Winnetfa, Re— 
publifaner. 

Erneſt Saunders, 108 44. Uve., Res 
publifaner. 





Aniheinend gefeit. 


Kraftwagen überfahren und 


blieb unverlett 


Ein anſcheinend gefeites Leben 
jcheint der 28 Jahre alte Arthur Su— 
ber3 zu befiten, der geſtern Abend, 
wie wenigſtens Augenzeugen berichten, 
von drei Kraftwagen überfahren, aber, 
wie ſich nachher im Nothfallhoſpital 
herausſtellte, nicht verletzt wurde. Su— 
bers, der 852 Jackſon Blyd. wohnhaft 
iſt, überſchritt die Michigan Ave. an 
Harmon Place, als er von einem 
Kraftwagen, hinter welchem zwei an— 
dere fuhren, zu Boden geworfen wur— 
de. Wie drei Nugenzeugen behaupten, 
gingen nicht nur die Räder dieſes ei- 
nen, fondern auch der anderen zivei 
Kraftivagen über Subers hinweg, jo: 
daß fie ſich Schon gefaßt machten, ihn 
als verftümmelte Leiche zu fehen. Yu 
ihrem Erſtaunen bemerkten fie aber an 
dem tie betäubt Daliegenden feine 
Munde, und im Nothfallhofpital 
murde feitgeftellt, daß Subers, der — 
fo behauptet die Polizei — beſchwipſt 
gemefen fein fol, nur durch Die Er— 
Ihütterung des Falles gelitten hat, 
ſonſt aber völlig unverlegt davonge— 
fommen tit. 


Don drei 





BT 
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Angeblicher Hehler. 


Unter der Anklage der Hehlerei 
wurde geſtern Chas. Bebbers Beſitzer 
eines Kraftwagenmaterial-Ladens im 
Gebäude 1331 Michigan Ave., verhaf— 
tet, und die Polizei will in feinem 
Laden geitohlene Pneumatits, Later— 
nen und andere Kraftwagen-Utenſilien 
im Gejammibetragq von über $1000 
aefunden haben. Auf Bebbers Spur 
gelenkt wurde die Behörde von dem vor 
einigen Tagen ‚verhafteten 21 Nahre 
alten Sohn Williams, der angeblich ge- 
ſtändig ift, folche Diebitähle im Gro— 
en ausgeführt und die Beute zum 
größten Theil an Bebber verkauft zu 
haben. Bebber wohnt an Dinifion 
und Wells Str. 


Pagenſtreiche. 





Ton Alfred Schwarg. 


Solange junge Adlige in reicher 
Hoftracht zum dauernden perſönlichen 
Dienſt von Fürſtlichkeiten auserſehen 
wurden, hatte es auch an luſtigen Pa— 
genſtreichen nicht gefehlt. 

Heutzutage iſt der Pagendienſt am 
deutſchen Kaiferhof allerdings nur ein 
tageweifer und vorübergehender. Ha— 
ben die legten Hoffeftlichkeiten zur Fa— 
fchinazeit ftattgefunden, dann ift aud) 
die Ihätigteit der Leib- und Hofpagen 
im altersgrauen Schloß an der Spree 
beendet. Falls die Fürftlichkeiten nicht 
aus befonders feierlichen Anläſſen der 
Edelfnaben nochmals bedürfen, bleiben 
fie wie ehedem Zöalinge der Haupt: 
Kadetten-Anftalt in Groß—-Lichterfelde. 

Zur Zeit, ald Friedrich der Große 
regierte, war der Pagendienjt noch ein 
dauernder. Die jungen Xeute wohnten 
im Pagenhaus, murden unterrichtet, 
beföftigt und waren in Krieg- und 
Friedenszeiten in der Nähe des Mo— 
narchen. Zur Geichichte des branden= 
burgiich-preußifchen Hofes iſt Durch 
von Schafenort archipaliicheg Material 
aus den Epochen der Hohenzollern ge— 
jammelt und niebergefchrieben wor— 
den, welches die Pagen behandelt. Eine 
Fülle intereffanter Begebenheiten zeigt 
deutlich, mie nachfichtia Friedrich der 
Große die jugendlichen Streiche feiner 
Leibpagen zu behandeln pflegte. 

Die Pagen genofien fein volles Ver: 
trauen. Sie maren jtete Begleiter des 
Monarchen, und oft ertheilte ihnen der 
König wichtige und geheime Aufträge. 

Kaum graute der Morgen, fand fich 
ein Page zum Bericht ein. Einft be- 
fahl der König dem Kammerhufaren, 
zwei Portionen Frühftüd zu bringen, 
die eine für fich, die andere für den 
Pagen. Daß die Pagen recht gut ge— 
pflegt wurden, geht aus einer Sca- 
tullrehnung des PBagentifches vom 30. 
März 1744 hervor. Es wurde für das 
leiblihde Wohl der Edelfnaben agelie- 
fert: Mittags: Suppe von Huhn, 
Sauerfohl mit geräuchertem Gansbra— 
ten. Abends: Kridenten a l'Eſtouf⸗ 
fade, ein Reit Tauben mit grüner 
Sauce, ein Reit gebratener kalter Hüh— 
ner bon des Königs Mittagstifch. 

Die kühnſten und unerfchrodeniten 
Pagen des Königs waren von Pirch 
und von Knobelsdorff, ver fpätere 
Feldmarſchall. 

In Potsdam begleiteten die Pagen 
den hohen Gebieter auf ſeinen Spazier⸗ 
titten, führten ibn in den herrlichen 
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zeſtellt wurden. 
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Neben ſüß duftenden Vüfchen des 
Faulbaums und Flieders wurde in 
Sansſouei prächtiges Obſt gezüchtet, 
für das Friedrich der Große eine be— 
ſondere Vorliebe hatte. Dieſe Vorliebe 
für qutes Obft war auf den Pagen von 
Birch übergegangen. 

Durch die Kunſt portrefflicher Gärtner 

reiften die fchönften Früchte in Sans— 
fouct. Wenn der große Friedrich dort 
wandelte, bezeichnete er oft an ben 
Stämmen das Obft eigenhändia, das 
auf die Tofel fommen ſollte. Da es 
bereits zur Regierungszeit König 
Friedrichs des Zweiten große und Kleine 
Spißbuben aab, hatte der Monard) 
Militär-Invalide zur fteten Bewa— 
hung des Iafelobjtes befohlen. Mit 
Arausaugen beobachteten die alten 
Kämpen aus den fehlefifchen Kriegen 
jede Birne, jede Aprifofe und jeden 
Pfirfich, zumal ſchwere Strafe pro— 
phezeit war, wenn Obſt geftohlen 
wurde. 

Der Page von Pirch kam oft zu den 
Invaliden heran und ſagte dienſtfer— 
tig, der König habe ihm befohlen, die 
Invaliden ein Stündchen zu ererzieren, 
um ihnen die Langeweile etwas zu ver— 
treiben. An diefe Verficherung glaub— 
ten die alten Soldaten. Waren dur 
Pirch alle Obitpoliziiten zufammenge= 
rufen, dann wählte der Page den Platz 
zum Ererzieren immer fo, daß das 
Obſtſpalier in der Nähe mar. 

Die Invaliden mußten antreten. | 
Pirh kommandirte: „Richt Euch! 
Rechts um ehrt Euch! — Vorwärts 
marſch!“ 

Im verſuchten Stechſchritt gingen 
die Invaliden vor, ſo gut es ging. 
Während des Stillſtehens war der 
Page am Obſtſpalier bei beſter Arbeit 
und ſteckte ſich die ſchönſte Früchte ein, 
einige ließ er am Thatorte bereits in 
ſeinen Magen verſchwinden. Die ar— 
men einſtigen Haudegen wurden ge— 
maßregelt, der Thäter blieb unermit— 
telt. Endlich hatten die Invaliden 
Birch ertappt, fie ſchwiegen aber, weil 
er ſich rächen würde. Eines Tages 
überrafchte Friedrich der Große feinen 
Pagen felbit beim Obſtnaſchen. Der 
König lachte herzlich über den Streich, 
den Pirch den Invaliden gefpielt hat— 
te. Die Soldaten hatten es jet Dop- 
pelt aut und Pirch kam mit einem klei— 
nen WVermeife davon. 

Der Leib- und Kammerpage bon 
Knobelsdorff hatte einft bei der Toi— 
lette des Königs den Monarchen fo ge— 
reizt, daß er einen Backenſtreich er= 
hielt. Die Frifur gerieth in Verfall 
und der Puder ging in Wolken auf. 
Kühn und faltblütig ordnete Anobels- 
dorff am Ioilettetifch des Königs mit 
deffen Bürſte und Pudermedel feine 
Friſur. „Was macht er da?” rief ber 
König aufgebradt. „Nun, Em. Maje- 
ſtät, erwiderte der fede Page, „die da 
im Vorzimmer brauchen wohl nicht zu 
wiſſen, was zroifchen uns vorgefallen 
ift.“ Der gerechte König fühlte, daß 
er fich vergeſſen habe und lächelte über 
den Pagenſtreich. 

Im Scloffe zu Rheinsberg hing un— 
ter den Bildniſſen der Lieblinge Fried- 
richd des Großen ein Jugendbildniß 
jenes Pagen im Schäferfoftüm, mie er 
ein Stück Zuder ſpeiſt. 

Einen ſehr drolligen Pagenſtreich 
verübte Knobelsdorff, als er einmal 
friſche und noch ganz ſeltene Kirſchen 
der Schweſter des Königs, der Prin— 
zeſſin Amalie, überbringen ſollte. Der 
Page erhielt einen Teller, der mit ei— 
nem anderen überdedt war. Er mußte 
nicht, ma8 das Innere verbarg. Ihm 
mar aufgetragen, fih nach dem Wohl» 
befinden der Prinzeffin zu erkundigen 
und die Teller zu überreichen. Der 
Meg war lang und eine unbezähmbare 
Neugierde quälte den Pagen, was wohl 
unter dem oberen Teller ſtecken möchte. 
Ein Verſuch genügte und die erfte 
prächtige Kirfche, die er behutfam her— 
vorgezogen hatte, münbete Knobels— 
dorff vorzüglid. Dem nafchhaften 
Zangfinger gelang es mährend des 
Gehens tadellos, die weiteren Kirchen 
zu probiren. Er war bon den Gemä— 
chern der Prinzeffin angelangt und 
fonnte zu feinem Entjegen fich die of- 
fiziöfe Mittheilung machen, daß nur 
noch drei Kirfchen für die Prinzeſſin 
vorhanden wären. Diefe brei Früchte 
fonnte der Page der Prinzeflin nicht 
anbieten und er entfchloß jich jchnell, 
aud fie mit gutem Appetit zu verzeh- 
ren. Nachdem er die beiden leeren 
Zeller — 2 ing er zur Prin⸗ 





Wieder entlaſſen, ging Knobels— 
dorff zum König und hatte die Keckheit 
zu melden: „Ihre Königliche Hoheit 
laſſen ſich beſtens bedanken, Sie haben 
ſehr wohl geſchlafen und die wunder— 
baren Kirſchen haben ganz vortrefflich 
gemundet.“ 

Bis zur Familientafel ging alles 
nach Wunſch. Bis dahin glaubte 
Knobelsdorff noch, die Kirſchenge— 
ſchichte wäre recht qut für ihn abge— 
laufen. Die Prinzeſſin konnte ſich 
aber nicht für die Kirſchen bedanken, 
da ſie keine erhalten hatte. Der Kö— 
nig forſchte nach und der böſe Pagen— 
ſtreich kam ans Tageslicht. 

Nach der Tafel übergab Friedrich 
der Große dem Pagen einen Zettel in 
frangzöfifcher Sprache, den er fofort 
zum wachthabenden Offizier tragen 
ſollte. 

Der Page ſah die eigenhändige Un— 
terſchrift des Königs und entnahm zu 
ſeinem Entſetzen aus dem Inhalte des 
Schreibens die Worte: „Dem Ueber— 
bringer dieſes ſind zehn Fuchtel aus 
dem FF zu verabreichen.“ 

Knobelsdorff erblaßte, der Offizier 
war ohne Erbarmen und dafür be— 
kannt im Regiment, daß er ſchonungs— 
los Strafen volljtreden ließ. Der Weg 
war gleich einem Gange zum Richt: 
blod. Der ihm auf der Treppe begeg— 
nende Hoflieferant Aron, der nichts 
bom Franzöſiſchen verftand, mußte den 
Pagen reiten. 

Knobelsdorff begrüßte ihn leutſelig 
und meinte, er jolle ihm ſchnell einen 
fleinen Gang abnehmen; der König 
fet heute nicht qut aufgeleat und Aron 
möge ſelbſt den Zettel zum wachhaben— 
den Offizier tragen. Der Lieferant 
des Hofes that dem Pagen gern den 
fleinen Gefallen. 

Knobelsdorff gab ihm ein Douceur 
und bedankte ſich. Mit tiefen Bück— 
lingen verfchwand Aron in der Wacht: 
ftube. Snobelsporff hörte bald ein 
furchtbares Geheul, das bejte Zeichen, 
daß der Befehl feines Herrn ausge: 
führt ſei. 

Zum König zurüdgefehrt, that er, 
als fei nichts vorgefallen. Dem Mo— 
narchen fiel das gleichailtige Geficht 
des Pagen auf. Ihränen waren nicht 
vorhanden. 

„Hat er den Zettel abgegeben?“ 
fragte der Monarch. 

„Zu Befehl, Euer Majeſtät.“ 

„Hat er ihn ſelbſt abgegeben?“ 
forſchte er weiter. 

„Ich?“ fragte von Knobelsdorff ge— 
dehnt und ſetzte dann lachend hinzu: 
„Nein, das hat der Hoflieferant für 
mich übernommen.“ 

Der König machte ein ſtrenges Ge— 
ſicht. Schnell faßte ſich der Page ein 
Herz und ſagte: „Euer Majeſtät ha— 
ben von dero Pagen gewiß nicht den 
einfältigen Streich erwartet, ſolche 
Botſchaft ſelbſt zu überbringen.“ 

Der König fing an zu lachen und 
Friedrich mußte auf ſeine Frage er— 
fahren, ob der Page Franzöſiſch ver— 
ſtehe, das hätte er im Pagenunterricht 
ſehr ſchnell gelernt. Der luſtige Pa— 
genſtreich wurde am Hofe ſehr belacht 
und Aron erhielt für feine kleine Ges 
fälligfeit eine große Lieferung für den 
Hof, an ber er viel verbiente. 

Selbſt im Felde Ieiftete fich der oben 
genannte von Pirch einen Pagenitreich. 
Statt eines militärifchen Poftens ſtan— 
den im Felde vor einem fehr fchlechten 
Quartier des Königs Bauern mit Heu- 
gabeln und Knütteln Poſten. Pirch 
brachte den Leuten mit ihren Heuga- 
bein den“ Griff bei, wie das Gemehr 
präfentirt wird. Die lauten Kom: 
manborufe veranlaßten den König, das 
Tenfter zu öffnen. Der Anblid, wie 
der Page den Bauern preußifchen 
Dienst beibrachte, war fo drollig, daß’ 
der König herzlich lachte und Pirch zu⸗ 
rief: „Laß er das bleiben, hat er das 
verstanden?“ 
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Japaniſche Delitateffen. 


Als ſeltſame „Feinfchmeder” find 
bie Völker Ditafiens mohlbefannt. 
Auch im Reiche des Mikado erlabt man 
fih an ſehr eigenthümlichen „Deli- 
fatefjen“. Wie Profeſſor DO. Loew in 
einem vom „Prometheus“ wiedergege⸗ 
benen Vortrag „Ueber einige jonder= 
bare japanijhe Nahrungsmittel” mit— 
theilt, verzehri man in ber fern von 
ber Küfte im inneren gelegenen Pro— 
binz Shinano, wo Mangel an Fleiſch 
und frifchen Filchen herrſcht, außer 
Froſchſchenkeln auch Schlangen und 
Eidechſen. Als Lederbiffen gelten ven 
ärmeren Bauern fleine Heujchreden, 
die nach dem Fangen noch einen Tag 
lang eingefperrt werden, damit fie ih— 
ren Darminhalt entleeren fünnen; 
Kopf und Beine werden vor dem Ver— 
jpeifen entfernt. In verfchiedenen Ge— 
genden Japans [hätt man eine in 
Erdlöchern wohnendeBienenart jammt 
ihren Larven, mit Shoyufauce und 
Buder zubereitet, als große Deli- 
fateffe. Um diefe Inſekten zu fangen, 
wird etwas Pulver in die Erblöcer 
gefchüttet und angezündet. Bei raſchem 
Aufgraben fönnen die betäubten Thiere 
in Körben gefangen werden, morauf 
man fie in heißem Waſſer tödtet. 

Terner finden jehs Arten Meeres 
algen und zwei Arten Süßwaſſeralgen 
Verwendung. Die eine von dieſen wird 
auf der Kiufchuinfel mit Neben aufge— 
fifcht, auf flachen Steinen außgebreitet 
und in der Sonne getrodnet. 

In ber Boefie der Japaner fpielen 
die Kirſchen- und Chryfanthemum- 
blüthen eine große Rolle; fie haben 
aber auch den Weg in die Küche gefun- 
ben. Den Aufguß von Kirſchenblüthen 
trintt man al3 Erjat für Thee. 

Aeußerſt reichhaltig tft auch die 
Zahl der japanifchen Gemüſe. Wäh— 
rend wir von Pflanzenſchößlingen faſt 
nur den Spargel genießen, verzehrt der 
Japaner die Schößlinge von nicht we— 
niger als zehn Arten, darunter Bam— 
bus und Ackerſchachtelhalm. Von den 
jungen Bambustrieben ſind ſogar ei— 
nige Europäer derart begeiſtert, daß ſie 
die Einführung dieſes Gerichtes in un— 
ſere Küche auf's Wärmſte empfehlen. 
Die Herren können ja recht haben; im 
Großen und Ganzen aber haben wir 
wohl keinen Grund, die Japaner um 
ihre Leckerbiſſen zu beneiden. 
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Herbit 1867 verfnüpft if. Giulio ee U } ER — — HC fie weniger als 1.25 verkauft, — für Die Nie unter 11c an: guläre 2.50 Werthe offerirt | Kleider, helfe u. dunkle 
Äjani befah eine Wollenweberei in Bas Big — unge aa ) 506 Union Damen | Challenge, die Yard, derswo verkauft. — — als eine große Challenge: | Farben. Werth dido 
Trastevere und bildete dort einen wert. Gute Formen, Suits, hoher Hals, | au 50e Beſchränkt auf 10 Spezialität, — 1 25 bis 82. Chal: 98c 
Mittelpunkt der Yiberalen Partei im Echwar;. lange Wermel, Knie: Yards für einen morgen zu + lenge, 
päpftlichen Rom. Als Garibaldi im 
Dftober 1867 den kühnen Handftreich 
zur Befreiung Roms unternahm, der 
mit feiner Niederlage bei Mentana en— 
Digte, wurden aleichzeitig Werabre- 
dungen unter den römiſchen Gefir- 
nungsgenojjen dahin getroffen, ben 
Angriff der Garibaldianer von außen 
durch eine Volkserhebung in der 
Stadt zu unterftüken. Wären beide 
Aktionen thatfählich zufammengetrof: 
fen, jo würde die Vereinigung Roms 
mit dem Königreich Italien gewiß 
ſchon 1867 erfolat jein; aber eine ge= 
heime Zufammentunft der Verſchwö— 
rer im Haufe Ajani in Via Lunga— 
retta wurde durch) die päpftlichen Zua— 
ven aufgehoben, die Theilnehmer ent: 
weder auf der Stelle aetödtet oder ver» 
haftet und damit die Revolte im 
Keime eritidt. Giulio Ajani, der uns 
ter den VBerhafteten war, wurde bald 
darauf dom päpftlichen Gericht zum 
Iode verurtheilt, aber zu lebensläng- 
Iiher Zwangsarbeit beanadigt, weil 
die Kurie das Einfchreiten der ttalie- 
niſchen Regierung fürchtete. 1870 
aus jeinem Kerker befreit, erhielt 
Ajani, der jein ganzes Vermögen ver- 
Ioren hatte, eine bejcheidene Anftellung 
in Oberitalien, mit der er ſich und 
feine Familie durchbringen konnte. 
Bom heiligen Bureaukratius. 
Eine ergötzliche Gefchichte, die ben 
ftarren Formalis ‚mus bureaukratiſcher 
Orthodoxie in die hellſte Beleuchtung 
rückt, erzählt der „Gaulois“. Lebt ba 
im Departement Seine-et-Marne ein 
penfionirter Beamter, der es Gott fei 
Dant „jo wenig nöthig hat“, daß er 
den größten Theil des Jahres 1908 
verſtreichen ließ, ohne die vierteljährlich 
fälligen Penſionsraten an der Zahl— 
ſtelle des Steueramtes zu erheben. 
Nun beſteht bekanntermaßen in allen 
wohldisziplinirten Staaten eine Vor— 
ſchrift, die die Auszahlung der Pen— 
ſionsrate von dem Nachweis abhängig 
macht, daß der Penſionsberechtigte an 
dem Fälligkeitstage der betreffenden 
Rate am Leben war. Als ſich nun be- 
fagter Beamter jüngjthin bei der Zahl- 
jtelle jeings Bezirkes einfand. un auf 
Grund der vorſchriftsmähig am 31. 
Dezember 1908 ausgeitellten Lebens— 
beſcheinigung die rückſtändigen drei 
Vierteljahrsraten ſeiner Penſion ein— 
zukaſſiren, wurde ihm an der Kaſſe der 
befremdliche Beſcheid, daß er, ehe Zah— 
lung erfolgen könne, erſt den Lebens— 
nachweis für den 1. Suli und 1. Okto⸗ 
ber nachträglich beizubringen habe. 
Auf den Einwand des Mannes, daß, 
wenn er heute lebe, er füglich au) ge⸗ 
ſtern gelebt haben müſſe, verwies man 
ihn auf den Weg der Beſchwerde, die 
im ordentlichen Inſtanzenzuge endlich 
bis zum Präfekten gelangte. Der hatte 
denn auch ein Einſehen und machte dem 
Unfug der nachträglichen Forderung 
der Lebensbeſcheinigungen, die ſich die 
franzöſiſche Steuerbehörde mit 60 
Centimes pro Stück bezahlen läßt, end⸗ 
lich ein Ende. Damit iſt, für das De— 
ee, Seine⸗et-Marne menigjteng, 
ein für allemal auch von Amts wegen 
Die erfreulihe Thatſache, daß ein 
Weenſch. der ſich heute des Lichtes des 
2** re; II auch bor brei Mo- 


Gin 2.48 Hut zu 
Etraußenfedern, 14 Zoll lang. Gutes 
Narben Sortiment. 1lebertrefft dieſe 1.98 


Werthe wenn Ihr könnt, 69€ 


Challenge, 

1200 Hüte, Dre; Formen, in Tleinen, 
mittleren und großen Formen, alle in der 
neuſten Facon. Chips, Milans und Imi— 
tation Haar Braids; werth bis 69 
1.48; Challenge, c 

Smportirte Chip Flats in großen Sor— 
ten, ſchwarz, braun und navy. 75 
$1.50 werth. Challenge, c 

Große importirte American „Beauty 
Rofen, in 12 der neneiten — * 
— Gewöhnlich zu 50c verkauft 25 
Challenge, Al« 

Kinder „Knodabout“ Hüte mit Streams: 


ers. 50e werth. Unſer Chal: zit 
lenge⸗ BERN, Phys 








$5 Seide - Unterröre 
für Challenge, 2.89. 
Morgen offeriren 
wir twieder dieſe ſei— 
denen Unterröcke zu 
ungefähr der Hälfte. 
In farbig und in 
Schwarz. Reguläre 
*5 Werthe. Sehr 
ſpeziell für Chal— 


lenge zu 
2.89 


Alle Sei⸗ 
aa, DC Taffeta 
N Unterröde, 
mit Seis 
den Unter: 
lage und 
Staub: 
= ruffle, — 
ſchwere Qualität. 3 w 
Preis .95 
Echte Heatherbloom Unterröcke. Zu 
haben in allen Farben und Schwarz. Mit 


Section Flare Flounce. ng > 
läre 2.50 Werthe. für Challenge, 1) 
Majchbare Gingham Unterröde, in zter: 


lihen Streifen, jchräge Flounce. 29 
Challenge: Breis zu c 
dachtkleider, weiße Unterröcke, Combi: 
nation Korſet-Bezug und Beinkleider. — 
Neguläre 81 bis $1.25 Werthe. 55e 


Challenge⸗Preis 
29e 


Gute Muslin Nadıt: «leider. 
mit Spitzen garnirt 


Note. Montag zu 

Weiße Unterröde, 
oder beftidte Flounce. Challenge & 
Preis zu 29€ 


Umbrella Beintleider, mit hohl⸗ 
geſäumtem Ruffle, 15€ 
Prince Underſlips, in weiß, roja und 


blau. NRuffle an Skirt. Chal: 98c 


Challenge: 








od. Knöchellängen, — 
weiße Lisle 25 
Challengepreis c 
19e niedriger Hals und ärmelloſe ge— 
formte Damen-Leibchen, reg. 121 
u. ertra Größen. Challenge, IC 
I5e niedriger Hals und ärmelloje Lisle 
Ihread Tamen=Leibehen, ſowie geformte 
baumtvollene Leibchen. Chal: 17 
lenge, zu c 
Damen-Union-Suits, fein. Lisle Thread 
niedriger Hals und ärmellos, bejehter 
Umbrella Bottom; gute 59%c= 3) 
Werthe: Challenge, 50 
Weiße geſtrickte Kinder-Waiſts, — voll 


Taped, 15e-Oual.; Challenge 1 
a de 


1-1 aerippte fohfarb. oder blaue baum: 
woll. Baby: Strümpfe, 10c werth, 5e 
—— zu 


u. Baumwolle. 


Fir Challenge, 
2.00 Wailts Für 1.00 


Unvergleichli: 
de Challenge: 
Werthe zu Sl. 
Gin feines Sor— 
timent von 
Waifts, in Lawn 
u. Batifte, mit 
Pefag von Val. 
oder Baby Iriſh 
Spiten. — Eine 
wunderbare 
GShallenge = Of: 
ferte don $2.00 


Waifts, 8 1 
zu € 


Meike Waiſts, von ſheer Batiſte Lawns 
oder Crepe; hübſche Effekte in Stiderei, 


Spitzen, Tuds etc. $1, 1.25 und 69€ 
1.50 Werthe. Challenge, 

Prufiels Net Waifts, m. Perſian Front, 
hoher Kragen, lange ſpitze Uermel, feidege: 


füttert: 4.00-Merthe; Preis für 1. 95 


Challenge, 

Schwarze Taffeta Seide Waifts, mit 
Seide Appligue Vote, lange Aermel, in 
allen Größen, $6-Werthe. — 3 75 
Challenge, zu * ) 

Neue Modelle von $2 Dutch Hals Waiſts 


—ſchlicht geichneid. und Lingerie- 81 
Effekte; alle Größen, Challenge, 





15 Scheeren für 29 


Solide Stahl-Scheeren, 
in allen Größen; hand- 
finiihed und temporirter 
Stahl: f. praftifchen Ge- 
brauch jo gut wie irgend 
eine Scheere; reguläre Täc 
Werthe — für den Chal: 


lenge-Verkauf ‘ 
ru erfau 99€ 


Novelty ſchwarze Herringbone Serge u. 
Seidenfinijhed Brilliantine, 50c 25 
werth, für Challenge, al 

Importirte ſchwarze gr Pop⸗ 

Voile, fein und 


lins, Melroſe Cloth, 
kraus, franzöſiſches Fabrikat, 68 
1.50 werth, zu c 
Ausländiſche Novelty ſchwarze Suiting, 
in hübſchen Streifen, Checks und einfachen 
Worfteds, Taffeta und Satin Cloths, — 


1.50 werth, für Challenge 
r 95e 


Farbige reinwollene importirte Surah 
Serge Voiles. Reinwollene Check Taffetas. 
Reinwollenes Panama Cloth, einfach und 
fanch geſtreift. 44 bis 50 Zoll breit, gute 
Schivere und Finish. 1.00 werth m 
Challenge, >0c 

Importirte rein— 
wollene Satin Pru— 
nella. Rein wollene 
Storm Serge. Rein— 
wollene Taffeta. Pa— 
nama Cloth. die 1.25 
Qualität, für Chal— 


lenge, HC 


morgen zu 

Fancy gemijcte 
Suitings, Novel F 
Checks, Streigen und Over Maids, große 
Auswahl don Farben ir Frühjahr und 
Sommergebrauch. 50e Werth, ic 


Montag, Challenge, 





Kunden, Keine Poſt 
oder Phone Orders. 
Markirt für unjern 
großen Challenge — 
zu, per Yard, 


6€ 


Pinnen - € hallenge 
501 Damall, 2 


Feiner 50 Tiſch-Damaſt, * mer⸗ 
cerized, 60 Zoll breit, in ſehr hübſchen 
Partien von Muſtern. Schwere Qualität 


welche ſich gut wäſcht. Regulärer I9E 
50° werth, Yard. Khallenge, D 

Neinleinener Iriſh Damajt, — 72 Zoll 
breit, in guter Auswahl von Muftern,— 
ganz gebleicht. Negulärer Sl ir 
für Challenge zu 

Gebleichte Servietten, ſchwere Sorte, 20 
Zoll, hübjche Mufter in halb-Dutzend Par: 


tien. Grtra Qualität. Werth 5850 
Dutzend. Halbes Dutzend zu eo) 
Neinleinenes Barnslen Crash, qute Mei: 


ten und echtfarbiger Rand. werth 
14c, zu ge 





Die Grocery Challenge 


Eine große Gelegenheit, reine, gefunde N abrungsmittel zu Erſparniſſen zu faufen. 





Hazel Schinken 
Enoch Morgan's Mild Sugar Cured 
Eon? beites Kitchen ausgejuhte Waare, 
Earoliv; Tr. St. jeder von 10 bis 12 
700; 5 Stüde mit Pid. im Durchſchnitt 
Grocery Order, für zu, das Pfund, 


30c 1114e 


Sapotio 


Butterine 
Holſtein hochfeine 
Butterine; 5 Pfund 
in Drum, 870;, zu 
Pfund, 


18c 


Zuder 
20 Pr. 8 & €. 
beiter aranulirter, 
wenn mit $l Order 
lojem Ihee oder 
Kaffee, 


90€ 








Mehl German Family 
Hazel PremiumPa— Seife (Milford) 
tent feinſtes gemabl. An jedemHaushalt 
Abt. 5.95: 14 Bbl. durchaus nothivendig 
83; 14: Sol Sad, 19 Stüde (mit Gros 
1.50; 16-Bbl.⸗Sack cery Order), 


75e 40€ 

















Milford Corn 
Süß Creamy Corn 
Milfords ertraStans 
dard Qual. Kiite m. 
2 Dir. Bü. 3 15; 
25.2. 1.10; 6 | 


IC 


Zitronen 
Großes dünnbäu: 
tiges Obſt, 3 Ted., 

400; Tugend, 


14c 














Friſch acbad, Biscuits Unſ. popul. 
ſchöne City Soda, Gr a: | fee, ein 


bam, —— oder | 
Oatmeals, 6 Pad 
40e: Paget “ec 
Hazel Sliced Pineapple 
ertra Qual. köſtl. Obſit, 
———— We ſpeziell 
Typ. Bü er > 
30:9 2. 2306 
Milford Carlo June 
Erbſen, ſüh u. ſehr zart | IK! 
iveziell niedr. Preis — das 
Kifte mit 2 Ted. re !. 
Duzd. 1.38: 
6 Büchſen 
Guadaralifaffce. e 
Verfäufe gröker denn je 
Gin Blend des feiniten 
Mandheling Navan. Ara— 


2.00; 4-Pfd. 
1.00; Pfund, 


Kaffee, guter 
318⸗Pfd. 81; 
das Pfund 
Hazel 
feinſtes 


Montags⸗ 
in — 


neue holländ. 
Milchner, 


Import. 
Heringe, 
kauft zu 81; 
bez. p. Ren, 


Amport. franz. Muſh— 








toom3 — 
Ertrawerth, 


3 Pid. fon Bü. 366 


bian Motka 314 Pi. od. 
| 81.00; Pfund, 


BlendKaf⸗— 
Blend der Euch 
ſicher befriedigt; SU: RE. | 
. 

286 X 
Unser jpezieler Santos 
Werth, 


. 
20e 
Waihpulver, | 
Mai Compound 
fabrigirt wird: nur 
Verfau f, & 
Bid. J 
67 Rad. 436; Tat. 15€ 


vers | 


69€ 
„208 ; 


Milford Sliced Pine: , Hazel Sceded Rojinen, 
apple, ertra Standard | die Sorte wofür wir bes 
Sual.ausnahmsw. Werth | fannt jind, immer friſche 
zart. mürb. eh Te große Frucht, 16-U. Pat 
DE. B. 1.95; vd. Gew., Th. Pa. Bc 
850; Wadet, 

Vollrahmkäſe, Herfimer 


Sazel Stuffed Manzas 
nilla gs! iven, 12:U.: 51. 


DR, Ri la. 285 ® ) 
Flaiche, 25 
Hazel rorhe Himbeeren 


WBe Sorte, f.d. ; 8250 


Nett. Dtz. 2.8 


Couniy, feinſte Dualität 
ur ur od. mehr 
=0e das Vir., © 

das Pfd. zu 21c 
Gold Yabel Sardinen, 
Norw. iaderel, De in Clivenöl. Quarter⸗ 
neue Fette Fiſche, 10:97. | Size, Dip. Bil. 

Rail 3.50: 5 2r.2.1.50 — — 25 BY « 
California reife Oliven einer Thee, unjere 75e 
I gr. Frucht, v. Quart-V. Sorte, Ausw. von@ngl. 
Tr. Büchſen, 25 Breakfaſt, Basket Fired 
2.85; 2il., > Japan, 
Sid Faſhioned Japan Oolong, Gunpowder od. 
There, „ein Bargain zu ı ein belieb. Blend, 314- 


u 2 m DM Vf. 82: 1, Pi. 
: Ripd., Ic 81: Nfund, 67e 


Sun Chopped. 


Jerſey überzogene Büſte— 
und Hemden-Form; hüften⸗ 
los, neues Directoire = Mo= 


dell; 55-Werth 2,50 


für Challenge 
Geo. A. Clark's O. N. 
T. beiter Maſchinenfa— 


7 Spulen 250 


den,7 
morgen zu 
10e Warrens ſeideüberzog. Featherbone, Ge 
10e Kragen: Foundations, Netz-überz. 280 
Ic Paar Seitenkämme, 
Shell u. Amber, 150 
10e Bor, 2 in 1 Schuh: 
Wichſe, reduz. zu Ge. 
5c Badet Crowley's Na: 
dein, jegt nur Ze. 
10c Elaſtie Garter-Län— 
gen, morgen Se. 
2 Skeleton Kinder: 
Waiſts, jpez. zu 150. 
50c ſchwere nidelplattirie 
Stirt Gauge, vollftänd. 
mit Kreide (w. B.) 19c 
Dan Dyke Gummi-Abſä— 
tze, morgen zu 50. 














4.50 Suit Cafe, 
für die Challenge 1.95 


Gin echter 4.50 Drei Suit Caſe für 
: 1.95; vergleiht ihn 
PAR mit den beiten Wer: 
then, die Ihr je ges 
fehen habt; v. echtem 
Cowhide — Stahl: 
geftell, Cloth Futter, 
mit Annen-Straps 
und Meſſing⸗ Schloß: Nur einen für jeden 


Käufer. Für die Challenge 
1.95 


Leder Tre Suit Cafes, Stahl:Geftelt, 
Cloth gefüttert, Annen-Straps und Hem— 
den-Fold, Meſſing-Schloß und Catches, 


— 243öllig. Challenge: Preis pr 
jest 3 95 


Zoll: wth. 4.50; Montag % 95 


Koffer: Canvas überzogen, mit Eiſen— 
blech eingefaßt, geſchüßt durd große Meſ— 
fing Fumpers; hat tiefer Dedel, Hut-Bor 
und ertra Dre Tray; wih. 4 95 
8.50: für Challenge, nk) 
Koffer: Canvas überzogen; geihüsgt durch 

38 und 40 


Koffer, Canvas überzog., 32 


große Meſſing Bumpers, 36, 
Zoll fang: werth bi3 zu $10; 6 95 
für Challenge, +. eo 
Mufter- Koffer: Canvas überzogen: — 
Eiſenblech eingefaßt; fpeziell 10 00 
Montag, zu * 
Mufter- Partie von Trek Suit Gafes,— 
einige etwas beſchmutzt; wth. Mr 00 
von 6.50 bis 10.95, + 





Lawn Kimonos und 
Negligees. Muſterklei— 
der. Werth 81.50 bis 
82. Spezieller 98 
Challenge-Pr., c 

Crepe oder Cotton K 
Challie lange Kimonos, $ 
in allen ‘Farben, mit 
Perfian Rand. 81.50 
werth. Spezieller Challenge Q 
fauf3=Preis, 

Geblümte Lawn Combing Sacques und 
zierliche Facon Kimonos. Syeʒiel⸗250 
ler Challenge-Preis, 

„Little Tots'« Spring Cloth Coats, in 
Farben. Doppelbrüſtige Facon. 98c 


Spezieller Challenge-Preis, 


Rorſet- Challenge, 





Rorfel - 


die beften, die gemadjt werden 


Beſſere Pargains als je zuvor don der 

Waiſt Abtheilung, 
Kinder Waiſts für 
Knaben u. Mädchen, 
gemacht aus Coutil 

und feiner Qualität 
Muslin, aufw. bis 14 
Jahr, markirt für 


Chal⸗ 25e 


lenge, 

Korſets für lange 
Hüften, m. angemach— 
ten Strumpfhaltern, 
Größen bis 20. 50c— 


T5c werth, 99€ 


Montag 

Korfjet3 für Tange 
Hüften u. Rüden, ge— 
macht aus quterQua- 


lität Coutil, hübſch garnirt, jede 
Größe bis 30, Montag zu 39€ 
Thomſons Glove Fitting und Kabo 
Korjets, neue Frühjahrs:Modelle, haben 
feftgemachte Strumpjhalter, — 
—* 81. 00, au 50€ 
2. a fa Spirite Korſets, Muiter: 
* lange und mittlere Sorten, werth 
von $1.00 bis $3.00, Montag, 
* 69€ 


und Gloria Korfet3, neue Mo: 


breite Spitzen⸗ 

Garnirung, Größen bis 30, 
werth 1.50 bis 3.50, zu 89c 
Mufter-Partie v. Kabo-Korſets, außer: 
gewöhnlich lange Hüften und langer Rü- 


den: hübſch garnirt, werth 1. 0 


83.00 bis $5.00; 


Uhren-Challenae. 
Verſucht dieſe Werthe anderswo, Fine 
reguläre Größe Weck-Uhr mit Abſteller, — 
garantirtem Wert. Beſte 85c Werthe, her: 
abgejegt für Challenge:Ber: 43c 


tauf, 


Kabo 
delle m. langem Rücken, 








Möbel (ſetzt 


N —— dem 


* Wir ſind entſchloſſen, dieſen zum größten, je von uns veranſtalteten Möbel-Verkauf zu machen. 


Wenn es Euch nefällt, könnt RAR Arrangements für leichte Abzahlungen an Möbeln machen, wir verlannen nur 6% für die verlängerten Zahlungen. 


Gombination Küchen⸗Kabinet 
und China Elofet, wie Abbild., 
Satin Walnut gr egtra 


But = 98 > 
A516 





SS FF 
AL tee ginn m I 


TER ZZENS| 
fi 


Buffet, wie Abbild., echtes — 
quarter = ſawed Gichenholy, 
Piano Bolifh, fancy Front, 


G8 | 


an; dem 6. Floor) ſind bie , Senfation 


N 


echtes Golden Dat, 6 Fu 
siehbar. 


lenge Preis, 





Ausziehtifche, wie men 
B aus: 


Werth 12.75. 
Challenge Berlaufspr., 6. 75 
1.39 eis, Tee — Are 


Eszimmerftuhl, tie 
Abbild.,, jolid Dat, 








Meſſing⸗ Deuten, wie Abbildung 
—Eolonial Facon, 2 
d:fach Ladirt. (Keine Poſt⸗ oder 


zöll. Pfoften, 





Sanitary Davenport und Drop Couch, 
wie Bild. Rüdjeite zum herablaſſen um 
volle Größe Bett herzuftellen, 3 Reihen 
geftügte Federn. (Keine Poſt- oder Tele: 


Fess sun 3:50 


des Challenge : Verlaufs! 











Combination 
ſchrant u. Schreibpult, 


Jetzt auf dem 


Floor. 





Bücher⸗ 
Türliiher Schaufeltußl, wie 
Abbild., gepolftert mit edhiem 

tufted na one - und 


Dal, 
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Chicago, Sonntag, Den 14, KXlärz 


1909. 




















(Für Die „Sonntagpoit”.) 


Auf der Straßenbahn. 


Plauderei von Albert Weiße, 


„Greift nur hinein in’3 volle Men— 
ſchenleben, und wo Ihr's padt, da iſt 
es int’reffant!” Zur Zeit Goethes gab 
es noch feine Straßenbahnen, ſonſt 
hätte er wahrſcheinlich geſagt: „Steigt 
nur hinein in einen vollen Wagen, und 
was dadrin paſſirt, iſt int'reſſant!“ 
Abgeſehen davon, daß ich mid) erdrei— 
ſte, die Goethe'ſchen Zitate zu mober- 
nifiren, habe ich mit meinem Rath: 
ſchlage recht. Nicht nur ber profeſſio— 
nele Menichenbeobadhter, der feine 
Beobachtungen bei feinem Broterwerb 
ausſchlachtet, jeder andere Menſch mit 
offenen Augen und dito Ohren kann 
»a allerlei zu ſehen oder zu hören be— 
fommen, was ihn intereffirtt. Und er 
thut gar nicht übel daran, wenn er auf 
einer Straßenbahnfahrt darauf ach— 
iet, was um ihn herum borgeht, denn 
erſtens fann er nichts Beſſeres thun, 
um der Langeweile oder gar dem 
Einſchlafen vorzubeugen, und zweiten 
bat er es fehr bequem, das Menſchen— 
jtudium zu betreiben — im Gegenſatz 
zu den Zeuten, denen er auf der Stra> 
be begegnet, find feine Mitpaſſagiere 
meiſtentheils gezwungen, fo lange ftill= 
zubalten, bis er fie mit dem Schein— 
iverfer feines Intereſſes gründlich 
durchleuchtet hat. 

In ber lebten Woche war ich wieder 
einmal in Berlegenheit um ein The— 
ma. Was ſchreiben? Diefe alte und 
doch jede Woche wieder neue Frage 
verlangte eine Antwort. Ich mollte 
fie aus dem Feberhalter ſaugen — nir 
fommt ’raus; ich blätterte in dem Bus 
che meines altteſtamentariſchen Kolle— 
gen Jeſus Sirach, um, wie ſchon oft, 
an feinem weitsheitvollen Humor und 
feiner humorvollen Weisheit meinen 
eigenen, armfeligen Wi zu märmen, 
aber fein Funfe Inspiration jchlug 
zu mir herüber; dann griff ich zu der 
„ultima ratio“, dem  verzmeifeltiten 
Mittel, da3 man anmenden fann, um 
auf einen vernünftigen Gedanken zu 
fommen: Ich ſchlug mit dem Kopf 
gegen die Wand; aber ein hohler Zon, 
der Hang, als käme er aus einem 
Meinfaffe ohne Wein, verrieth mir, wie 
es mit dem Gtüdfaß meiner Gedan— 
fen beitelt war — „leer, ausgeſchrie— 
ben!” Alſo wieder auffüllen! Drei 
Stunden fpäter beftieg ih am ſüdli— 
chen Endpunkte der Halfte Str.-Linie 
eine3 ber antebilupianifchen Vehikel, 
die die Bahngefellihaft vorläufig noch 
laufen läßt, damit fie durch Gegenfaß 
wirken follen und damit die abftechende 
Schönheit der „Erjt baar,dann Fahr“⸗ 
(„Bay-assyou=enter”:) Cars ftärfer 
in’3 Auge fallt. Es waren nur zwei 
Paffagiere in dem Wagen, zwei Her: 
ren, der eine ein St. Louiſer, der an 
dere ein Chicagoer. Das mußte ich 
natürlich nicht fofort bet meinem Ein= 
jteigen; ber gleiche Schnitt ber Klei— 
dung und der gleiche Dialekt, oder viel— 
mehr die Dialektlofigfeit des Engli> 
fchen, wie e3 von den gebildeten Stän— 
ben gefprochen wird, macht e3 faſt uns 
möglich, zu vermuthen, in welchem 
Sandestheile ein Amerikaner zuftändig 
tit; ich erfuhr diefes aber und noch ver— 
ſchiedenes Andere aus dem Inhalt ih— 
zes Geſprächs, das ich hier wiedergebe. 

Der St. Louifer: Ich muß 
fagen, ich bin angenehm enttäufcht. Es 
it Doch nicht Alles eitel Windbeutelet, 
was Ihr für Euren „windigen“ Ort 
in Anſpruch nehmt — Chicago iſt 
wirklich eine große und ſchöne Stadt. 

Der Chicagoer: Das Lob, das 
den Neid verſtummen läßt, muß ein 
wohlverdientes fein! Wenn ein St. 
Louiſer Gernegroß vor einem wirklich 
Großen — einem Chicagoer — den 
Hut abzieht, jo iſt das ein Kompli- 
ment, auf ba3 letzierer ftolz fein Tann. 
Es freut mich, daß Dir die Erleuch— 
tung über Chicagos Größe gekommen 
ift, und wenn Du wieder zu Haufe bift, 
erzählte Deinen Mitbüirgern, daß fich 
St. Louis zu Chicago verhält wie eine 
olte Jungfer zu einer blühenden, jun= 
gen Frau. Die alte Jungfer mag ſich 
no jo aufputzen und mit foftbarem 
Schmuck behängen — fie wird bei 
Frauenkennern nit bie gemlinfchte 
Beachtung finden; auf dem fchönen, 
jungen Weibe aber, das jeden Tag ſei— 
re natürlichen Reize mehr entwickelt, 
werden aller Augen mit Entzüden und 
Bewunderung ruhen. Nun aber fage 
mir aufridtig, nachdem Du unferer 
Stadt fo viel Lob gefpenbet haft, ift 
Dir gar nicht3 aufgefallen, was Dir 
tabelnsmerth erfcheint, oder worin wir 
andern Städten nadhftehen? 

‚Der St. Louifer: Xa. Der 
dithyrambiſche Aufſchwung, zu dem 
Did Dein Lofalpatriotismus und 
mein Lob hinreißt, ift, mie ich mir bei 
ruhiger Ueberlegung jagen muß, doc 
ein bischen ftarker Tabat, denn Eure 
Stadt hat troß ihrer vielen Vorzüge 
verſchie dene dunkle Punkt aufzuteifen, 
die das glänzende Bild weſentlich be— 
einträchtigen. Hopeleßtown, ein irau⸗ 
riger Ort im Südweſten Miſſouris, 
wo die Kultur langſam im Sande zer⸗ 
rinnt und die Füchſe ſich melandolifeh 
gute Nacht wünſchen, hat an jeder 
Straßenede ein Schild, das Dich 
freundlich unterweiſt, mo Du Dich be= 
findeft — Du. braudjft nicht wie in 
Ebicago ftundbenlang in ber Irre um: 
berzumanbeln, Bauernfängern in bie 
Finger zu fallen.und Dich von einem 
groben Polizisten anſchnarchen zu laſ⸗ 
fen. Schmuß findet man in den GStra- 
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typiſch iſt für die Straßen, würde das 
Straßenbild ohne ihn an ſeinem Mi— 
lieu verlieren; — aber wenn der Stra— 
ſo 
wirkt er unäſthetiſch und wird zur Ge— 
fahr für Vieh und Menſchen und zum 
Fluch für die Stadt, die ſeiner Ver— 
mehrung, Vertiefung und Ausdehnung 
nicht Einhalt gebietet. In jedem Ge— 
meinweſen nährt ſich eine Klaſſe von 
Einwohnern durch das Berauben und 
das Todtſchlagen von Fremden und 
Eingeborenen; kein vernünftiger 
Menſch, der die Dinge nimmt, wie ſie 
ſind, nicht wie ſie ſein ſollen, wird et— 
was dagegen einzuwenden haben — 
dieſe Leute wollen auch leben. Aber, 
gerade wie dem Wild eine Schonzeit 
vor den Nachſtellungen des Jägers ge— 
währt wird, ſollte dieſen Sportsleuten 
unterſagt werden, am hellen, lichten 
Tage und in den belebteſten Straßen 
auf das Leben und Eigenthum ihrer 
Mitbürger Jagd zu machen. Hübſch 
iſt es auch nicht, daß die Polizei mit 
zweierlei Map mißt. Gegen die Bac— 
chanalien in den Tempeln, in denen 
die Prieſterinnen der Venus vulgivaga 
Opfer bringen, hat die Polizei nichts 
einzuwenden, und wenn die wüſten Or— 
gien bis zum Erſcheinen der roſenfü— 
ßigen Eos fortgeſetzt werden; — den 
Mitgliedern anſtändiger Vereine aber, 
die ſich um Mitternacht noch auf einem 
Tanzkränzchen vergnügen, wird mit 
dem Polizeiknüppel Feierabend gebo— 
ter — und „laſt but no leaſt“ Euer 
Straßenverkehr, — da hapert’3 noch 
ganz gewaltig! Wie Du mir erklärt 
haft und mie mich ja der Augenſchein 
gelehrt hat, macht Ihr jetzt Anſtren— 
gungen, Durch Verbeflerung des Bahn— 
bett3, .de3 rollenden Materials und des 
Betriebes überhaupt den Straßenbahn: 
dienjt den Anforderungen des groß 
jtädtifchen Verkehrs anzupaffen. Den 
Anfang habt Ihr ja auch ſchon ge— 
madt; die „Bay as you enter“-Cars 
jtehen unferen doppelten Veſtibul-Cars, 
die, nebenbei bemerkt, fchon feit 1902 
auf unferer Wafhinaton Str. - Linie 
im Gebrauch find, nicht viel an prafti= 
ſcher Einrihtung und geſchmackvollem 
Ausfehen nach — aber unbegreiflich ift 
e3 mir, mie ‘hr als anſpruchsvolle 
Großſtädter früher und zum Theil 
noch jegt mit folchen alten, ſchmierigen 
Rumpelkäſten, wie diefer hier, in dem 
—* heute fahren, zufrieden geweſen 
eid. 

Der Chicagoer: Die Tage die— 
ſer alten Cars ſind gezählt — na, 
und ſo ſchlimm, wie Du die Sache hin— 
ſtellſt, iſt es auch nicht. Die Wagen 
Bee natürlich reiner gehalten wer— 

en. 

Der St Louifer: Das mollte 
ich meinen! Sieh nur, wie ſchmutzig 
bie Fenſterſcheiben find! 

Der&hicagver: Allerdings — 
aber Du mußt wiſſen, daß wir auf 
der Halited Str.-Linie fahren! Diefe 
Linie ift immer al3 Aſchenbrödel der 
Straßenbahn behandelt worden. 

Der St. Youifer: Das ift ja 
gar feine Entfhuldigung! Angenom— 
men, ein Fahrgaft will durch das Fen— 
fter jehen, um fi durch die Nummer 
an den Häufern zu orientiren, in wel— 
cher Gegend er fich befindet. Ya Ku— 
hen! Zur Noth dringt wohl eine aus 
der Nähe abgeſchoſſene Flintenkugel, 
aber fein menfchlicher Bli durch den 
Schmutz, der diefe Scheiben bebedt, 
hindurch! 

Der Chicagoer: Für einen 
Fremden mag das feine Unannehm— 
Iıchleiten haben, für uns Cingeborene 
nicht! Menn mir auf der Halfteds 
Gar fahren, wiſſen mir immer unge= 
fähr, wo mir jind. 

Der St. Louifer: 
das? 

Der Chicagver: Wir riechen 
es! 

Der St Louiſer (erftaunt): 
Riechen es? Habt Ihr denn Hunde- 
nafen, um Euren Weg riechen zu kön— 
nen? 

Der Chicagoer: Nein, nur 
Normalnafen, die allerdings durch die 
beftändige Bethätigung ihrer Dafeins- 
beftimmung bei Prüfung von Gerüchen 
etwas beffer und ſchneller funktioniren 
mogen, als gewöhnliche Durchſchnitts⸗ 
nafen; aber auch fremden follte es bei 
einiger Anſtrengung gelingen, fich-fehr 
bald an der Haljteb Straße durch ih— 
ren Geruchsſinn orientiren zu lernen. 
Ziehe einmal ſcharf die Quft in Deine 
„Dlefattorie“ ein! Was riehft Du? 

Der St. Lonifer: Ich glaube 
den Gerud) bon Dünger zu verfpüren. 

DerChicagver: Du haft rich— 
tig gerochen. Wir befinden uns hier 
in einem Theile der Stadt, der auf 
dem Lande liegt — unſer Riechappa- 
rat regiſtrirt alſo die Gerüche, die vom 
Garten- und Landbau untrennbar 
ſind; im Winter und Frühjahr den 
Geſtank des Düngers, im Sommer 
und Herbſt den Duft des Heus, des 
Rips und Reps, des Klees und alles 
deſſen, was auf den Feldern grünt, 
blüht und verdorrt. Das geht fo un— 
gefähr bis zur 69. Straße. Obwohl 
eine oder noch über eine ſtarke Meile 
bon den Stockyards entfernt, tritt be— 
reit3 eine Wendung zum Schlechtern 
ein — ab und zu Schlagen ſchon Vor- 
Eoten der infernalen Peſtilenz, auf die 
mir zufahren, in unſere Nafenfchleim- 
häute — mir treten bald in den ei- 
gentlichen Dunftfrei3 der Schlachthäu— 
fer — es ftintt, ſtinkt fürchterlich, und 
mit jeder Achfendrehung unferes Wa⸗ 
gens noch fürchterlicher, bis wir unge- 
fähr an der 43. Straße das Geftants- 
zentrum. ber ganzen Welt ei ha⸗ 
ben. Bis an bie Grenze 
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dungsgefahr halten wir die Luft an, wirft — aber was fonnte ih thun? 


um die mephytiſchen Dünſte nicht ein— 
zuathmen. Erſt nördlich von der 35. 
Straße fann man feinen Yungen uns 
aefährdet das jo benöthigte Quantum 
frifher Yuft zuführen. Doch nicht 
lange Dauert das Vergnügen! Zwar 
gerathen wir nicht vom Negen in die 
Iraufe; das iſt unmdalich, denn der 
Geſtank-Rekord der Stockyards Tann 
nicht gebrochen werben, aber Doch fom= 
men mir bon der Traufe in den Regen, 
bie Ausdünſtungen, die ung die ſtag— 
nirenden Gewäſſer des Chicagofluffes 
entgegenjenden, behaupten noch immer 
ihren wenig beneidenswerthen Ruf ala 
Heimfuhung für die Anwohner, und 
fie verfolgen uns noch eine lange Stre— 
de, nachdem wir die Brüde ſüdlich der 
DMNeil-Straße paflirt haben. 

Das Landichaftsbild ändert fich bald 
und der Geruch der Gegend aud. Wir 
durchichneiden das Ghetto, wo es am 
Dickſten befiedelt if, und mo mehr 
Knoblaud) und Ziviebeln gegeffen und 
verbaut werben, al3 von dem geſamm— 
ten jüdischen Wolfe zu den jchlechten 
Zeiten der babyloniſchen Gefangen= 
Ichaft. Nördlich der Tanlor-Straße, 
in NeusHellas und Neu-talien, bis 
zur Harriſon-Straße haufen die Klein— 
händler und Haufirer in Südfrüchten 
— der Uebergang ihrer allzureifen 
Handelöwaare in den Zuftand ber 
Verweſung erzeugt ein Aroma, das in 
feiner mwiderlichen Süflichfeit zu dem 
icharfen Odeur des Knoblauchs und 
der Zwiebel in grellem Kontraft jteht, 
fich aber nach Norden zu mit den bil: 
ligen Wohlgerüchen vermifcht, Die und 
bon der Adams bis zur Lake Straße 
umgeben. Diejes iſt nämlich der Theil 
der Halfted Str., oder Dreyfuß Ave., 
wie fie in diefer Gegend genannt wird, 
dem die ungmweifelhaften Damen der 
Halbwelt nicht nur die Bedeutung, den 
Karakter und das Gepräge, jondern 
auch noch den Geruch geben. Creme de 
Roſes, Patſchulli, Kölniſches Waller, 
Eau de Mille fleurs, Veilcheneſſenz und 
häufiger wohl nur die billigen Nach— 
ahmungen dieſer Parfüms, ergeben 
durch ihre Verbindung miteinander 
ein undefinirbares Gerücheſammelſu— 
rium, das den Naſennerv in hohem 
Grade kitzelt und an unſerer Kleidung 
haften bleibt. Zum Glück nicht für 
lange, denn auf der nun ſofort fol— 
genden Fahrt von der Fulton Straße 
bis zur Chicago Une. über die vielen 
Viadukte werden wir einem Ausräu— 
cherungsprozeß unterworfen, und zwar 
einem jo gründlichen, wie es der Dof- 
tor Evans anzumenden pfleat, wenn er 
einem ausſätzigen Chineſen die verruch- 
ten Bazillen aus dem Leibe räuchert. 
Die Lokomotiven, die das NRangiren 
der Züge beforgen, find nicht dazu be— 
jtimmt, aber fie jtellen ſich fo an, ala 
0% es ihr Geſchäft wäre, die Paſſa— 
giere der Halſted Str.-Cars zu desin- 
fiziren und zu deodoniſiren; fie blei- 
ben unter den Viaduften ftehen und 
biafen, jobald fich ein Wagen nähert, 
Rauch, Dampf, Funten, Ruß, Schladen 
und was jonft noch durd) einen Loko— 
motivenjchornftein geht, in die Höhe 
und in die Cars hinein! Bis wir den 
Ruß von unferen Kleidern und Schu: 
ben abgepußt, und die in unferen 
Mund, Nafe und Ohren gedrungenen 
tleinen Kohlenſtückchen daraus entfernt 
haben, find wir nach Goofe Island, 
einem viel bemunderten Landſchafts— 
idyll an dem nördlichen Arm des Chi— 
cagofluffes, gelangt. Die Gerechtig- 
feit forderte es, daß die Nordfeite nicht 
ganz und gar gegen die Südſeite zu— 
rüdjtehe, und wenn man ihr auch feine 
Abattoirs und deren Driginalgeruch 
verſchaffen konnte, fo konzeſſionirte der 
Stadtrath doch hier die Anlage von 
Gerbereien. Die thun’s auch pollitän- 
dig! Die alten Felle und das bei dem 
Gerben bis auf den Grund aufgerührte 
faule Waſſer ftinten nad) der Gerech— 
tigkeit, und der Kondukteur forat 
angitlich dafür, daß die Thüren der 
Cars auf Blod weit gejchloffen bleiben. 
Eo gelangen mir, ſtetig durch unferen 
Gerudsfinn auf dem Quivive erhal- 
ten, wo wir ung befinden, an die Ciy- 
bourn und North Avbe., und nad fur- 
zer Zeit fommen wir nach Lake Viem, 
wo diefe Linie ihren nördlichen Termi— 
nus hat. In diefem Stadttheil woh— 
nen überwiegend viele Deutfche. 

Der Chicagoer Bärenführer ſchwieg. 

„sa,“ meinte der St. Louiſer nad) 
einer Weile, „riecht man denn in Lake 
View gar nichts?“ 

„Oh doch!“ 

„Ra, wonach riecht’3 denn da?” 

Der Gefragte gab dem Fragenden 
er Rippenitoß und wies feierlich auf 
mid. 

„Das tft ja ein Deutfcher,“ flüſterte 
er ihm verftohlen zu. 

„Ra, was machts!“ ſagte der Andere 
brüsk, beinahe brutal, „da ich jetzt er- 
fahren babe, wie's überall fonft in 
Chicago riecht, mill ich auch wiſſen, 
wie es in Lake View riecht!“ 

Der Eingeborene beugte fi über 
den Zugereiften und raunte ihm ganz 
leife ein paar Worte in’3 Ohr. Ach 
terftand diefe Worte nicht — aber ich 
tenne meine PBappenheimer, die Ameri— 
faner, und ihre fpeilzahnige Art, fich 
über und Deutfche Iuftig zu machen, 
und ich will bei aller meiner Scheu vor 
einem Meineid einen Zörperlichen Eid 
darauf ablegen, dab die Worte Iaute- 
ten: „Sauerfraut und Limburger 
Käſe.“ 

Natürlich ärgerte ich mich — ich är- 
gere mich immer, wenn man meine 
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Sch Itrafte die Beiden mit Verachtung 
und wandte meine Aufmerkſamkeit an- 
deren Vorgängen in der Car zu. Ohne 
vaß ic davon Notiz genommen, war 
mittlerweile jeder Plab in der Car, be— 
ſetzt. 

Den Eckplatz auf der Bank an der 
hinteren Thür hatte ein Mann in Ar— 
beiterkleidung inne, neben ihm ſaß ein 
kleines Mädchen von etwa fünf Jah— 
ren; vor Beiden jchwantte, ſich krampf— 
haft an den Strängen haltend, die Ge— 
ſtalt einer noch jugendlichen, elegant 
gekleideten Frau. 

Der Kondukteur ſammelte die Nickel 
ein. 

Der Mann und die Dame bezahlten 
ihr Fahrgeld, während das Kind mit 
einem bunten Steinchen, das ihr der 
Arbeiter gegeben hatte, ſpielte. 
Nachdem der Kondukteur die ganze 
Car abgeklappert hatte, machte er ſei— 
nen Weg nach ſeinem Ausgangspunkte, 
der hinteren Platform, zurück. 

Im Vorübergehen bemerkte er, daß 

das Hangen und Bangen in ſchweben— 
der Pein der Dame im höchſten Grade 
Unbehagen bereitete, und daß ſie ſich 
übermäßig anſtrengen mußte, den 
Halt an den Strängen nicht zu ver— 
lieren. 
„Kleines Mädchen,“ wandte er fidh 
freundlich an das Kind, „Du mußt fo 
gut jein und Deinen Sizzplatz dieſer 
Dame überlaffen.” 

„Richt doch, nicht Doch!” wehrte die 
Dame ab. 

„Setzen Sie fih nur, Madame!” re— 
monjtrirte der Kondufteur. „Das 
Stehen fällt einer erwachfenen Perfon 
ſchwerer, als einem Kinde, — außer: 
dem hat ein Kind , das feine „Fare“ 
bezahlt, fein Necht, einen Sit zu be— 
anfpruchen, jofern ein zahlender Paſ— 
Jagier dadurch um die Sitzgelegenheit 
beraubt wird!“ 

Das Kind fah, als habe es nicht be— 

griffen, was von ihm. verlangt werde, 
den Beamten an, dann die Dame, 
fam aber doc alsbald der Aufforde— 
rung nach und alitt ängſtlich von ih- 
rem Sitze herunter. Die Dame fette 
ſich zögernd faft widerftrebend, auf den 
leer gewordenen Platz. Die PVertrei- 
bung des Kindes von feinem Sitz ſchien 
ihr höchſt peinlich zu fein. 
Das fleine Mädchen klemmte ſich 
jtehend zwiſchen den Arbeiter und die 
Dame, bei dem jedesmaligen Anruden 
ver Car bald an die eine, bald an die 
andere der beiden erwachlenen Perſo— 
nen anſtoßend. 

„Es iſt eine Schande,“ fagte der 
Mann, „daß ſolch ein fleines Kind fte- 
ben muß!“ 

„Ste hat feine „Fare“ bezahlt,” er: 
widerte der Beamte gereizt. „Wie ich 
vorher erklärt, haben zahlende Perſo— 
ren das Vorrecht auf einen Sig! Es 
bleibt dem Begleiter des Kindes gelaf: 
fen, es auf den Schooß zu nehmen oder 
anderweitig für feine Bequemlichkeit zu 
ſorgen!“ 

„Nur ein brutaler Menſch wird ſich 
ſo lieblos gegen die lieben Kleinen er— 
weiſen wie Sie!“ gab der Arbeiter zu— 
rück. „Und beſonders hübſch iſt es 
auch nicht,“ fuhr er brummend fort, 
„wenn Damen aus den ſogenannten 
beſſeren Kreiſen um ihrer eigenen Be— 
quemlichkeit willen Kinder beiſeite 
ſchieben und ſich breit machen!“ 

Dieſe auf ſeine Nachbarin ſo un— 
verblümt gemünzte Anzüglichkeit brach— 
te dieſe Dame in die größte Verlegen— 
heit, um ſo mehr, als die übrigen Paſ— 
ſagiere durch die laut geſprochenen 
Worte des Mannes auf die peinliche 
Situation, in der ſie ſich befand, auf— 
merkſam wurden und ein paar naſe— 
weiſe Backfiſche, die ihr gegenüber fa— 
Ben, ſchadenfroh zu kichern begannen. 
Sie machte Miene, aufzuſtehen, doch 
der Kondufteur hielt fie davon ab, in— 
dem er fagte: „Bleiben Sie nur ruhig 
figen, Madame! Sie haben das Recht 
auf den Sit, und ich werde Sie in Ih— 
rem Rechte zu ſchützen wiſſen!“ 

„Und ich wiederhole, es ift eine 
Schande, daß das arme Würmchen hier 
ſich die Füßchen lahm ftehen muß! Ich 
bin fein zur Höflichkeit aegen Jung 
und Alt verplichteter Straßenbahn 
Ihaffner und auch feine feine Lady, 
fondern bloß ein einfacher Arbeiter, 
aber fo viel Anftandagefühl. . .“ 

„Raifonniren Sie nicht, fonjt werde 
ich Sie aus dem Wagen mweifen!” Da: 
mit glaubte der auf die Höflichket ge— 
cihte Schaffner der Auseinanderſe— 
Bung ein Ende zu machen. Der Ar: 
beiter war aber mit diefem Schluß ber 
Kontroverje keineswegs einveritanden, 
er verließ den fachlichen Boden der 
Erörterung, begann auf die Flegel von 
Straßenbahnern zu ſchimpfen und 
dıohte dem Schaffner, er werde ihm die 
„Selelichaft zur Verhütung von Grau— 
ſamkeit geaen Thiere und Kinder“ auf 
den Hals feben. 

„Wenn Sie e3 für eine Graufam- 
feit anſehen, daß Kinder auf ihren 
eigenen Beinen ftehen, marum nehmen 
Sie dann nicht die Kleine auf Ihren 
Schooß oder bezahlen die volle Fahrt 
für dasfelbe?“ fragte der Kondukteur 
höhniſch. „Sehen Sie, dann hätte.ich 
die Heine Prinzeffin auf ihrem Sitze 
belaffen müflen!“ 

„Was?“ ſchrie der Arbeiter. „Ach 
fol Kinder auf den Schooß nehmen? 
Das babe ich in meinem Leben noch 
nicht gethan. Oder gar.mir für nichts 
und mieber nichts die Nidel abjagen 
laſſen, damit Ihr Spigbubenbolt fie 
etwa auch noch jtehlen fönnt? Fällt mir 
gar nicht ein!“ TR 
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| .,Iebt umfaßt fie An 
üble see Handarbeit 


Der Arbeiter jprach aber wenigſtens 
noch 100 Worte, die alle nicht geeignet 
waren,den befonderen Beifall des Kon- 
dufteurs zu finden. Dieſem riß denn 
endlich auch der ſchon lange jtraff ge— 
zogene Geduldafaden, er gab dem Mo— 
tormann das Signal zum Halten, öff- 
nete mit einem fcharfen Ruck die Thür 
aur hinteren Platform und befahl dem 
widerhaarigen Paſſagier, jofort den 
Wagen zu verlaffen, indem er Miene 
machte, durch padendes Argument Die 
Sefolgung feines Befehls zu erzwin— 
gen. 

Der ſolchergeſtalt Hinauskompli— 
mentirte ging, wie es die ganze Geſell— 
ſchaft in der Car wohl erwartet hatte, 
auf dieſen Vorſchlag nicht ohne Wider— 
ſpruch ein; die Uebung aber hatte aus 
dem Straßenbahner einen Meiſter im 
Hinauswerfen gemacht, der Motor— 
mann drehte ſchon ſeine Kurbel zum 
Weiterfahren an, ehe noch der Hinaus— 
geworfene ſich des ſo ſchnell vollzogenen 
Ortswechſels und der begleitenden 
Umſtände klar bewußt war. Er erhob 
ſich von der Erde, klopfte den Staub 
von ſeinen Kleidern und zog, Segens— 
wünſche und verſchiedenes Andere auf 
die Straßenbahnen und ihre Angeſtell— 
ten ausſtoßend, von dannen. 

Der Kondukteur, der dem Scheiden— 
den unhöflicherweiſe das Geleit auf die 
Straße gegeben hatte, lief der langſam 
anfahrenden Car einige Schritte nach 
und ſprang auf die Platform. Zu ſei— 
nem Schrecken ſah er, daß in den weni— 
gen Augenblicken ſeiner Abweſenheit 
das Pandämonium in ſeiner Car los— 
gebrochen war. Alle Paſſagiere waren 
von ihren Sitzen aufgeſprungen, 
ſchrieen durcheinander und wieſen nach 
der Ecke hin, in der ſich das kleine 
Mädchen an die Dame ſchmiegte, die 
ſie vorhin aus ihrem Sitz vertrieben 
hatte. „Herr Gott,“ ſchrie auch er jetzt 
auf, „der Kerl hat das Kind hier ge— 
laſſen!“ Damit ſtürzte er auf das 
Mädchen los. Seine Abſicht war of— 
fenbar, die Kleine zu packen, mit ihr 
aus der Car zu ſpringen, und das in 
der Hitze des Gefechts, vielleicht auch 
gefliſſentlich vergeſſene Kind dem von 
ihm hinausexpedirten Vater, der ſich 
noch nicht weit entfernt haben konnte, 
nachzubringen. 

Ehe er aber noch ſeine Abſicht aus— 
geführt und einen Finger an die Klei— 
ne gelegt hatte, hatte die Dame ſich 
ſchützend vor das Mädchen geſtellt. 

Ihre bisherige Schüchternheit war 
von ihr gewichen, mit zornfunkelnden 
Augen ſah ſie den Kondukteur an und 
ſchrie: 

„Sind Sie wahnſinnig? Was wol— 
len Sie?“ 

„Das Kind! Um Gotteswillen, das 
Kind! Halten Sie mich nicht auf, ich 
hole den Mann ſonſt nicht mehr ein!“ 
Er verſuchte, um fie herum nach dem 
Seter und Mordio fchreienden Kinde 
zu langen. 

„Laflen Sie ihn das Kind haben!“ 
ſchrieen jegt auch wir Paffagiexe. 

Sie gab — Niemand hätte der zar— 
ten Gejtalt jolhe Kraft zugetraut — 
dem Kondufteur einen Stoß, daß er 
zurüdtaumelte. 

„Wollen Sie etma meine Tochter 
dem binausgeworfenen Manne nach— 
werfen?” jchrie fie. 

„Ihre Tochter?“ fragte der Kon 
dufteur mit einem Gefichtsausdrucke, 
für den mir nur der vulgäre Adjektiv 
„ſchafsdämlich“ zu Gebote fteht. „Ihre 
Tochter?... Ich dachte... . ich glaubte 
.. . ih mußte aus Ihrem Benehmen 
Ihließen, daß der hinausgemorfene 
Mann der Vater des Kindes ift!“ 
„Der — Mann, der Vater meines 
Kindes? Herr! Der richtige Water 
des Kindes wird Sie zur Rechenſchaft 
ziehen, daß Sie in diefer ſchmachvollen 
Weiſe die Mutter desfelben beleidi— 
gen! Komm, Minna!” 

„sa, Mama!” 

Un der nächſten Straßenede ftiegen 
Mutter und Tochter aus. 

Der Kondukteur fam vorläufig nicht 
in das Innere des Wagens. Wir Paf- 
ſagiere lachten. Man lacht gerne über 
den Hereinfall eines Anderen — Telbft 
menn man jicher iſt, daß man in feiner 
Lage auf dieſelbe Weiſe hereingefallen 
märe. 





Ein Maientraum. 
Don Martha Martin, 


Sie fiten in ber Fliederlaube des 
Stadtgärtchens. 

„Wie war's bei Wormanns?“ fragt 
Annelieſe. 

Sie ſpricht breit und ſingend, als 
ſollten die Worte über ein Ackerfeld 
hinübertönen. 

„Furchtbar!“ 

„Nanu?“ 

„Du weißt doch, daß mir dieſe 
Bälle gräßlich ſind.“ — — — 

„Ja, und dabei ſteht geſchrieben, 
daß wir dort unſer Glück finden ſol— 
len, Grete! Denk' mal, id — nie— 
mals hätte ih Mar kennen gelernt. — 
Ya Du, Du verftehft Dich da zu be— 
megen, Du ſuchſt Dir die wirklichen 
Menfchen heraus — — aber ih — id 
fehe immer nur dad Bellommene — 
das Eitle — das Graufame — — — 
und e3 fommt eine Art Verlaffenkeit, 
Unfähigfeit über mich, die ich in mei- 
ner ganzen Lehrzeit ala Schweſter nicht 
fannte.” — — 

Grete jagt das alles im Ton müder 
Gleichgiltigkeit. — Sie ift ſchlanker, 
Heiner als ihre Freundin, ihr heimath- 
licher Dialeft verräth ſich höchſtens 
durch das hübfche vorn gefprocdhene R. 

5— ſich 
beugt Hat, und 





„Muß Dir noch etwas geftehen, Du 
— Rechtsanwalt Bold hat mir geſtern 
einen Antrag gemacht.“ — — — 

„Was!?! — — Na, und?” 

„Gar nichts na und! Soll id) ihn 
etwa heirathen?“ 

„Gott, 's ift doch ein neiter, tüchti— 
ger Menſch!“ 

„sa, mag jein, mag jein — aber 
heirathen? — — — Brrr.“ — 

„Auf wen warteft Du eigentlih — 
Märchenprinzeifin, Du!?“ — 

„Auf den Richtigen.” — — 

„Hör’ mal, Grete” — fie kommt ihr 
twieder näher, iwie um ihr etiwas Ver— 
trauliches zu jagen — „das jind Kin— 
dereien. Der fogenannte „Richtige“ tft 
eine mythiſche Perſönlichkeit, nichts 
eo — So einen „Der-oder-Kei— 
ner”, den gibt es ja gar nicht.” 

„Warten fann man ja doch wenig— 
den Himmel, der einen abendlichen 
„3 könnte Doch einer erijtiren, der — 
der" — 

„Na, wie ſoll er denn fein?” 

„Anders fprechen und anders gehen 
als die Leute hier in der Stadt — 
und was Quftiges an fich haben, ir= 
gend etwas, das ich nicht kenne, das 
mich ftaunen — aufathmen macht.“ 

„Dir müßte allerdings einer vom 
Himmel fallen,“ ſagt Anneliefe, indem 
fie fi an ihre Arbeit mat — — — 
und während fie mit der eingefäbelten 
Nadel nach oben zeiat — „dort aus 
dem blauen, unendlichen Nichts her— 
aus.” — — 

Grete ſchweigt; ihre Gedanken ver— 
dichten ſich zu einer kleinen Träumerei. 

„Warum iſt das alles hier ſo 
ſchön? — Warum haben die Roſen 
Knoſpen bekommen? Warum ſchneit 
es weiße Blüthen auf mich herab? — 
Wo ſoll ich hin mit dieſem ſtarken, 
unruhigen Glücksverlangen?“ 

Da fängt der Buchfink ſein Abend— 
liedchen an — — — ihr wird weh 
ums Herz — — die Sehnſucht kommt 
über ſie — — — die Sehnſucht 
nach — — — 

Sie ſchrickt zuſammen. 

Ein gewaltiges Geräuſch entfaltet 
ſich aus dumpfem Flattern. Faſt 
klingt es, als käme ein Orkan auf, 
aber es rührt ſich kein Blatt. 

Der höchſte Aſt der alten Eiche ſtürzt 
krachend zu Boden. Ueber die ſich 
furchtbar zu Boden beugenden Flie— 
derbüſche ſchwebt ein unheimliches, 
violettſchwarzes Ungethüm. 

Der Himmel verdunkelt ſich. 

Auf den ſchimmernden Raſen ſenkt 
ſich's herab wie eine nächtliche Gewit— 
terwolke. 

Und wie von Geiſterhand gezim— 
mert, lehnt plötzlich ein zierliches Boot 
am Stimme des Gravenſteiner Apfel— 
baumes. 

Zwei Männer entftiegen ihm. 

Die beiden Mädchen find aufge: 
ftanden. 

Soviel in unferen Tagen von Luft- 
Schifferei die Rede ift — — Zeuge ei: 
ner Zandung zu fein, gehört noch zu 
den Seltenheiten. 

„Zaufendmal Verzeihung! — — 
Haben wir die Damen erfchredt?” 

„Dberleutnant Hardt!” 

Hauptmann Böfe!” 

„Sie bluten!” jagt Grete zu dem 
jüngeren der Herren. 

Hardt faßt reflerartig in ber Rid; 
tung ihres Blickes an den Hals und 
wird gewahr, daß er rechts unterm 
Kinn eine beträchtliche Wunde hat. 

„Hier, bitte, ſetzen Sie ſich!“ 

Grete verbindet die Wunde noth- 
dürftig mit einem Batifttuch, das fie 
aus ihrer weißen Bluſe zieht. 

Der Verwundete wird in einem 
Parterrezimmer gebettet. Während 
Grete einen regelrechten Nothverband 
anlegt, kommt der Vater, ein Rheede— 
reibeſitzer der kleinen Seeſtadt, ſeit 
Jahren Wittwer, und begrüßt die 
Herren mit der für den Mecklenburger 
karakteriſtiſchen lauten, herzlichen Art. 

Ein herbeigeholter Arzt näht die 
Wunde und verordnet nach den An— 
ſtrengungen und dem Blutverluſt 
ſtrenge Bettruhe. 

Böſe reiſt am Nachmittag ab, nach— 
dem er den Ballon expedirt und ſei— 
nem Kameraden telegraphiſchen Nach— 
urlaub erwirit hat. * 


Nah unruhigen, ſchmerzöogllen 
Nächten liegt Hardt in erqickendemGe— 
neſungsſchlaf. 

Grete, die das Kleid der Diakonie— 
ſchweſtern trägt, tritt leiſe ein. 

Sie trägt Verbandzeug, Schere und 
ein Fläſchchen Sublimat. 

Vorſichtig ſetzt ſie ſich in die Nähe 
des Bettes, um für den Verbandwech— 
fel das Erwachen des Kranken abzu= 
warten. 

Wie tief er athmet! Seine ſchlanke 
Geitalt hebt fich unter der weißen Dede 
deutlich ab. Die ſchmalen, gebräunten 
Hände liegen ausgeitredt. Trotz der 
geſchloſſenen Augen trägt das Geficht 
den Ausdrud einer frohen Unterneh: 
mungäfraft. Ueber der Stirn liegen 
braune, mellige Haare. 

Der Maienmorgen lacht durchs of- 
fene Fenſter und füllt den Raum mit 
feinem Duft und Klang. Da fteigt e3 
in Grete auf mwie der Wunſch, Diele 
fonderbar neue Situation möchte nie 
ein Ende nehmen. — — 

Da — — — Sie lauſcht — — — 
ihr alter Freund, der Fink vom 
Eſchenbaum, fingt fein Morgenlied. 

Ihr ift es, ala ob Menſchenworte 





aus — 2* Vogelkehle 
5 war einmai ein. 





ſtens,“ fagt Grete leife und qudt in | 


Anflug von NRöthe befommen hat — 





flog mit fhimmernden Flügeln durch 
die Lüfte — er war der Frau Sonne 
getreuer Vafall, und er flog in ihrer 
Gefolafhaft. Seine Fahrt ging von 
Oſten nad Weiten — über die blaue 
See jagte er dahin — fo dicht, daß er 
ihr Raufchen hörte. Und diejes Raus 
ichen war meiter nichts als der Chor- 


\ gefang von taufend Millionen Waifer- 


niren, die den Ritter in die Tiefe ih- 
res fchilernden Reiches ziehen wollten. 
Uber e3 war etwas Kaltes in den 
Stimmen der Sirenen — und der 
Nitier war auch zu wanderluſtig, zu 
neugierig, die Welt zu jehen, um jenen 
berführerifchen Tönen zu folgen. Nach 
Dänemark trieb es ihn hinüber, und 
er fah am weichen Herzen der grünen 
MWaldberge leuchtende Städte liegen. 
Aber herab zog es ihn wieder nicht. Er 
mußte, was da oben ſchimmerte und 
lodte, das war in Wirklichkeit eng, be= 
ſchränkt, jtaubig, von Kleinlichkeit 
und Mattigfeit erfüllt. Und er wollte 
auch die Strahlen feiner Königin nicht 
entbehren. Er fürchtete die ſchwarzen 


ı Schatten der engen Gaffen. — Und 
ein Wind fam auf, der trug ihn ſüd— 


wärts an Fünen vorbei, zurüd in 
deutfche Lande. — Da fein Flug tie= 
fer und tiefer ging, hörte er das Raus 
fchen der Wälder, das Raufchen der 
alten Tannen und Eichen — — das 
wurde ihm ein herrlicher Geſang, der 
alle Liebe machrief, die der Sonnen 
ritter zu feinem Vaterlande im Herzen 
trug. Sie lodten und raufchten, die 
deutichen Wälder, und führten ben 
Ritter zu einer Kleinen, altertbümli- 
hen Stadt am Pinde des Meeres. 
Sein Flug fentte ſich mehr und 
mehr. Die Wälder hatten ihm mit ih— 
tem Liede die Sehnfucht nach der Er— 
de gemedt. Und bie MWipfel ber jtol- 
zeiten Baumfronen liebkoſten ihn und 
verwundeten ihn. Und da war eine 


fleine Erdenbemohnerin — — die ſaß 
im Gärtehen ihres Elternhaufes und 
träumte und wartete auf einen Ritter, 
der vom Himmel fallen follte. — — 

Und er fiel ihr zu Füßen — und fie 
jtillte das Blut feiner Bunde. — — 


Ein ſchriller Klingeltgn durchbebt 
die Wirklichkeit und weckt den Schla— 


fenden. 
Grete eilt auf die Diele ans Tele— 


phon. 

„Lilli Frohler fragt aus Berlin, 
wie es Ihnen geht!” berichtet ſie. 

„Meine Braut!” jagt Hardt. „SH 
danfe Ihnen!“ — } 

Grete fieht, daß er roth wird, und 
daß feine Freude durch feine dunklen 
Augen zieht. 

Einen Augenblid nimmt fie dieſn 
Eindruck finnend in ſich auf — dann 
geht fie zum Wafchtifch, der am Fuß— 
ende des Bettes ſteht. 

Sie gießt Sublimat in die Schale 
und beginnt, wie es vor einer Wund⸗ 
behandlung in der Ordnung iſt, ihre 
Hände mit Bürſte und Seife zu rei— 
ben. 

So ausgiebig, faſt heftig bürſtet ſie 
Handfläche, Handteller, jeden einzel⸗ 
nen Finger, daß Hardt, der ihr vom 
Bett aus zufieht, meint, das Blut 
müſſe herausſpritzen. 

Aber ſie kann kein Ende finden — 
es iſt, als thue ihr das wohl — als 
befreite ſie das. — — — 

Endlich tritt ſie an Hardts Bett, 
hebt feinen Kopf und entfernt bie 
mehrfach um den Hals gelegte Binde, 
Sie betrachtet tie Wunde, legt ein 
Sublimatläppchen darauf und verbin- 
det wieder. j 

„Famos übergeheilt!” Tagt fie. „Ich 
gehe jet, daß Sie was zu eſſen be— 
fommen!” — — , 

Nach wenigen Tagen ift Hardt ge: 
fund und verläßt mit Dantesmworten 
feine Galtfreunde. — — 

Das Leben ift mwieber, mie es war, 

Nur mit vem Träumen geht e3 nicht 
mehr fo aut. Grete verlangt immer 
nach Arbeit — nad) Bethätigung. 

Und zulegt fagt fie dem Mater, 
daß fie fih ganz und für immer bem 
Schmwefternberuf widmen molle. 

In einem großen Sinberfranfen- 
haufe in Berlin findet fie dann ihre 
Fröhlichkeit wieder. . Ja, fie wird fo 
gefeftigt in Heiterkeit und Harmonie, 
dab fie e3 fertig befommt, während 
longer Nachtwachen aus dem Schreine 
ihres Gedächtniffes ihr Maienmärchen 
herporzuholen und fi daran zu er- 
quiden. — — — 

Dann kann fie deutlich wiederem⸗ 
pfinden, mad damals mar — dann 
glaubt fie den Athem jener unvergeſ⸗ 
fenen Maienftunde zu fpüren. Dann 
überfommt fie das Gefühl eines 
Glückes, dad nur erträumt mar und 
das ihr doch das Troftbringenbite, - 
Liebfte bleibt, was ihr das Leben 
ſchenkt. 


— Falſch aufgefaßt. — Arzt (zu ei 
ner alten Jungfer, die er in Behand⸗ 
lung hat): Sie gefallen mir jet mit 
jedem Tage bejfer, mein Fräulein. — 
Alte Jungfer: DO, Sie Schmeichler! 

— Anfpielung. — Onkel (ber ſei⸗ 
nen Neffen im Atelier defucht): Nu 
Tag’ mal, Junge, malen thuft bu wohl 
überhaupt nicht mehr? — Maler: DO 
doch, Onkel, wie du eintrateft, malte 
ih mir zum Beifpiel gerade aus, wie 
ſchön es fein müßte, wenn bu mir 
hundert Mark borgen möchteſt! 

— Fein. — Die alte Pfrünbnerin, 





die in unferem Haufe wohnt, führt jo 
in legter Zeit einen gerabezu luxur 
fen Lebenswandel; täglich 
mit einem 
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Im Strudel der 
Großſtadt. 


Roman von E. Krickeberg. 


(6. Fortſetzung.) 

Ihr Geſchmack hatte ſich am wenig— 
ſten vom orientaliſchen Einfluß löſen 
Aönnen, er war, wie Steinrücker gern 
erklärte, „barbariſch“ aeblieben. Gie 
Tleidete fich mit Vorliebe in leuchtende 
Narben und trug viel Shmud. Bon 
den Künſten verjtand fie nicht3 und bie 
Künftler waren Müßiagänger für fie. 
Trotzdem faufte fie Bilder und Sta— 
Auen, 30a Sänger und Mimen in ihre 
Salons und bezahlte fürstfiche Hono- 
tare, nicht meil es Mode iſt, oder um 
den Mäcen zu fpielen, Intereſſen zu 
heuchein, die fte nicht hefak — Anaſta— 
ſia von Kaltenbergen ließ fich nicht her- 
ab, zu heucheln —, fondern aus reiner 
Gutmüthiafeit. Die Künitler find ja 
im Grunde unnübe Menichen, aber 
doch nun einmal vorhanden, fühlen ben 
Hunger gerade fo mie die Nüklichen, 
und Man amüfirt ſich mit ihnen ganz 
bortrefflih. — Vor allen Dinaen aber, 
man bat doch Standesperpflicätungen. 
Und: wenn die „Tante Erzellenz” ein- 
mal gab, aab fie mit Noblefle. 

Die Nepräfentationsräume ihrer 
Mohnuna waren mit aftatiichem Luxus 
ausgeftattet. — — Eine ſchwüle, er- 
brüdende Pracht herrichte in ihnen, es 
waren Zimmer für orientalifchen Mü— 
ßiggang, doch Analtafia von Kaltenber- 
gen ging niemals müßig. Deshalb 
betrat fie diefe Räume ihrer Wohnung 
auch nur bei offiziellen Gelegenheiten. 
Zur eigenen Benubuna hatte fie ſich 
zwei Zimmer zum Schlafen und Ar— 
beiten referpirt, deren Cinrichtung, 
derjenigen bon SHerrenzimmern alei= 
chend, ernit, aediegen. nützlich in jedem 
Stüd, den frafien Gegenfaß zu den 
Staatsräumen Eildeten. 

Sobft von Gteinrüder pflegte zu 
jagen: Der Kopf der Gräfin Anaftafia 
Einhardt von Kaltenberaer, neborenen 
Prinzeß Mentichitoff, ift ruſſiſch, Die 
Außenfeite orientaliih und dag Herz 
deutſch, und damit bezeichnete er ziem⸗ 
lich richtig das Weſen der feltfamen 


rau. 

Augenblidlih jaß Gräfin Anaftafia 
mit mesjreren Damen vom Komite des 
WJohlthätigkeitsfeſtes in ihrem Ar— 
beitszimmer und hielt eine Beratung 
ab. Sie wollte in der nächſten Zeit 
verreiſen und erſt Ende September, 
kurz vor dem Feſt, zurückkehren, da 
mußten vor ihrer Abfahrt alle Ein— 
zelheiten des Programmes genau faſt— 
geſtellt ſein. 

Dad Zimmer hatte ſchwere ge— 
Schnitte Eichenmöbel, einen riefengro- 
ben Schreibtiſch, Tteiflchnige Sofas 
und Gefjel mit dunfelgrünem Leber- 
bezug, Bären» und Wolfsfelle auf 
dem Boden. Dieje, wie der prä— 
parierte Wifentfopf iiber dem Schreib- 
tif, der Kronleuchter aus Elentier- 
gehörn und als Fußkiſſen am Kamin 
dienende ausgejtopfte Blaufuchs, waren 
Jagdtrophäen, die ihre eigene“ oder 
ihres verftorbenen Gemahls trefflichere 
Kugel in R..Bland erbeutet hatte: 

„Mit dem fünftlerifcken Pro— 
gramm mären wir aljo fertig”, ſagte 
die ältliche Komtefje Mechthild von 
Bucherberger, „wir fönnten nun 

„Bitte“, unterbrah Gräfin Wra- 
ftafia, die in ihrer pelzbeſetzten Kaza— 
heifa aus rothhraunem Samt — — 
im Haufe trug fie jtet3 Gemänder non 
ruſſiſchem Schnitt — — mie eine 
Satrapenfürjtin auf ihrem Präſiden— 
tenplaß thronte, „ich möchte gern noch 
für die kleine Melitta von Hodjpik 
ein Geſangsſolo einfchieben, fie hat 
mic faft kniefällig darum gebeten.” 

Die Damen warfen fich verftohle: 
Blicke zu u: > die Aeltefte unter ihnen, 
Baronin ven Söldenſchloß, jagte mit 
vorſichtiger Reſerve 

„ber meine liebe Anaſtaſia, Fräu— 
lein von Hochſpitz bat ja gar feine 
Stimme ihr Vogelgezwitſcher 
warde im Krollſchen Caale nicht bis 
zur Mitte reichen — — e3 gäbe un— 
fehlbar ein Fiasko“. 

Ich habe e3 ihr aber verfprochen 
und muß mein Wort einlöſen.“ 

Die Mienen der Damen murben 
immer beitürzter. Wenn Gräfin 
Anaftafia ſich erjt einmal etwas in 
. ben Kopf geſetzt hatte, führte fie es 
rückſichtslos dur oder gab de can 
furzer Hand auf, wenn man ihr zu 
viele Schwierigkeiten machte. Das 
mußte unter allen Umſtänden ver— 
mieben merben. 

Die Geheimräthin von Berzin ver- 
fie! auf ein diplomatiſches Auskunfts⸗ 
mittel. „Dann muß Fräulein bon 
Hochſpitz natürlich ihr Golo erhalten. 
— Ich fürchte nur, Erzellenz, fie wird 
fpöttifche Kritifen herausfordern, und 
dazu ift bie kleine Melitta doch ei— 
gentlich zu ſchade.“ 

Das wirkte — — nein, lächerlich 
mfchen follte fich das liebe Ding nicht. 
„Dann muß etwas anderes für fie 
erbaht werden“, entichied Gräfin 
Anaftafia. 

„Wir könnten zum Beifpiel im Ber: 
gnügungsteil eine italieniihe Mando— 
Iinengefelichaft Bringen, Leutnant 
Bridlett übernimmt dad Arrangement 
gewiß, er felber fpielt ja Manb:T...:. 
Da hinein würde die Kleine mit ih— 
In füßen Stimmchen vorzüglich paſ⸗ 
ei,” 

„Die Sache ift ſchon ein bißchen 
abgedroſchen — - aber meinet- 
wegen,“ pflichtete Anaftafia bei. Und 
man ging nun zur Berathung der in- 
offiziellen Hälfte des Feites über. Die 
Berfiebenen Buben und Verlaufs: 
künde mwurben der Damen, bie fich 

u gemeldet hatten, augeteilt. 


Das Ehampagnerzelt Tönnt: bie. 
RER Ihre Nichte, Fräulein vom Berg, 
U ufammen mit meiner Tochte unter 
3% > Schuß ürrrnehmen,” fchlug 
Grhfü Bertha von Lachwitz vor. 
te 


— 


ie wie ihre Tocter waren ber 


N pflafter auf die Wunde legen, 


menn fie ihrer Nichte. einen Platz 
in ihrem Zelt anbot, das fiher das 
meijtbefuchte bes Feſtes fein würde. 


Aber Anaftafia faßte Die Sache anders 
au 


„Meine Nichte?“ fragte fie im fchrof> 
fen Ion, — — „Sie treiben ı ohl 
Ihren Scherz mit mir? Golf Doret- 
te als Afchenbröbel neben Ahnen 
paradieren?“ 

„Aber meine liebfte Gräfin....” 

„Ach bitte, reden ‘ir och feinen 
Unfinn, jonft fommen wir ja nicht 
zum Ziel. ch glaube nicht, daß 
Dorette perfönlich Wert) darauf Iegt, 
überhaupt beim Feſt in irgendeiner 
offiziellen Eigenfchaft zu bebütieren, 
aber wenn jie nicht mitmacht, würde 
es wieder heißen: na ja, der alte 
Drache gönnt ihr das Amüſement 
nicht! — Liebe Gräfin, entrüſten Sie 
ſich zicht, man t ja doe nicht ir" 
und taub! — — Alſo meine Nichte 
mird meder im Champagner-, noch 


fen. Dazu eignen ſich nur muntere, 
flotte, pifante und bübjche Damen, 
Dorette ift weder hübſch noch munter, 
pifant ſchon gar nicht, nicht mal in— 
tereffant; fie ift überhaupt mehr fürs 
häusliche Leben zugefchnitten, als für 
ſolche öffentliche Parade.“ 

„aber liebfte, Sie thun Ihrer Nig- 
te wirklich unrechi, fie iſt ein fo reizen» 
des Mädchen, jo flug... .” 

„Und gediegen und charaktervoll — 
— da haben Sie rechi, meine Liebe, 
aber da3 find nicht Eigenjchaften, mit 
denen man draußen in der Melt Er: 
folge erringt. — — Denn fie nun 
A tout prix mitwirken muß, jo mol- 
[en wir jie in den Berfauf von Kon 
fituren oder Handarbeiten fteden, da: 
für eignet fie ſich noch am beiten.” 

Die Damen taufchten einen rafchen 
Blick, in dem deutlich ſtand: „ft fie 
nicht wirklich eine Drache?” — Dann 
meinete Komtefje Mechthild von Bu- 
chenberger, die von etwas ſchwärmeri— 
Iher Veranlagung mar: 

„Ich weiß, was für Fräulein vom 
Berg am paffenditen fein würde... . 
Eine mwahrjagende Pythid oder Ve— 
Italin. Site Hat jo tiefe Teuchtende 
Augen und einen jo verjchtwiegenen, 
geheimnißpollen Zug um den Mund, 
auch ihre Figur, der klare Teint, das 
aſchblonde Haar würden fie zu einer 
feujchen, weisſagenden Prieſterin 
prädeſtinieren.“ 

Die Gräfin Anaſtaſia ſchlug mit 
der flachen Hand patjchend auf den 
Tiſch und lachte urgeniert laut und 
herzlich: „Diele Mechthild! 's ift 
unglaublich, welche Phantafie fie hat! 
— Macht fie mir mein braves Haus- 
mütterchen noch zur weisfagenden Kaf- 
fandra! Ich bin der Anficht, daß 
wir Dorette den größten Gefallen thun 
mürden, wenn wir fie ungejchoren lie— 
Ben; aber wie geiaat, fie joll und 
muß mitwirfen und dann mag fie 
meinetwegen weisſagen oder Näſche— 
reien verfaufen, da3 iſt mir einer: 
li... Nur für griedijche Gemänder 
bin ich nicht! Ich werde Dorette in 
das fojtbare Prunkgewand einer vor— 
neymen Kleintuffin fteden, das wirkt 
frembartig und paßt für fo etwas 
Uusgefallenee, wie das MWeisfagen, 
ganz vorzüglich, iſt auch nicht ftil- 
widrig, denn in den Dörfern im In— 
nern Rußlands trifft man oft ges 
nug auf Frauen aus den befferen 
Ständen, die fich irgendeinem phan— 
tajtifchen Unfug mit Leib und Geele 
ergeben haben.” 

Wenn die Damen mit dieſer Auf- 
faffung der Gräfin nicht einverftanden 
waren, fo hüteten fie ſich doch, e3 mer- 
ten zu laſſen. Man beſprach die 
weiteren Nngelegenheiten und der 
Vormittag war ſchon weit borgerüct, 
als man fi zum Aufbruch anjchidte, 

Anaftafia langte nach ihrem Stock, 
den fie, die vom Zipperlein geplagte, 
ſtets in Greifnähe neben fich hatte, 
um ſich mit feiner Hilfe ſchwerfallig 
zu erheben, zudte aber beim bloßen 
Verſuch ſchmerzvoll zuſammen. Auf 
ihr ungeduldiges Läuten erſchien ſo— 
fort Dorette. 

„Meine Nichte wird Ihnen die 
Honneurs machen, meine Damen, da 
ich alter Krüppel nun einmal dazu 
nicht imſtande bin.“ 

Als ſich die Thür hinter den Da— 
men geſchloſſen hatte, trat Steinrücker 
bon der entgegengefetten Seite in 
Zimmer. Er war ſchon feit einer 
halben Stunde anmweiend und hatte 
Dorette Geſellſchaft geleiftet, d. 5. 
ih mit ihr gelangmweilt, wie er es 
auffaßte. 

Gott, diefe Landpomeranze! Da 
ſaß fie über eine tomplizierte Stide- 
rei gebeugt, fprach über Kunſt, Litera— 
tur und ſonſt noch etwas, allerhand 
ſehr aeicheite Sachen, fragte theil— 
nahmsvoll nach den Leiden und Freu: 
den jeines Beruf3 — mie hauzbaden 
— und befaß jogar die Geſchmacklo— 
figfeit, fih und alles mit diejer küh— 
len Ruhe... . „der jchönen Harmonie 
ihres Weſens“ — — mie Better 
Dornbach diefe temperamentlofe Yabd- 
heit zu bezeichnen pflegte — die einen 
mit Nerven begabten Menfchen zu ge- 
lIinder Raferei bringen konnte. Er 
hätte gewiß nicht jo ruhig bei ihr 
ausgehalten, bi3 die Tante Erzellenz 
frei war, wenn er nicht dringend 
nöthig mit dieſer zu ſprechen gehabt 
hätte, 

Die Gräfin ſah ihm mit einem 
arimmigen Blid entgegen, die Der: 
bandlung mit den Damen und bie 
plößliche Attade ihres Leidens hatten 
fie übellaunig gemacht. 

„Komm einmal her und hilf mir 
auf,“ rief fie ihm entgegen. Haft 
dih ja recht rar gemacht in leßter 
Zeit — bift gewiß eifrig bei ber 
Eramendarbeıt!” 

Jobſt bemühte fi, den ſchweren 
Körper jo behutfam mie möglich auf 
die Füße zu bringen. „In ber That“, 
fagte er dabei, „Sie glauben nicht, 
mas e3 da zu büffeln gibt gnäbigite 
Tante; ich habe fehr viel au arbeiten 








„Dis tief in 


Nie if in De Mac Bien, mit 
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im Zigarreten- ober Blumenzelt mir- | ein paar lumpige Mark erübrigt wer— 
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wahr?“ fagte fie ironifch, mit ſcharfem Inen, daß fie nicht einmel imſtande ſei, 


Blick fein Geficht ſtreifend. „Du fiehft 
—* angegriffen und übernächtig 
aus.“ 


aber er ſagte nicht. Er ſah, daß die 
Gräfin übler Laune war, und ihm 
lag heut ganz beſanders daran, ſie 
ſeinen Wünſchen willfährig zu machen. 
Auch als ſie in dem mokanten Ton 
fortfuhr: „Dann wirſt du ja in letz⸗ 
ter Zeit gar nicht haben das Metro— 
poltheater beſuchen können,“ beherrſch— 
te er ſich und ſagte im Tone eines 
gutmüthigen Vorwurfs: — „Sie wiſ— 
ſen doch, liebe Tante, daß mir dies 
Wohlthätigkeitsfeſt auch noch eine 
Menge Arbeit aufbürdet.“ 

„Dies Feſt“, ſagte ſie brüsk, „wächſt 
mir ſchon zum Halſe heraus. Sich 
zu amüſieren, damit arme Leute Sup— 
pe zu effen friegen, müßte von Rechts 
megen beſchämend für uns fein! Und 
dieſe unnüke Menge Geld, die zum 
Fenſter hinaus geworfen wird, damit 


den. Was iſt das alles für ein Wi— 
derſinn.“ 

„Sie machen doch aber mit, verehrte 
Tante?“ konnte er ſich nicht enthalten, 
einzuwerfen. 

„Natürlich!“ fuhr ſie ihn an, „ar— 
rangirt habe ich's ſogar, weil die 
Buchenberger, die Lachwitz, die Söl— 
denſchloß, die Hoſpitz und die audern 
alle kaum eine lumpige Mark heraus: 
rücken würden, wenn nicht ein biß— 
chen Amüſement für ſie dabei abfiele. 
So geben ſie mit leichtem Herzen 
Hunderte für die Ausſtattung ihrer 
Buden allein hin und ſetzen ihren 
größten Ehrgeiz darein, recht viel für 
den Armenfonds abzuliefern.“ 

Dann fragte ſie unvermittelt: 
„Gehſt du heute abend zum Konzert 


nach der Singakademie? Die Lola 


ſingt.“ 


nach dem Wintergarten zu kommen, 
und verneinte. 

„Wo oerbringſt du denn jetzt eigent- 
lich deine Abende?“ fragte fie ſcharf. 
„Keiner fieht dich oder will dich ge— 
jehen heben. Das iſt verdächtig. Auf 
dem Sour beim Grafen Zerlinsky 
warſt du neulich nicht; du willſt mid 
doch nicht allen Ernites glauben ma— 
hen, daß du über deinen Büchern 
ſitzeſt ? 

„Aber gnädigſte Tante .... 

„Schon gut,“ wehrte ſie ungeduldig 
ab, „Dorette wünſcht ſehr, die Lola zu 


u 


hören und ich hoffe, du wirft fie bes | 


aleiten.“ 

Er fonnte es nicht hindern, daß fi 
eine unangenehme Weberrafhung auf 
feinem Geficht ſpiegelte. — „Wenn 
Sie wünſchen, Tante... ." 


Ihr inquifitorifcher Blick heftete fich | 


wieder in einer ihm höchſt unbequemen 
Meile auf fein Gefiht. „Das Klingt 
ja beinahe märtyrerhaft.“ 

„Aber nein, Tante, ich meine nur 
— ih fürchte, Dorette wird felber 
nicht fehr entzücdt von meiner Beglei- 
tung fein, ich habe nicht die Empfins 
dung, daß mir ihre befondere Sym— 
pathie gehört.” 


„Unſinn,“ ſagte die Tante, und fie | 
machte eine energiſche Handbewegung 


dabei, al8 ob e3 gelte, ein paar Flie— 


gen wegzuſcheuchen. 
Dorette trat in diefem Augenblick 


iwiever ind Zimmer und meldete, daß 


draußen eine Frau märe, die durchaus 
die Frau Gräfin, und nur die Frau 
Gräfin allein, zu fprechen wünſche. 
Site hatte fih ven Schebnitz genannt 
und fehe jehr elend und herunterge— 
fommen aus, 

„Natürlich wieder eine Bettelei,“ 
ſagte die Gräfin mit einem Seufzer, 
„aber dann laßt fie in Gottes Namen 
ein; ich übe das Wohlthun heute gleich 
en gros: mit phantaftiichen Projek— 
ten vorhin und jet mahrjcheinlich mit 
recht realer Münze. Geht einftweilen 
nach dem Salon hinüber.” 

Eine blaffe, in ſchäbige ſchwarze 
Gemänder aefleibete Frau trat ein; in 


ihrem Gefiht mar mie mit ſcharfem 


Meißel in einen Stein ein Zug muthz | 
B = in Zug Br | slaube. 


loſen Leidens eingegraben. Was im— 
mer die Frau that und ſprach, dieſer 
Leidenszug wich nicht von ihr und 
ihre Stimme hatte den ſanften vi— 
brierenden Ton einer in alles ergebe— 
nen Dulderin. 

Solche larmoyanten paſſiven Geſich— 
ter und Stimmen haßte die Gräfin, 
an der alles thatkräftiges Leben war. 
Es war übrigens ſo, wie ſie vermuthet 
hatte, die Fremde ſuchte eine Unter— 
ſtützung nad. Sie gab eine de- und 
mehmüthige Schilderung ihrer Leiden 
zum beiten. 


vom Munde, und die Gräfin, al3 qute 
Menichentennerin, hatte die Empfin- 
dung, . als ob die Thränen, die afl 
mıinden Stellen der Erzahlung der 
Frau floffen und das unterdrüdte 
Schluchzen hin und mieder, ebenjo 
ausmendig gelernt waren, wie bie 
Morte, 

Sie hätten ehedem ein Gut beſeſſen, 
berichtete die Frau pen Schebnik, aber 
Mikernten und Ungiüdsfälle unter 
dem Vieh hätten fie in eine ſchwierige 
Lage gebradt. Um ihr Unglüd voll 
zu machen, hätte ſich ihr findlich gut— 
müthiaer Mann dazu überreden laffen, 
für einen Freund eine hohe Summe 
Bürafchaft zu leiten und fie zahlen 
müffen. Das Gut fei ihnen genom—⸗ 
men worden und mit leeren Händen 
hätte man fie gehen heißen. Sie ſeien 
nad Berlin überaefiebelt, ihr Mann 
babe alles verfucht, ſich Durchzubringen, 
felbft als Verſicherurasbeamter; c*er 
ihr abliger Stand fette ihnen doch eine 
Grenze, über bie fie nicht hinausgehen 
dürften. Schließlich babe ihr Mann, 
bon Kummer und — 5* zerrũt⸗ 
tet, einen Schlaganfall erlitten, wäre 
nun ſchon ſeit Jahr und Tag gelähmt 
und müßte im Rollſtuhl gefahren wer⸗ 
ben. Zum Bemweife der Wahrheit 


Worte präfentirte fie ba 
eines Wgld, Cie Habe mit ben 


Er hatte der Atlonta — 


in ihrer Faulheit 








Es mar eine Geichichte | 
berzerbrechenden Elends, aber jie floß | 


ihr wie etwas auswendig Gelerntes on u 
jm Ion aufrichticen Bedauerns, leider 





ar Beier 


dem armen Kranken bie nothmendigjte 
Urznei aus der Apothefe zu beforgen. 


! Sie wollte ja gern von trodenem Brot 
Er zudte ungeduldig die Schultern, | 


leben, aber daß ihr armer, elenber, 
guter Mann jo darben müßte, das 
fönnte fie nicht ertragen. Darum ha= 
be fie fich überwunden un» das erjte 
Mal die Zuflucht zum Bitten genom- 
men. — — Die gnädigite Gräfin ſei 
megen ihrer MWohlthätiafeit befannt 
und von einer Standsgenoſſin dürfte 
fie doch zu allererft Mitleid und Ver— 
ſtändniß für ihre verzmeifelte Lage er— 
warten. Gie mollte fein Almoſen, 
fondern nur ein Darlehen von fünf 
Mark bi zum Eriten, dann mollte fie 
die Schuld aus der Familienrente von 
fünfzig Marf, die fie monatlich erhiel- 
ten, gemtiferkaft tilgen. 

„Haben Sie denn jonjt feinen Be— 
fannten, bei dem Gie mit diefem be- 
ſcheidenen Gefuch hätten herportreten 
können?“ fraate die Grafin in einem 
nüchternen Ion, der Sehr gegen Die 
meinerliche Beredfamteit der andern 
abſtach. 

„Keinen; wir haben bis jetzt un— 
ſern Stand noch nicht ſo weit ver— 
geſſen können, uns mit den Leuten 
der Nachbarſchaft, in der mir zu le 
pen gezwungen jind, einzulaſſen.“ 

„But“, Schnitt die Gräfin kurz 
alle weiteren Grörterungen ch. „Hier 
find die fünf Mark und ich Hoffe, 
jte alſo am Erjten wieder zu je 
ben.” 

Die Frau hatte ihr gar fein Ver— 
trauen eingeflößt. Die gierigen 
Blicke, die fie während ihrer Erzäh— 
‚ung im Zimmer hatte umherſchwei— 
fen laffen und überhaupt der alte 
terechnende Ausdrud ihrer Augen, 
der eine aanz andere Spracde res 
dete, als die Lippen mi! bem er— 
ftarrten Leidenszug, gefielen ihr 
nicht. 

„Iſt's denn wohl glaublich“, Tagte 
im Nebenzimmer Jobſt von Stein— 


rücker im Tone höchkſter Indignation, 


„Die Tante läßt das unglüdjelige 
Weib mirflich mit den lumpigen fünf 
Markt gehen!” 

„Zante iſt Schon fehr oft von Als 
mojenheifchenden betrogen worden“, 
entgegnete Dorette, „man fann «3 
ihr nicht verdenfen, wenn fie jebt 
oorſichtig ift.“ 

„Lieber Gott, wenn die Gräfin 
Finhardt von Kaltendergen auf ein 
paar Mark zum Fenſter hinausmwer- 


fen wird!“ 


„Wenn es nur das wäre! Aber an 
Unmürdige vertheiltes Geld ſtiftet 
aemwöhnlich Unheil, beftärkt die Leute 
und gibt ihren 
Zajtern Vorſchub — — das fann ei= 
ner jo klugen und gemilfenhaften 
a wie Tante, nicht gleichgültig 
ein.” 

Der reine Dozent! — — Schau— 
verhaft langweilige Perfon! — — 
dachte Jobſt bei fich, laut aber jagte 
er: „Sch finde es nicht einer Ariſto— 
fratin würdig, ſich mit ſolchen Leu— 
ten, wie das Weib vorhin, aufs Par: 
ıamentiren einzulaffen, entweder man 
gibt ihnen oder man läßt fie über- 
haupt nicht vor.” 

Dorette antwortete nichts, fie zog 
jbon eifrig wieder den Faden ihrer 
Stideret durch den Canvas und 
ſchien auf das angelegentlichjte mit 
tem Zählen der Stiche beichäftiat. 
Jobſt jah ihr eine Weile zu, dann 
audte er mitleidig die Schultern und 
fegann ungeduldig im Zimmer auf— 
und. abzugeben. Endlich vertiindete 
ver taktmäßig aufgeſetzte Stock 
das Herannahen der Tante. Sie 
trat herein und ſchon in der Thür 
begann ſie: 
* war natürlich Schwin— 
— 

„Es könnte aber doch vielleicht 
ſein, daß fie bedürftig iſt, Tante“, 
warf Dorette ein. „Ihre Stimme 
hatte einen ſo traurigen muthloſen 
Klang.“ 

„Du haſt ihr Geſicht nicht dabei 
geſehen, an der Perſon war nichts 
eht. — — Uber ich kann mich im— 
merhin irren, wenn ich's auch nicht 
Darum märe e3 mir lieb, 
wenn du dich nachher einmal felber 
nah ihren DVerhältnifjen eriundigen 
möchteit, die Dienjtboten find darin 
unzuverläſſig. Jobſt tann dich bes 


| gleiten.“ 


Der mar entjebt. Das konnte 
ihm gerade noch fehlen, daß er in 
ulen möglichen Spelunken herum— 
lröche und mit weiß Gott was für 
Geſindel ſich abgäbe damit die ſtein— 
reiche Frau Tante nicht etwa fünf 
Mark einbüßte. Und ſo dringend 
er wünſchte, die Tante freundlech zu 
timmen, das auf ſich zu nehmen, 
war er nicht geionnen. Er erklärte 


zu fofortiger Heimtehr gezwungen zu 
jein, da er den Repetitor beftellt 
Fabe. 

Dorette athmete auf, die Beglei- 
tung märe ihr nur jtörend geweſen. 
Sie bat, fih fofort auf ven Weg 
maden zu Dürfen und zog ſich zu— 
rück. 

„Es ſcheint, daß du dich mit Do— 
reite nicht zu ſtellen weißt“, ſagte 
die Tante, nachdem fie gegangen war. 
Ihr beharrt noch immer auf einem 
‚temlih froſtigen Standpunkt mitein- 
ander.“ 

„Das liegt an Dorette“, verthei⸗ 

digte ſich Jobſt, „fie ift eine jo fühle, 
anzugängliche Natur.” 
„Warum nit gar! Zurüdhaltend 
iß Me und ich meine, das ift eine ſehr 
empfehlenswerte Eigenſchaft für 
ein jungee Mädchen.“ 

„Ich finde fie ja auch reizend“, 
log Jobſt in Halber Verzmeiflung, 
dern er jah, daß die Laune der 
Zante eber ſchlechter als beſer wur⸗ 
de, Ich habe ſoon manchmal trüne 
Sturden wegen TDorettes Gleichgül: 
tigkeit uehabt, aber was kanag ich 
denn ..bun — — joll ich mich ihr 
en Zen — gutes 
Wort für mich ein egen lies 
A 
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— 


wirklich Ernit damit iſt, einſtweilen 
ſcheinſt du andermritig noch ziemlich 
jet enaagirt zu fen! Was macht 
denn die Zerin?i! vom Metropol, 
wenn ik fragen derf?“ 

„Ich habe Fr nickt wiedergeſehen, 
Tanie, auf Eirenmwort — — mei! 
Sie es nicht wünrſchien.“ 

„der vie nes, meil fie Ne über 
ma — — mern %c2 überhaupt feine 
Nisiiufeit hat.” 

„sh habe mein Ehrenwort ge- 
geben, Tante”, rief er in fittlicher 
Entrüftung. 


„But, gut! Dann märeft du aljo 


iept frei und ich hoffe, daß du nun 


ndiih einmal die Jugendeſeleien 
'äßt und zur Vernunft fommit, au 
in Bezua auf deine muſikaliſche Mas 
rotte. Du meißt, daß du mir in 
iehter Zeit viel Uerger bereitet halt, 
und allen Grund, jebt fügfamer zu 
rein " 


— 


„Sie ſehen doch meinen guten 
Millen. gnädiaſte Tante! Es thut 
mir ja ſehr leid, daß ich Ihnen die 
Wohlthaten, die Sie mir von Kind— 
beit an To überreichlich geſpendet ha— 
ben, nicht beſſer veraelten kann. ..“ 

„Du ſchwatzeſt Unſinn“, unterbrach 
fe ihn, aber das klang ſchon viel 
‚uaänglicher als vorher, „ich verlange 
nichts meiter von dir, als daß Du 
nicht unvernünftig biſt.“ 

Und Jobſt von Steinrücker wußte 
nun, daß er für heute gewonnenes 
Spiel hatte. Als er die Tante nach 
einer halten Stunde verließ, hatte 
er ein reichliches Sümmchen in der 
Taſche, „zum Ankauf der für da3 
Framen nothwendigen Bücher und 
„ur Beitreitung jonjtiger dringender 
Examensausgaben“. 


ar? 


XI. 

Dorette vom Berg war nun ſchon 
mehrere Monate in Berlin, und das 
pielgeftaltige geiftig rege Leben der 
Weltſtadt hatte nicht verfehlt, feinen 
beſtrickenden Zauber auch auf fie aus— 
zuüben. 

Obwohl fie auf dem Lande bei 
ihrer Großmutter mütterlicherfeit3 
aufgewachfen mar, hatte die alte 
Gräfin Gapeljchmieden, eine Schwe— 
iter des verjtorbenen Einhardt von 
Raltenbergen, dafür geſorgt, daß 
ihrer Enkelin die vieljeitigfte und 
forgfamfte Erziehung zutheil wurde. 
Bis zu ihrem 18. Jahre hatte Do— 
rette feine andere Beſchäftigung ges 
fannt, al3 ftudiren, malen, mujizi= 
ren, feine Handarbeiten anfertigen, 
und feine andere Erholung, ala eine 
Fahrt im Selbitkutfchirer, oder eis 
nen Ritt über Land, einen Beſuch 
in andern adligen Familie, mit der 
ren Töchtern dann eine Tennis 
oder Groquetpartie und, menn «3 
tam, ein kleines Tänzchen arrangirt 
wurde. 

Was Unna Maria Seidelmann 
gewiffermaßen im Blute Tag, ihr von 
jelber zujtrömte, hatte Dorette vom 
Berg mit Eifer und Gründlichkeit 
jtudiren müſſen. Die geniale Art 
des Paſtortöchterchens mar ihr nicht 
eigen, aber fie überragte e8 an Er— 
ienntniß und Wiſſen. Ihr Urtheil 
mar wohl begründet, nicht allein em— 
pfunden. Da ihr Temperament in 
den ihr von Jugend auf ftreng als 
Kichtſchnur auferlegten Geſetzen des 
auten Tones zu einer äußerlich küh— 
len Gleihmäß:gfeit erzogen mar, bes 


“uß fie nicht die Impulftoität und | 


Unmmittelbarfeit des Empfindens der 
Anna Maria. Sie war fehwerblüti: 
ner als Dieje, aber wie Hans bon 
Orthmann ganz richtig gefagt hatte, 
fernia, folid, echt bi ins Mark und 
kon einer ſorgſam verfchioffen gehal— 
tenen Wärme der Empfindung. 

Wenn Anna Maria fih ſchlicht 
nd wahr gab und auf ihre Vorzüge 
feine Anſprüche gründete, jo geſchah 
3, meil fie einfach ihrer ganzen Ver— 
enlagung nad nicht anders fonnte. 
— Dorette that es nicht, weil fie es 
als ihrer unwürdig empfunden has 
ben würde, Prätentionen auf Beſitz— 
ihimesn aufzubauen, deren Erwerb 
ıhr natürlich erfchien, und die ihr an— 
jerfeits ohme ihr Verdienft und Zu— 
thun zugefallen waren. Anna Mas 
ria mar nur glüdlich, wenn jie ans 
dere Menjchen glüdlich machen konnte 
— — Dorette bedurfte nicht Der 
Menſchen, aber wenn fie ſich jemand 
ergab, khat fie es aus Weberzeugung 
ınd mit voller Seele. Darum mar 
Unna Maria eher imjtande, ein Uns 
alüd zu verminden und vergeflen, 
menn es nur noch Menjchen gab, die 
threr dringend bedurften — — Do» 
rette veraß nie, aber fie würde auch 
ti vollkommen 
tönnen, wie es bei Anna Maria nicht 
‚nmöglih mar, wenn e3 niemand 
gäbe, an dem fie ſich aufrichten 
Onnte, 

Schon in ihrem Meußern kamen 
tiefe Unterichiede der beiden jungen 
Mädchen zum Ausd ud. Im Gegen- 
iab zu der feinen, zarten, nervöſen 
Anna Mıria Hatte Doreite etwas 
Urgejundes, Friſches, kraftooll Ur— 
ſprüngliches. Ihre Schönheit beſtand 
in ihrem wunderbar blühenden zar—⸗ 
sen Teint, dem leuchtenden Blond» 
haar, den friftalltlaren Augen und 
dem prachtvollen Wuchs, der jchlant, 
gejchmeidig und dabei —* feſt war, 
mie man es nur Durch fleißiges kör⸗ 
rerliches Iraining erringt. 

Alſo Dorette konnte ſich dem feſ⸗ 
ielnden Zauber des geijtigen Lebens 
Berlins nicht entziehen. Trotzdem 
hatte jie noch nicht ge:ernt, fick hei⸗ 
miſch in ihm zu fühlen. hr Ge 
müth darbte, und die Sehnſucht nad 
der Großmutter, dem einzigen Men 
ihen, dem fie im heißer Zärtlichkeit 
cuhing, lag unausgejegt in ihr, mie 
per leife jummende linterton bei ei⸗ 
er Melodie. 

Sie hatte von Anfang an die Grä⸗ 
‘in Anaftafia ihrer großzügigen Cha⸗ 
raftereigenfhaften wegen hoch des 
ihäßt, war ihr auch von Herzen dank⸗ 


bar, daß fie fi ihrer mit fo viel 
Bohlwollen annahm; ‚aber ihre 








zufammenbrecen | 


Shar | 





Tip werten, bis ic; ſehe, ob es dir f leicht und bald in Liebe anfchmiegen 


können. 
Sie, die im ſtillen Hauſe einer 
einſamen alten Frau aufgewachſen 


perument der Tante oft ſchwer zu er⸗ 
tragen. Ihre geräuſchvolle Art, ihr 
herriſches Auftreten, dazu der groß— 
ertige Zufchnitt ihres Hauſes, die 
Pracht und der Reichthum, die hier 
errichten, das alles hatte fie zuerit 
cequält und eingeſchüchtert. Allmäh- 
lich Hatte fie fich daran gewöhnt und 


war im ihre neue Umgebung und ' 


Stellung hineingewachſen. Aber fie 
fonnte das Empfinden nicht losiver= 
Yen, daß jie im Grunde doch nur die 
aeduldete arme Anverwandte war, die 
die Gräfin mehr aus Pflichtgefühl, 
denn aus wahrem Intereſſe zu ſich 
genommen haite. 

Mit der Zeit freilich ſah Dorette 
ein, daß die Tante unter ihrer rau— 
ben Außenſeite viel Herzensgüte und 
ein unbeſtechliches Gerrchtiafeitögefühl 
telaß. Dieje Eigenichaften murden 
‚war durch gelegentiiche Willfürlich- 
keiten vorübergehend getrübt, aber im 
enticheidenden Moment verfagten fie 
doc nie. 

Darum mar fie in lebter Zeit auch 
in ein berzlicheres Verhältniß zur 
Tante getreten, obwohl man äußerlich 
wenig dapon merkte. Es lag nit 
im Weſen der Gräfin Anaftajta, zärt- 
lich oder nur verbindlich zu fein, 
ober Dorette jah an dem großen Ber: 


trauen der Tante zu ihr, daß fie ihr | 
Wohlwollen beſaß, und da3 Hatte ans | 
vefangen, fie etwas mehr mit ihrem | 


Geſchick auszuföhnen. 
Eine wahre Freundin hatte Do— 


rette noch nicht im Bekanntenkreiſe 
Sie | 


ihrer Iant: gewinnen fönnen. 
ſchloß ih überhaupt ſchwer an, und 
die jungen Damen waren alle jo an— 
ders geartet wie jie. Das Leben in 
>er Großſtadt hatte fie jo viel welt— 
sewandter gemacht, und fie trugen 


olle mehr oder meriger den neroöſen 
zu Ihorheiten geneigt, Dorette fühl 


Zug innerer Rubeuofigfeit an ich, der 
tie ganze großjtädtiiche Gerellichaft 
au charakterijiren ſchien. Ruhelos 


Yante ſchon nachgerade genug für 


faum Zeit gehabt hätte, eine Freund» 
Ihaft zu pflegen. 

Gräfin Anaftafia nahm in ihrer 
febhaften Art die Nichte faſt unaus— 
gefegt in Anſpruch, und wenn fie jie 
wirklich ſelber nicht brauchte und 
buch ihr Gichtleiden geplagt noth- 
aedrungen der Ruhe pflegte, dann 
hatte fie irgend einen Auftrag oder 
ein Amüfement für Dorette bereit. 
Da fie jelber von einer rathlojen Ge— 
Ichäftigfeit war, fand fie e& ganz na= 
türlich, daß andere ebenſoſehr in ſteter 
Bewegung zu fein münjchten, fie wür— 
de fich eingebilvet Haben, Dorette 
langmeile ſich, wenn jie fie für eine 
Meile ſich ſelber überlaffen hätte. 
Das bildete oft geradezu eine Pein 
fiir das junge Mädchen, aber es hatte 
das Gute, fie nicht viel zum Nach— 
denen über fich felbee fommen zu 
Iaffen, was noch peinigender für ſie 
war. 

Dorette mußte natürlich, obmohl 
man es ihr ſorgſam verjchiwiegen 
hatte, warum jie von der Großmut— 
‘er zur Zante Anaſtaſia, aus dem 
ſtillen Landwinkel mitten in die Ge— 
jelligfeit der Großjtadt gejchidt wor— 
den mar. Sie befand ſich in dem 
Alter, da man für ein junges Mäd— 
chen, und ganz bejonder für eine 
Tochter ihrer Kreife, nach einer jtan- 
Nesgemäßen Verſorgung Umſchau zu 
kalten pflegt. 

Dorette gejtand fih mit nadten 
Worten ein: Man wollte fie verhei- 
rathen. 

Die Großmutter hielt es für ihre 
Pflicht, dazu ihr möglichites zu thun. 
Dorette mußte, daß e3 ihr größter 
Rummer mar, fie fünnte eine alte 
Nungfer werden. — — „Was btit 
du dann“, hatte fie oft forgenvoll zu 
ihr gejagt. „Ein adeliges altes 
Fräulein ift ein recht trübjeliges Ge— 
ſchöpf. Sie langmeilt fih im gün— 
frigften Falle als Stiftsdame durd) 
ihe ödes Leben Hindurd, und wenn 
ſie obenein nur über dürftige Mittel 
verfügt, fo hat das wahrhaftig nichts 
Berlodendes! — — Es iſt ja zu hof— 
fen, daß Tonte Anaſtaſia dir ein Les 
gat bei ihrem Tode ausjeßen 
wird, aber es iſt bei ihren 
pbilantropifchen Ideen anzu⸗ 
nehmen, daß ſie neben ihrem 
Adoptivneffen in erſter Linie ihre 
wohlthätigen Anſtalten bedenken wird, 
und dann befindet ſie ſich noch im rü— 
ſtigſten Alter und kann mich um viele 
Jahre überleben. Wenn ich aber erſt 
einmal todt bin und meine Reoenuen 
eufhören, ftehit du dem Nichts ges 
genüber, armed Kind! — — 

Eine gute Heirath ſchien der Groß— 
mutter das einzige Mittel, Dorette 
sur einem öden, zweckloſen, ärmlichen 
Dajein zu bewahren. Daß die Ente: 
iin eb jelber in der Hand Hatte, ihr 
Leben nützlich und reich zu geftalten, 
indem fie einen ihr zufagenden Beruf 
ergriff, da3 fam für die in einjeitigen 
adligen Iraditionen alt gewordene 
Frau gar nicht in Betracht. 

Doretie mollte der alten Dame 
nicht wehe thun. So fügte fie ih 
ſcheinbar ihren Anordnungen. 


Ihr ſelber war um ihre Zukunft 
nit bange. Cie beſaß Kenntniſſe 
und Fähigkeiten genug, um darauf 
eine Selbftändigfeit gründen zu kön⸗ 
ren. Ein fi durch ein ödes Leben 
bindurch langmeilendes Stiftsfräulein 
mürde fie nicht werden — — aber 
fie würde ſich auch niemals zu einer 
Heirath gegen ihren Willen überreden 
lafien. 


Wenn fie aber auch mit vollem Be- 
twußtjein der Hoffnungen, die die 
Großmutter an den Aufenthalt baı 
der Tante Anaftafia knüpfte, die 

FE 
— war verborgen gewe⸗ 
daß bereitö ein ganz. beftimmter 

Zukunft zwiſchen den 


mar. nd 








als fie nach und nach dahinter kam, 


| gehörte ihre ganze große Liebe und 


Dankbarkeit für die alte Frau dazu, 


ı um ihr da3 verzeihen zu können. 
war, fand allein ſchon das Temz | 
nicht, die hatte 


Der Tante Anaftafta zürnte fte 
h die Nichte vorher 
nicht gefannt, und ihrer Natur waren 
auh kleine Gemaltjamfeiten, felbit 
im Heirathsſtiften, angemefjen; aver 
daß die Großmutter ſich zu biefem 
Handel hatte hergeben können, die 
jeine alte Dame, da3 faßte die En» 
telin nicht. 

Dorette war Tante Anaſtaſias 
Cchüßling, der Referendar Steinrüder, 
ron Anfang an nicht ſympathiſch ge» 
weſen. Sie befaßen innerlih und 
sußerlih beide jo menige Berüh- 
rungspunfte, ja, waren in vielen Be- 
ziehungen jo große Gegenjähe, daß 
es nicht verwunderlich war, menn fie 
feine Anziehungskraft aufeinander 
„usübten. 

Die Gräfin Anaftafia Hätte das 
mit ihren ſcharfen Augen jehen müſ— 
ien, aber fie mollte es nicht jehen. 
Sie hatte auch ihre befonderen An- 
fihten von der Ehe in ihren Kreiſen 
im allgemeinen, und der Steinrückers 
im befonderen. Liebesheirathen wa— 
ren ein Unſinn in ihren Augen, da= 
bei hatte fie felber einen dem Rang 
nach unter ihr ftehenden ausländiſchen 
Strafen geheirathet, weil fie ihn mit 
tem ganzen Ungeftüm ihrer Natur 
»eliebt hatte, und war jehr glüdlich 
mit ihm gemejen. 

Aber ſchließlich — — fie hatte fich 
das leisten können! — — Wer da3 
richt fann, hatte eben einfach die 


Pflicht, vernünftig zu mählen, und 


menn er felber es nicht thut, jo find 

jeine Angehörigen und Freunde ver= 

rflichtet, für ihm einzuftehen. 
Steinrüder war ein Rohr, da3 im 


Winde ſchwankte, Dorette deito ruht» 
ger, jteter, überleater. 


Gie miürde 
ihm eine Stübe fein. — — Stein 
rüder war jehr verliedter Natur und 


und zielbemußt. Sie mürde feine 


ı glühenden Leidenfchaften von ihm ver— 
‚cher war daß Leben im Haufe der | 


iangen und ihn nicht mit Eiferfüchte- 


ir leien plagen, aber ihm auch nicht ge= 
Dorettes Nuturell, fo ruheios, daß fie 


Itatten, daß er fie und ſich kompro— 
mittirte, — — Gteinrüder war von 
Grund auf träge und würde e3 nie 
Abſtändig zu einer angeſehenen Stel- 
ung im Leben bringen, Gräfin Ana= 
ſtaſia aber wünſchte ihn eine Rolle 


ſpielen zu jehen, Dorette würde ihn 


jeit im Zügel halten und ihn vor— 
märt3 zwingen. 


Daß alles in allem bei diefen Plä- 
nen dem jungen Mädchen der bei wei— 
tem ſchlechtere Theil zufiel, fam ihr 
nicht zum Bemwußtjein. Sie meinte es 
ja herzlich gut mit der Dorette, daß 
ſie ihr eine fo gute Verforgung ver= 
jhaffen wollte Das kleine adlige 
Fräulein vom Lande würde ohne die 
Fürſorge der Gräfin Anaftafia uns 
zweifelhaft eine alte Jungfer werden. 


Manchmal, wenn die Tante ed Do— 
rette gar zu deutlich fühlen ließ, was 
fie von ihr erwartete, wallte in Do— 
rette ein heißer Zorn empor, und fie 
beichloß, rafh und gemaltfam einen 
Strich durch diefe Rechnung zu mas 
hen. — — Aber dann fam die ruhi- 
ge Ueberlegung und jagte ihr, daß 
es der Gräfin Anaftafia am Ende 
richt zu verdenfen war, wenn fie dem 
Adoptivneffen, für den fie jo un= 
endlich viel gethan hatte, und der ihr 
wie ein eigener Sohn ans Herz ge= 
wachen war, eine Frau nah ihrem 
Gefallen ſuchte — — daß fie ja noch 
oar nicht wiſſen fonnte, wie wenig 
tie Nichte ihren Wünſchen geneigt 
mar und jicher nicht länger auf ihnen 
beftehen würde, Tobald fie erfah— 
ren hätte, welch ein Unglüd für Do— 
rette eine Ehe mit GSteinrüder ſein 
mußte. 

Daß die Abneigung gegenfeitig 
war, der Referendar jie allem An— 


: jchein nad) ebenjowenig mochte, mie 


it. ihn, war ihr zwar eine große Er- 
leichterung, aber fein Troſt für die 
Zukunft, denn bei feinem unfelbjtän- 
digen Charakter würde er einem ener= 
aifchen Drängen der Tante Anajtajia 
richt dauernden Widerftand entgegens 
aufeßen vermögen. Er würde fich ver- 
heiraten laffen, wie er fi in die 
Surisprudeng hatte fteden laſſen 
und mie er ſich auch jonjt mit ſei— 
ven fait 30 Jahren noch gängeln 
fieß wie ein Kind. In Dorette em— 
pörte jich alles bei dem bloßen Ge— 
danken. 


Nach alledem würde ſie ſich bei die— 
ſen inneren Beunruhigungen und 
Kämpfen und in dem geſpannten 
Verhältniß ihres jegigen Daſeins un- 
glücklicher und verlaffener erjchienen 
jein, wenn jie im verſchwiegenſten 
Wıntel ihres Herzens nicht mit ganz 
underen Dingen beſchäftigt geweſen 
wäre. 


Sie hatte Hana von Orthmann 
nicht vergefien, und obwohl fie feine 
Hoffnungen hegte, ja zu ſtolz mar, 
auch nur zu münchen, jemals wie— 
der in nähere Berührung mit ihm zu 
fommen, war der Gedanfe an die 
Begegnung mit ihm dod wie ein 
freundlicher lichter Punkt in ihren Er⸗ 
innerungen. 


Er war ihr begegnet, als ihr Herz 
ton Heimweh ſchwer geweſen war und 
jein-aufrechtes, friſches, verläßliches 
und ritterlihes Weſen hatte fie em- 
porgerichtet. So war es ihr geivefen, 
als ob die Heimath einen Gruß an fie 
jandte, ala jie ihn dann in der Aus⸗ 
ſtellungshalle wiederfah, und ſeinBild 
mar forian mit der Sehnfuht nad 
der theuren Vergangenheit unlöslich 
rerfnüpft. 


Hana bon Orihmann war feins 
finnig, liebenswürdig und takivoll, 
ein Kavalier vom Scheitel bis zur 
Sohle und ein einnehmend ſchöner 
und eleganter Mann mit feiner präch⸗ 
tigen Reiterfigur und dem 
ſchmalen Raffegeficht, von deffen br: 

‚Zeint die weiße Stirn fa eis 
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liſch werden, wird 


MALT MARROW 


das Tebenfpendende Tonic Euch den Reichthum guter Geſundheit zurüdbringen. Als ein Nerpens 
mittel für Invaliden und als Speife für Blutarme und Entträftete hat es nicht feines Gleichen, 
Veſtellt jogleih eine Kifte. Telepbonirt Calumet 1064. Laßt jie Heute ins Haus ſchicken. Schreibt 
J nad PRüchlein, „Hervorragende Aerzte des Weſtens.“ 
NcAVOY MALT EXTRACT DEPT., CHICAGO. 








Ein thöridhtes Herz. 


Ton 9. v. Mühlenfels. 


| 


| 


| 


da3 auf das meltfremde Mädchen. 
Das Heimweh nach der Mutter und die 
ftile Sehnfucht nach dem Verlobten, 


Sie hatten fich nad) vielen Kämpfen | diefe Gefühle, die ihr in den erften Tas 
an die kleinen Verhältniffe gewöhnt, | gen oft einen Heinen Schmerz bereitet 
die verwittwete Regierungsräthin und ; hatten, jie verblaßten mehr und mehr, 
ihre Tochter, ihre jchöne, junge Tochter | und ihr Herz ſchlug nicht mehr höher, 


Maria. 

Die Mutter war ed gemefen, die 
nad vielen durchweinten, bitteren Näch— 
ten zuerſt ihre Ruhe wiedergefunden 
hatte. Das ſchöne Wort, das eine lie— 
bevolle, ſelbſt im Lebenskampf ſtehende 
Freundin ihr bei jedem Beſuch wieder— 
holte „Sieh nicht über — ſieh unter 
Dich!“ hatte ihr geholfen, daran hatte 
ſie ſich aufgerichtet, und die eigene 
wiederkehrende Ruhe und Faſſung gab 
auch der Tochter Halt. 

Sie hatten das elegante Heim gegen 
ein beſcheidenes vertauſcht und von den 
früheren Freunden nur die beibehalten, 
die ſich nicht von ſelbſt zurückzogen. 
Auch darum — um dieſe früheren 
Freunde waren viele Thränen gefloſ⸗ 
ien, denn die beiden einfamen rauen 
mit ihrer aeringen Xebenserfahrung 
fonnten es im Anfang nicht fafjen, 
warum fo viele, die früher herzlich, ja 


faft zu herzlich geweſen, nun plötzlich JF 
verblaſſen gegen ſie — man würde auf 


fühl wurden — und dieſes Gefühl, 
plötzlich überflüffig geworden zu fein, 
that der feinfühligen Regierungsräthin 
weher als das eigentlichellnglüd felbit. 

Dann aber hatte die Zeit vieles, bie- 


l 
} 


| 
| 





les gemildet; Mutter und Tochter hat⸗ 
ten fich enger wie früher aneinander 


angeſchloſſen, und hie und da kam auch 
ein Meiner Lichblick in dies ſtille Le— 
ben, und im lebten Winter hatte die 
Regierungsräthin die Hände zu einem 
innigen Danfgebet gefaltet. Ihrer 


Tochter mar ein Glüd erblüht — ein ı 
junger Arzt liebte fie, und wenn aud) | 


noch Jahre vergehen mußten, bi3 eine 
forgenfreie Exiſtenz möglich tar, jie 


wußte num doch, daß fie ihr Kind nicht | 
einfom in der Welt zurüdlaffen würde. | 


Um dieſe Zeit flog ein Brieflein in 


das Haus der Regierungsräthin, über 


das ſowohl Mutter wie Tochter in faſ⸗ 
ſungsloſes Staunen geriethen. Eine 
reiche Verwandte, eine von denen, die 
ſich in der erſten Zeit des Unglücks am 
ſchnellſten zurüdgezogen, bat um Ma— 
rias Begleitung bei einer Winterfahrt 
nad) der Schweiz. Man war zuerit ein 
wenig bejtürzt, jogar empört und be= 
reit, die Bitte Zurzer Hand abzuſchla— 
gen. Aber dann erwog man und hielt 
Familienrath, und Dr. Lindhart, Ma— 
rias Verlobter, war es, der den Au3= 
ichlag gab. — Sie fei oftmal3 bleich 
— meinte er, und die Mutter beftä- 
tigte, daß fie Hin und wieder über 
Kopffchmerzen klagte — und dann 
annte fie doch auch nichts bon der 
Melt, und wenn fie erft verheirathet 
wären, fönnten fie aud) nicht gleich an 
große Reifen denken, ſagte Dr. Linb- 
hart, und er drang in bie beiden 
Frauen, bis ſie Groll und Bitterkeit 
vergaßen und der reihen Verwandten 
eine zufagende Antwort fchidten. 

Sie mar 22 Jahre alt damals, bie 
ſchöne Maria, aber fie mußte nicht viel 
mehr vom Leben al3 ein gang junges 
Kind, das durch die Brille anderer zu 
jehen gewohnt iſt. Sie war durch die 
Entjagungen und Sorgen der lebten 
Jahre etwas zu ernft geworben, und 
ſelbſt ihr bräutliches Glück hatte nichts 
daran zu ändern vermocht. Sie freute 
ſich nicht ſonderlich auf die Reife, aber 
nachdem die Mutter ihr zugeredet, wei⸗ 
gerte fie ſich auch nicht, ja zu Tagen, 
und tie ſie endlich neben ihrer elegan⸗ 
ten und lujtigen Coufine im Coupe 
jaß, war ihr zumuthe, als träume fie, 

Und mie ein Traum vergingen ihr 
auch die nächſtfolgenden Tage, und fie 
war wie ein ftaunendes Kind, das zum 
eriten Male im Theater ift und nicht 
meiß, ob das, was da auf der Bühne 
porgeht, Wahrheit oder Täuſchung ift. 
Aber dann wurde fie allmählich doch 
wach und begriff. Kleine Nedereien 
der Coufine über bie allzugroße 
Schüchternheit und Beſcheidenheit ga— 
ben ihr GSelbitbewußtfein und reizten 
ihren Widerfprud. Das glänzende Le— 
ben in dem großen, prunfoollen Hotel 
gefiel ihr von Tag zu Tag mehr, und 
das fichere, etwas kecke Weſen ihrer rei- 
chen Verwandten ſchien ihr nachah⸗ 
menswerth; fie aab fih Mühe, ihr 
gleich zu fein. 

Sie ftand, wenn fie fi} zu den gro⸗ 
Ben, gemeinfamen Diner3 anfleidete, 
lange bor dem Spiegel und freute ſich 
ihrer Schönkeit, diefer Schönheit, von 
der fie bislang nichts gewußt und über 
die fie bier täglich begeiſterte Worte 
hörte. 

Man war fo überaus höflich, freunde» 
lich, ja herzlich zu ihr — die jungen 
Herren metteiferten in Aufmerkjamtei- 
ten, und bie reiche Coufine fing an, 
lg auf fie zu werden. Sie, die im 
hin fe nichts für Die beiden einfamen 
Frauen übrig aehabt, gab bier große 
Summen für Maria aus; fie wollte, 
daß fie Toiletten trug, die zu ihrer 
Umgebung paßten, und fie kaufte das 
Schönſte, was fie in dem eleganten 

urort finden fonnte. 


| 
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ivenn jie einen Brief Dr. Lindharts in 
der Hand hielt. 

Das ſpöttiſche Lächeln einer meltges 
manbten, fühlen Frau vermag fo viel 
über die noch nicht fertigen, noch nicht 
ganz befeftigten Gefühle eine3 jungen 
Geichöpfes, und ein paar leicht hinge— 
worfene Worte vermögen zu löfen, mas 
ſchon fo ficher jchien. 

Manchmal verglih Maria ihren 
Bräutigam mit den galanten, liebens⸗ 
würdigen, tadellos gefleideten Herren 
in diefem feinen Hotel, und wenn fie 
dann an fein Weſen dachte und an das 
diefer Dandys, die fie hier umgaben, 
dann war ihr, als ftünde er himmel» 
meit über ihnen. Und doch — und 
doch — es mar ein Unterjchieb da, der 
zu feinen Ungunften ausfiel — es 
fehlte ihm etwas — etwas, mas man 
init Worten nicht ausdrüden fonnte — 
Würde Dr. Linhart ſich Heute unter 
diefe Gefelfchaft mifchen, er würde 


ihn herabfehen, und all jeine Klugheit 
und Tüchtigfeit und feine Güte könn— 
ten das nicht ausgleichen. Warum nur 
— marum? — Dr. Lindhart war der 
Sohn einfacher Leute — der Vater 
hatte ihm mit Mühe das Studium er> 
möglicht, fein ganzes Xeben war ein 
ängitliches Sparen und Rechnen ge- 
weſen, und er liebte es jo ſehr, bon bie: 
fen ſorgenvollen und doch traulichen 
Verhältniffen, die nun bald übermun- 
den waren, zu ſprechen, und Maria 
tar immer fo voll von Bewunderung 
für ihn geweſen. Wie hatte fie es ſich 
Schön und glüdlich ausgemalt, an ſei— 
ner Seite ein äußerlich beſcheidenes 
und doc jo reiches Leben zu führen, 
mit ihm zu fparen und zu rechnen, um 
auch der Mutter ein forgenfreies Alter 
zu ermöglichen. 
Und nun wollte jih da ganz leife, 
ganz facht, aber ganz jicher eine Kluft 
zwiſchen ihnen aufthun —etwas Frem— 
des war über ſie gekommen, und ſeine 


Briefe vermochten ſie nicht mehr ſo tief 





zu beglücken wie vordem. 

„Ja,“ hatte die weiſe Verwandte ei— 
nes Tages frohlockend geſagt, „ſowie 
ein Menſch erſt anfängt, Vergleiche zu 
ziehen, iſt es ſchon um die Liebe ge— 
ſchehen!“ Und daran anſchließend be— 
gann ſie ihr Urtheil über Doktor Lind— 
harts Perſon und ſeine Zukunftsaus— 
ſichten zu fällen, und jedes ihrer klu— 
gen, wohlerwogenen Worte fiel wie ein 
Tropfen Gift in Marias Herz. Ein 
Glück könne ſie die Verbindung eines 
ſchönen, jungen Mädchens mit einem 
armen Doktor, der nicht einmal ein ge— 
borener vornehmer Mann ſei, nicht 
nennen, ſagte ſie. Aber das ſei das 
alte Lied: Ein Mädchen, das nichts 
vom Leben kennt und an tauſendIdeale 
glaubt, ſchenkt ſich einem Mann, weil 
er ihr ſchöne Worte ſagt — und 
glaubt und hofft ſo feſt, daß das Le— 
ben auch unter den beſcheidenſten Ver— 
hältniſſen ein Rauſch von Glück und 
Seligkeit ſein müſſe. Aber dann käme 
die Ehe mit ihren vielen Alltäglichkei— 
ten, mit dem ewig ſelben Einerlei, in 
das man der beſchränkten Verhältniſſe 
wegen feine Abwechslung bringen kön— 
ne — es kämen Mißſtimmungen und 
Mißverſtändniſſe, und während der 
Mann wenigſtens im Beruf einen 
Iroft fände, ſäße fo eine Frau mit ih- 
ren Sorgen und Kümmerniſſen allein 
zu Haufe — denn jeder Mann fei nun 
einmal ein Egoiſt, das läge in ber 
männlihen Natur begründet. 

Maria mollte eine Bemerkung ein- 
merfen, aber fie unterdrücdte fie. Große 
Bitterfeit ftieg in ihr auf. Zum er- 
ften Male unterwarf fie den Brief, den 
fie am Abend nach diefem Geſpräch 
bon Dr. Lindhart erhielt, einer Kritik 
— und diefe Kritif fiel nicht günſtig 
für ihren Verlobten aus. 

Er klagte über ihr Seltenes Schrei: 
ben, über den fühleren Ton ihrer Brie- 
fe, und er Sprach die Beſorgniß aus, 
daß das reiche, elegante Leben biel- 
leicht fein Glück für fie fei und daß es 
ihr in den kleinen Verhältniffen zu 
Haufe nicht mehr recht gefallen würde. 

Sie mußte lächeln, wie fie das laß. 
Alſo wirklich — ihre Coufine hatte 
recht — er fürchtete für ſich und feine 
Ruhe, fein Behagen — er war tyran—⸗ 
niſch und kleinlich, gönnte ihr nicht die 
furzen Wochen des Glanzes, wollte fie 
Blind und kindlich vertrauend erhalten! 
Oh — er war ein kluger Mann, aber 
auch fie war um vieles, vieles klüger 
gemorben in biefen letzten Tagen! 


Mit viel mehr Sorafalt, Freude und 
Leichtherzigfeit als fonit wählte fie an 
diefem Abend unter ihren Toiletten. 
Es that jo wohl, und es war fo fchön, 
bewundert und verwöhnt zu merben, 
und fie mußte genau, daß da einer un- 
ter den Hotelaäften war, der alles da- 
rum gäbe, menn fie nicht Braut, wenn 
fie für ihn zu erreichen wäre! 


ie beraufejenber Mein wirkte aM Sie [alt ſich felbft thörict, baf 
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ie von ihrem Brautftand erzählt und 
dr einen Wall um fich errichtet hat⸗ 
te — und mie fie endlich fertig ange— 
fleidet vor dem großen Pfeilerfpiegel 
ftand und ftaunend auf das eigene, 
glänzende Bild blidte, ging ihr ein 
häßlicher Gedante durch den Kopf: AU 
das, was andere entzüdte, galt dem 
Doktor Lindhart nichts, der mußte 
nicht einmal, daß fie ſchön, jung und 
anmuthig mar; der ſah an ihr nichts 
als dag arme, verwaiſte Mädchen, das 
feine anderen Anſprüche ans Leben 
hatte al3 die, eine gute, forgliche, ſpar— 
jame Hausfrau zu werben. 

Und es zog ein böſer Gedanfe den 
anderen nach fich,.und mie fie endlich 
am Ende ihrer Gedanfenfette ange= 
fommen mar, da empfand fie etmas 
mie Hat gegen den Wann, der bislang 
das größte Glück ihres Lebens bedeutet 
hatte. 

Es war an diefem Abend, als jet ein 
Dämon in ihr erwacht. Da war nicht 
mehr in ihr von dem bejcheidenen, 
Ichüchternen, etwas unbeholfenen Mäd— 
chen — fie war eine elegante, luſtige 
Dame geworden, die fich gern den Hof 
machen ließ, und deren Augen fait 
herausfordernd um fich blicten. 

Die Couſine ermunterte fie und war 
augenjcheinlih entzükt von dieſem 
Wandel ihres Weſens, und bei dem 
großen Ball, der dem üppigen Diner 
folgte, flog fie von Arm zu Arm und 
jap ſchließlich in einem der großen 
Korbjeflel in der Halle und hörte mit 
tlopfenden Herzen auf die eindringli- 
chen, leidenfchaftlihen Neben ihres 
neugemonnenen, eleganten Verehrer3. 
Das Blut floß ihr heiß und ftürmend 
durh die dern — ein feltfames, 
fremdes Glüdsgefühl ftieg in ihr auf. 
Ihr mar, als fähe fie die Welt 
in niegeahntem Glanz, und bie 
Vergangenheit lag dunkel und 
trojtlo8 Hinter ihr. Das Bild 
des Dr. Lindhart war in ihrem 
Herzen verblaßt. Sie mußte jet: fie 
war zu jchade für ihn und zu vornehm 
für die beſcheidene Zukunft, die er ihr 
bieten fonnte. 

Lange nah Mitternacht erſt folgte 
fie der Aufforderung ihrerVerwandten 
und ftieg nach einem langen Abfchied 
faft taumelnd die Treppe empor und 
jucdte ihr Zimmer auf. 

Die Coufine feßte fi auf den Rand 
ihers Bettes und nahm Mariens Hän- 
de in ihre Hand. Und wieder fielen 
die klugen, fühlen, Klaren Worte mie 
Gifttropfen in das Herz des verblen- 
beten Mädchens. 

a, fie war nicht zur Armuth, zur 
ewigen Entfagung, zu folch einem ftil- 
len, engen Leben, das ihr Verlobter ihr 
zu bieten hatte, geboren. Sie hatte 
ein größeres Recht and Leben, denn ihr 
maren glänzende Gaben verliehen, An— 
muth, Schönheit und Klugheit, und all 
das würde nie gewürdigt von einem 
Mann, der fich ein Leben im Kleinen 
als erreichenswertheites Ziel gejteckt 
hatte. — Jener aber, der nicht mehr 
ganz junge, aber millionenreiche Fabri— 
font, der jeit Tagen ihr mit eifrigen 
Bewerbungen folate, der ivar der 
Mann, der ihr eine Zufunft bieten 
fonnte, und Maria lächelte zuſtim— 
mend, und gern ließ fie fich das Leben 
ausmalen, das ihrer in Glanz und 
Lurus wartete, und als endlich die 
Couſine auf eine entjcheivende Ant» 
wort drang, ob fie feſt entjchloffen fei, 
dem einen zu entjagen, um dem ande— 
ren anzugehören, da fam das ‘a leicht 
und ohne Bedenken von Ahren Lippen. 

Aber dann fam die erjte fchlaflofe 
Nacht für Maria, eine Nacht, in der die 
Gedanten wie aufgefheuchte Vögel in 
ihrem Kopf umberfchwirrten. Bald 
Jah fie den Fabrifanten mit den ele- 
ganten Allüren und den alatten, fcho- 
nen Worten, bald hörte fie die tiefe, 
Hare Stimme ihres Verlobten und fah 
feine guten, traurigen Augen auf fich 
gerichtet. Sie fühlte fich hin und her 
geworfen; es zog fie zu dem einen und 
30g Tie zu dem anderen — aber dann 
trug Doch der, der ihr all das Schöne 
und ©länzende bieten fonnte, den 
Sieg davon, und mit den halblaut ge— 
flüfterten Worten: „Morgen in aller 
Frühe ſchreib ich es ihm!“ ſchlief fie 
endlich ein. 

Es war ihr, als habe fie faum die 
Augen geichloffen, da flopfte e8 an ih— 
ter Ihür — ganz jchlaftrunfen noch 
öffnete jie und nahm, nicht recht wiſ— 
jend, mas gefchehen, ein Telegramm 
entgegen. Ganz mechaniſch brach fie 
e3 auf und la3 — die Mutter mar 
franf, anfcheinend ſchwer franf, denn 
ihre unverzügliche Rückkehr wurde ge- 
wünſcht. 
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Mit zitternden Händen ſuchte ſie 
ihre Reiſekleider hervor und zog ſich 
an; ſie klopfte an die Thür des Zim— 
mers, in dem ihre Couſine ſchlief, und 
erhielt erſt nach einer langen Weile eine 
ſchläfrige Antwort. Sie fand nicht 
viel Theilnahme, nur ein unwilliges 
Staunen, daß ſie reiſen, ſogleich reiſen 
wollte. Man konnte doch erſt noch ein— 
mal anfragen, ob wirklich Gefahr vor— 
handen war. 

Groß und ſtarr ſah Maria auf dieſe 
reiche, kalte Frau, zu der ſie in den 
letzten Tagen eine Art Zuneigung ge— 
faßt hatte. Sie entgegnete nichts, ſie 
reichten ſich kühl die Hand zum Ab— 
ſchied, und eine Stunde ſpäter ſaß ſie 
im Coupe, ganz in eine Ecke gedrückt, 
ganz in ſich zuſammengeſunken, im— 
mer nur den einen Gedanken erwä— 
gend: „Treffe ich ſie noch lebend an?“ 

Am Bahnhof empfing ſie Dr. Lind— 
hart, und ein Blick in ſein frohes Ge— 
ſit genügte Maria, um ihr zu ſagen, 
daß alles gut und daß feine Gefahr 
mehr zu befürchten jei. — Sie ſpra— 
chen wenig miteinander, während fie 
ihrem Heim zufcritten. Sie hing 
ſchwer und müde an feinem Arm, und 
erji als fie am Bett der noch bleichen, 
doch ganz heiteren Mutter ſaß, löfte 
fih die Spannung in einem Strom 
von Ihränen. 

„Mein Kind, mein liebes Kind!“ 
fagte die Mutter. „Mein einziger 
Iroft in der Todesangſt war der, daß 
ein guter Menfch da ift, der für Dich 
forgt, der Dich nicht verläßt..." und 
fie reichte die blaſſe, ſchwacheHand dem 
jeltfam jtillen Dr. Lindhart. 

Die nächſten Tage brachten Briefe 
und Telegramme für Maria. Die 
Couſine münfchte, daß fie zurückkehrte, 
und der plößlich verlaſſene Bewerber 
bat in flehentlichen Worten um ihre 
Rückkehr. 

Sie lad und las und ſaß ſtunden— 
lang jchmeigend, theilnahmlos am 
Krantenbett — war freundlich zwar 
und hilfsbereit mie früher, und doch 
eine andere — eine ganz, ganz andere. 

Doktor Lindhart war einen langen 
Tag über niht in das Haus feiner 
Braut gefommen, und ängftlich fah die 
Regierungsräthin zu ihrer Tochter Hin. 

Was mar geihehen? Hatten fie ſich 
veruneinigt? In ihren Augen lag eine 
Melt von Qual. 

Und aud Maria wartete und mar: 
tete, und mie der Abend fam und dad 
befannte Klingelzeichen nicht ertönte, 
erfaßte fie Angft und Unruhe. Heute, 
gerade heute Abend hatte fie mit ihm 
Iprechen, ihm alles jagen, alles gejtehen 
mollen. 

Sie martete mit angehaltenem 
Athem. Wie leer mar es doch, wenn er 
nicht bei ihnen meilte. — Wie fonder- 
bar fühl war es im Zimmer und bie 
Mutter leidender, unrubiger als fonft. 
Faſt unerträglich ſchien es ihr! 

„Sechs Uhr!” fagte die Regierungs— 
räthin jeufzend und fchraf zufammen 
— e3 hatte geflingelt. Maria lief zur 
Thür, die von außen geöffnet wurde 
und das Mädchen reichte ihr einen 
Brief: von ihrem Verlobten! — 

Sie ftaunte und riß das Kuvert auf 
und hörte nicht auf die ungebuldigen 
ragen der Mutter — las nur immer 
wieder und ſchlich dann ftill, ohne ein 
Wort zu jagen, and Krantenbett. 

Er gab fie frei! Ohne von ihr zu 
wiſſen, was vorgefallen war, gab er 
fie frei — und merkwürdig — als 
Grund feines Verzicht3 gab er alle jene 
Dinge an, die fie ſich ſelbſt in den letz— 
ten Wochen fo oft gejagt: fie fei zu 
ſchön, zu vornehm, zu glänzend für 
ihn — zu wenig fönne er ihr bieten, 
und es ſei zu ſchwer für eine Frau mie 
jte, ein faft fümmerlich einfaches Los 
mit einem Mann zu theilen. 

Uber mie fie all das von ihm beitä- 
tigt hörte, was fie jelbft ihm jagen 
wollte, da empfand fie nichts von Be— 
freiung oder Erleichterung. - Sie fah 
den anderen, der fie irre gemacht, und 
jein Geficht erichten ihr plößlich tie 
eine Frage — das ganze leichtfertige, 
bunte Leben in dem glänzenden Hotel 
fam ihr mit einem Male leer, ſchal, fo 
ganz unglaublih hohl und unmwahr 
vor. 

Heiße Ihränen floffen aus ibren 
Augen, floffen auf ihre Hände, und der 
Kopf jant auf das Bett der Mutter. 

Die Regierungsräthin ftreichelte ihr 
über das Haar — leife, ganz leiſe! 

„Er bat viel um Did gelitten, 
Kind,“ jaate fie in einem Ton, in dem 
Vorwurf und Troft zugleich lag, „Du 
mußt jehr gut zu ihm jein, um ihn zu 
verföhnen.“ 

Maria entaegneie niht3—fie meinte 
nur leife in die Kiffen hinein, 

63 verging eine lange, troftlofe 
Nacht, und der Morgen brachte neue 
Iodende Briefe aus dem fremden Land, 
von den leichten, lebensfrohen Men— 
ſchen. Uber diefe Briefe blieben unge- 
lejen. Sicht, meil die Empfängerin 
fürdhtete, ihr armes Herz könne von 
Neuem irre werden — nein — all das, 
was hinter ihr lag, war todt — mar 
überwunden, war ein banger, häßlicher 
Traum, der nur fo lange währt wie 
das Dunkel einer einzigen Nacht. Und 
mie dann Dr. Lindhart am Abend auf 
die doppelte Bitte von Mutter und 
Tochter in das ftille Kranfenftühchen 
trat, da wußte er, daß dies Herz, das 
fih ihm zum zmeiten Male fchentte, 
einen Kampf durchfämpft hatte, der es 
für alle Zeiten geftählt und gefichert 
hatte gegen die Zodungen einer glän- 
zenden und doch fo armen, hohlen Welt 
des Scheines. 


Der Stern des Weftens. 


Von 2. 


US ih Sheriff D’Hara in Thift- 
lefield (Minn.) zu feinem Sekretär 
Johnny W. Clark begab, um fich über 
einige Unklarheiten in Mr. Clarks 
Handeln zu informiren, erfuhr er, 
allerdings nicht zu feinem Erftau- 
nen, daß der Herr bereits abgereift 
fei. Dringender Angelegenheiten hal⸗ 
ber. Johnny W. Clark, der ber ges 
zeigten Frömmigkeit und feiner fal« 
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vom Vogelsberg. 





bungsvollen Redeweife wegen, allges 
mein „ber Reverend“ genannt wurde 
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Marz: Derfauf von Undermuslins 


Gowns 


Cambrie Gowns, Slipover 
Styles, Stickerei beſetzt, wirkliche 
59e⸗Werthe, zu 


hen von Hohlſaum am Hals, 
over Style, 85e-Werthe, 


von Valenciennes Spitzen, Beading 
Band durchzogen, 81-Werthe, 


Korſet-Bezüge 
Nainſook Korſet-Bezüge, Sti— 


ckerei beſeßt, BeadingBand durch— 
zogen, 296:Werth, zu 


Nainjoof Korjet:Bezüge, ganze 
ten bejegt, ſpezieller Werth 
Montag zu 

Nainjoot Korfet - 
und Spitzen beſetzt, die Tr: 
Sorte, zu 


Unterröde 
Nuffle, ſchön hohlgeſäumt, — 


würden Bargains jein zu 2de, 
Montag zu 


tiefer Cambric Underlay Nuffle 
bejegt, 1.25:Werthe, 


Gambric Underlay Ruffle beſetzt, 
2.50-Werthe, zu 


330 


Gowns von weichappretirt. Nainſook, wie 
Bild, kurze hohlgeſ. Butterfly Aermel, Rei— 


ns 


Sheer Long Cloth Gowns, in dem effekt— 
vollen Marguerite Style, bejekt mit Reihen 


i% 
120 


Front 
drei hohlgeſäumte Ruffles, andere mit Spi— 


w 
25€ 
Pezüge, mit Stiderei 


49€ 


Cambrie Unterröde, furze Sorten, tiefer 


19e 


Cambric Unterröde, tiefer Flounce, Rei: 
hen von Einſatz und Spiten dazu paffend, 


63€ 


Mufter-Unterröde von Cambrie, Reihen 
von Spitzen, andere mit tiefer Stickerei— 
Flounce, Elufter hohlgefäumte Tuds, ertra 


1.25 


Beinfleider, Kombination Suits 

Cambrie Beinkleider, Stieerei 

und Spiken bejegt, andere mit 
Cluſter hohlgeſ. Tuds, wih. 39c 


ſook, tiefe Stickerei, Reihen v. Spi— 
gen u. Sheath Styles, wth. O8c, 


25c 


Muſter-Beintleider, Longeloth und Nain— 


49€ 


Kombination Styles von Nainfoof, be- 


ftehend aus Beinkleid und Korſet-Bezug od. 


Unterrock und Bezug, hübſch beſetzt 
Valenciennes Einſaß und Spitzen, 
Extra Größe Kleidungsſtücke 


49€ 


Cambric Beintleider, tiefe Flounce, ſchön 


hohlgeſäumt: andere mit Cluſter 
Tırds; 39c-Werthe, 
Gowns, Stiderei u. Clu— 
ſter Tucks, 1.25: Merthe, 


, 98€ 


Cambrie Unterröcke, — mit tiefer 


Lawn Flounee, neit 1 25 
+) 


Tucked, 
Sateen Unterröcke, 
- tief Tucked und 
geichneid. Strap be— 
ſetzte Flounce, — 


werth 19€ 


1.25, zu 
Sfirts 
Echte Heather: 
bloom lUnterröde, — 
tiefer ſhirred und 
tucked Flounce, ert. 
Ferſen-Protector, — 
echte 2.50 1 39 
Werthe, ode 
Unterröde von d. populären neuen 
Lufter Cloth, in effeftvollen Streifen 
wie Navy, grau, braun, Copenhagen 
u. and. Krühjahr-Schattirungen, tiefe 
Flounce, Scctional Ruffle 73 
beſetzt, wth. $1.25, c 


00 


250 

















Rauſchende Taffeta Unterröcke, — 
ertra ſchwer, tiefer Circular Flounce, 
hübſch Pin Tucked, — ertra Underlay 
Ruffle beſetzt, alle pppulären Frühjahr— 


Schattirungen und ſchwarz, 3 79 
+ 


$5.00 = MWerthe, zu 


Moreen Unterröde, tiefer Flounce, fhön Tailor Strapped, 81-Werthe, zu 59o 





Bemerfenswerther Derfauf Spitzen und Stickereien 


Zwiſchenhändler trägt den Verluft. 





Chicagoer Tamen erhalten den größten je gebotenen Bargain 











* — 
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Cambric Flouncings, { 
fag v. Untermuslins ſchwer aearbeitete Ränder und 
nette Eyelet Entwürfe; 39c Qualitäten, per Pd. 


14 Zoll breit, fehr beliebt als Be— 


19e 








Beitidte Allover3 und Waiſt 


neuejte Entwürfe, werth 98c, für 


Fronts, in Weiß oder Hell- 
blau, Lavender oder Rofa auf weißem Untergrund, 


mit Reihen von 


Ic 


Wirkliher Werth 1.50, ertra fpeziell, Yard, 


Ruffled Skirtings, 453öllig, für Baby-Kleider, Tucked, 


Val.-Spigen und Einſätzen. 


1% 





10 Werthe, 5c 
15c Werthe, 7c 








Stiderei-Edgings, Bands, Beadings und Flouncings auf Swiß, Nainſook und 19e Werthe, 
Cambric, bis zu 12 Zoll breit: fchwere, gut finiſhed Ränder und tiefe gearbeitete 
Entwürfe, zu ungefähr der Hälfte der requlären Preije: 


10c 
25e Werthe, 1214c 

















Weißes gemujtertes Neb, 36 
Zoll, hübſche geblümte Gnt- 
würfe auf beiter Qual. Net; 
ſowie 423öll. ſchwarz. reinjeid. 
Netz für Waiſt-Muſter, werth 


980 bis 1.75; 59e 


per Yard 

Reinlein. Spitzen, 2 bis 4 
Zoll breit, Ränder u. Einſätze 
dazu paſſend, viel gebraucht 
für Fancy Arbeit, — die 156— 


Tutalitäten, per —— 
' ( Ic 


Dal. 





Yard, 


portations = 


Muſter Balenciennes Spiten N 

2,500 Mufterftiide feinfter Val. Spiken zır weniger al Im— 
Franz., deutiche, Filet und Mechlin 
Dal. Spisen und dazu pajjender Cinjaß; Y%, bis 2 Zoll breit, ſo— 
wie viele angebroch. Sets, zu 350 am Dollar. 
1.25 bis 
Mufter-Spi- 
ten, 12 Yard Bolt, 
ddr, Die 


Koftenpreis. 


‘de bis 1.00 556 
Val. Muſter-Spi— 
tzen, 12 Yard Bolt, 


270; die 
‘ce; Die BIT: 


Yard 


1.50 


27c, die 


AT» 


Dal. Muſter-Spi— 
ten, 12 YardBolt, 


Yard für 


Allover Spiten — Venife, 
orient. Filet, Tuded u. ge— 
mufterte Kombinationen, in 
weiß, Eream u. Ecru; neue 
Rofen u. geblümte Entwür— 


fe, zum 1, Preis— 59 
d 5 c 


Yd. 79e und 


5300 Stüde Mufter-Spiten 
— Veniie Bands, orientaf. 
Ränder, Platt Valenc. Spi- 
gen und farb. Bands, 25 


und 50 Qual., — 10€ 


Montag, Vd., 


bis 75c 





2% 





Nard, zu 
Stiderei - Stirtings, 2730Il. 


zivei große Partien, Yard, 81.19 und 


und 4530ll., prächtige tief gear= | 
beitete Eyelet Entwürfe; ebenfall® bejtidte in Farben, Würden 
zu dem doppelten Preis als billig angejchen werden; 


59 


Wafh:-Spiken — 


| - Roint Varis, Torhon, Cluny und Filet 
| bis zu 8 Zoll breit, Ginjäge dazu pajjend, in allen Breiten, 
Werthe rangiren bis zu 256, in drei großen Partien, 
ver Yard Se, 2lze und 


1,4c 








nem Schreiben, da3 Mr. O'Hara ei- 
nige Stunden jpäter erhielt. Das 
lautete: „Lieber Bruder! Unglüdliche 
Verhältniffe zwingen mich, anderswo 
ein neues Leben, ein Leben der Reini- 
gung, zu beginnen. Gehab’ Dich wohl 
und entjchuldiae, daß ich mich nicht 
perfönli von Dir verabſchiede.“ 

Als Sheriff O’Hara das las, fam 
ihm der Gedanfe, daß Johnny W. 
Clarf eine Reinigung fehr gut thun 
würde, namentlih eine förperliche. 
Außerdem aber meinte er, hätte ſich 
Johnny gerade jo gut in Thiſtlefield 
waſchen fünnen. Und dann: Weshalb 
nahm Clark gleich die fünftaufend 
Dollar mit; Schmierfetfe ift doch 
nicht fo theuer. Namentlich die fünf- 
taujend Dollar, die Johnny nicht ges 
hörten, intereſſirten Mr. D’Hara. 
Aber, wie gefagt, Johnny war fort 
und er jelbit der tieftrauernde Hinter 
bliebene. 

Johnny befand ſich unterdeffen auf 
dem Weg nach den Goldfeldern, um 
dort fein Leben der Reinigung zu be= 
ginnen. Man war auf fein Kommen 
nicht vorbereitet, deshalb nahm man 
auch feine Notiz von ihm. Die nahm 
man erſt fpäter. Als nämlich Johnny 
einen „Claim“ kaufen wollte. Den 
hätte er zwar für billiges Geld vom 
„Commiſſioner“ haben können, aber 
Johnny wollte ſchlauer ſein, viel 
ſchlauer. Hatte es mit den Fünftau— 


| 


' 
H 
J 








| 
| 





ſend geklappt, wird's auch hier flappen, | 


all right. Deshalb ging Johnny auf 
die Suche. Der Kauf aus dritter Hand 
erſchien ihm vortheilhafter, denn da 
fonnte er fich vorher überzeugen, ob 
die Geſchichte fair war. 

Als Johnny W. Clark aus Thiſtle— 
field (Minn.) bereit3 am dritten Tage 
fuchte, fah er draußen, weit vor'm La—⸗ 
ger, im Geröll zmei Männer mit ern 
iten Gefichtern und großem Eifer fu- 
chen. Ab und zu hoben fte die Köpfe, 
fahen fi bebeutungspol an und 
mühlten mit verboppeltem Eifer mei- 
ter. Die beiden Gentlemen mwaren 
William P. Budfkin und Thomas C. 
Hawkens. Augenblidlih zwar mad 
ten die beiden Herren feinen beſonders 
portheilhaften Eindrud, da ihre Thä- 
tigfeit ihnen offenbar feine Zeit ließ, 
befonderes Gewicht auf Aeußerlichkei- 
ten zu legen. Immerhin jah man ih— 
nen an, daß fie in den Jagen ihres 
Glanzes zur „Geſellſchaft“ gehört hat- 
ten. Denn William PB. Budfkin trug 
heute noch Gehrod und helles Bein- 
leid und Weſte „dernier cri”. Daß 
der Gehrod inzwiſchen hell und das 
Beinkleid duntel geworben mar, that 
natürlich nichts zur Sache. Auch 


Thomas E. Hawkens ging ſehr mo- 








\ 


Lackſchuh — der andere war durd ei— 
nen Reitjtiefel mit ſehr zweckmäßiger 
DVentilations =» Einrichtung erfegt — 
aber der Zylinder war. ficherlich aus 
einem der erſten Hutgefchäfte in Fris— 
fo geit—gefauft. 

Johnny W. Clark erfannte denn 
auch auf den erften Blid, daß er 
Gentlemen vor fich Hatte. 
felbjt entfiel es aänzlih, daß er vor 
acht Tagen in Thiſtlefield fünftaufend 
Dollar gemopit hatte, er fühlte fich 
wieder ganz in Amt und Würden. 
Gleichzeitig aber dachte er, daß dieſer 
Claim doch mwohl jehr ergiebig fein 
müffe, denn jonft würden die beiden 
Männer faum fo eifrig bei der Arbeit 
geweſen jein. Und er beichloß, fich 
danad) zu richten. 

„Guten Morgen, liebe Freunde!“ 
fagte er mit milder, väterlicher 
Stimme. 

Der Zylinder und der Sombrero 
fuhren gleichzeitig in die Höhe. 

„Damned!“ jagte Thomas E. Haw— 
kins freundlich. 

„Altes Roß!“ knurrte P. Buckſkin 
indignirt. 

„Nicht fluchen, liebe Freunde!“ 
mahnte „Reverend“ Clark vöäierlich. 
„Ich ſehe ja, daß ihr im Schweiße 
Euer Angeſichts Euer Brot eßt! Aber 
ich will hirgehen und desgleichen 
thun — auch ich ſuche ein Stücklein 
Land, einen Claim!“ 

Die beiden Gentlemen wechſelten 
einen Blick miteinander, ſo raſch, daß 
Johnny nicht das Geringſte bemerken 
konnte. 

„Kunſtſtück!“ ſagte Hawkins und 
nahm den Zylinder ab. „Hier noch 
was zu kriegen! Alles in feſten Hän— 
ben, jawohl! Unter zehntauſend Dol- 
lar iſt da nichts zu machen! Koloſſal 
ergiebig hier. Jede Woche laſſen wir 
von hier aus ein Dutzend Millionäre 
auf die Menſchheit los, oh yes!“ 

Und William P. Buckſtin nickte zu 
den Ausführungen ſeines Freundes. 
„Oh yes, Sir, ſo iſt das!“ 

„Des!“ ſagte Thomas C. Hawkins 
wieder. „Das hier iſt mal gar nicht 
zu haben, nicht, Bill?“ 

Bill ſchüttelte den Kopf. 

„Und warum nicht?“ fragte John— 
nd, während ihm por Spannung faft 
die Stimme berfagte. 

Buckſtin und Hamfins mechjelten 
wieder einen verſtändnißinnigen Blick. 

„Kommen Gie mit in Ben Roots 
Saloon! Wir. nehmen einen Drint! 
Sie fcheinen mir ein vertrauenswür— 
diges Subjekt zu. fein! Menn Sie 
das Maul halten fünnten, würben wir 
eben!“ erbot fi Wiliim 2 Bude 

1“ erbot fih William P. Budſtin 
ürbigfter Weife, 


— mod) einen. im Tebenämi 


Und ihm | 


| „Aber ich halte die. Herren bon ber 
| Arbeit ab!” meinte Johnny W. Clart 
bejcheiden, während er hoffte, daß ſich 
die beiden nicht daran fehren würden. 
Und fie fehrten fich auch nicht daran. 
„Quatſch!“ jagten die Herren jo- 
| bial, und man begab fih zu Ben 
| Roots Saloon. 
Als fie beim fünften, Johnny beim 
| erften Glas Gin waren, zog William 
P. Buckſkin til und ernft fein Bo: 
| wiemeffer aus der hinteren Tinten 
Rodtafche und legte es auf den Tifch, 
Dann ſagte er mit bejchmörender 
| Stimme: „Seht will ih Euch ein Ge: 
; heimniß anvertrauen, Mann! Aber 
madt ‘hr au nur einen Moment 
das Maul darüber auf, dann pflanz! 
ih Euch das Inſtrument da zmwijchen 
die fünfte und fechjte Rippe!“ 
Und Johnny W. Clark verſprach 
alles. 


Da ergriff Thomas C. Hawkins 
ſeinen Zylinder, klappte das Futter 
um und bolte ein kleines, ſchmutziges 
Papier heraus. Das midelte er aus: 
einander, und bor Reverend Clarks 
Augen lag — ein prachtvoller, riefen- 
großer Diamant. 

Johnny ſaß und hörte nicht mehr. 

„Was ift das?" hauchte er nad) ei- 
ner Weile halb bewußtlos. 

„Das iſt der „Stern des Weſtens!““ 
Tagten William P. Buckſkin und Tho— 
mas C. Hawkins feierlich. 

„Gefunden drüben in unferem 
Claim,“ fegte Hawkins noch Hinzu. 

„Und wir haben alle Hoffnung, daß 
e3 noch beſſer fommen wird,“ er— 
gänzte Bufftin. 

„Sb, ob, und fo etwas fehen zu 
müffen und nicht haben zu Zönnen!“ 
jammerte der Reverend mit verbrehten 
Augen. 

„Sir,“ fagte William P. Buckſkin 
zn und ſah auf das Bomiemel- 
er. 

Johnny W. Clark erfchauerte. 

„Webrigens können Sie den Claim 
haben,“ fuhr Buckſkin beiläufig fort. 
„Meine Herren, treiben Sie nicht 
auch noch Spott mit mir,“ bat Mer. 
Clarf. 

„Unfinn! Wenn wir nicht morgen 
fort müßten, Ihr befämt ihn nicht für 
bunderttaujend. So allerdings mül= 
fen wir ihn — leider Gottes — für 
zehntaufend Dollar losfhlagen!" * 

Reverend Clark traute erft feinen 
Ohren nicht; aber iınn fchüttelte ex 
das duldende Haupt. „No, Gentlemen! 
Wer da fönnte! Leider hab’ ich mur 
fünftaufend!“ ; 





Und zum britten Male Immfchten 
William P. Budjtin und thomas 








SHonntagpof, Chicago, Zonntag, den 14, Mär; 1909. 





Finanzielles. 


FOREMAN BROS. 
BANKING CO. 


1iO La Salle Strasse 


Ede Wafhington Straße. 


Rapital und Ueberſchuß 
$1,500,000 
Ebwin G. Foreman, Vräfibent, 
Oscar G. Foreman, Vigepräfibent, 


George N. Neiſe, Kaffirer. 
Sohn,Terborgh, Hilfs⸗Kaſſirer. 
Kontos mit Korporationen, Firmen und 
Brivatperfonen find erwünſcht und mer» 
den zu den liberalften Bedingungen ent» 


arnengenommen, die mit Fonferbativer 
Vöntführung vereinbar find. mifrfon® 


Kapital $2,000,000 
Ueberſchuß . . - - - -. $900,000 


- GENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 
152 Monroe Str. 


Spar-Einlagen ziehen Zinjen 
zur Rate von 3 Proz., bie halb» 
jährlich gutgeſchrieben merben. 














Ein Dollar eröffnet ein 
Spar⸗ſtonto. 


(GREENEBAUM Sons 
: Dentiche Bant | 


Clark & Randolph Strasse: 


s reelit auf Chicagoer Grund» 
Darlehen: ftüde und zum Bauen. 


Kapitalsanlagen: ſicherſte zu 534 u. 6%. 


DEF” Beachtet! "BE 


unfere Auslands» Ubtheilung: 

Mreditbriefe, Kabelgelviendungen und Aus⸗ 
landswechſel nach alien Welttheilen. 
Europäiihe Stantö-Thligationen, Alten u. 

a. ®ertbpapiere mit Zins-Coupons ge 1. 

verfauft refp. direft eingelöst (Curswert). 
Bollmaditen, Erbihaits u. a. Inlaifo, ale 
beuticen Rechteiahen m. f. w. rechtäfräftig | 
erledigt u. prompt beforgt. 
Musländ. Gelb zum Tageskurſe gewechſelt. 
Sreie Austünfte mündl. u, ſchriftlich. 
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Geld zu verleihen 


auf Grunbeigentbum zu den niedrigften Bin» 
fen—von $500 aufwärts — gut geſicherte erfte 
Hypothelen zum Verlauf ſtets an Hand. 


E. R. Haase & Co., 


157 Washington Str. 
1fep,iondife® 


H.Llaussenius& [o. 


gegründer 1554 durch 
FH. CLAUSSENIUS. 


Eröfhallen, Vollmacten, 


Wechſel, Poitzahlungen, Militär: u. Ben» 
ſionsſachen, Notariats- u. Rechtsbureau. 


CHICAGO, ILL. 
95 Dearborn Strasse. 


Dffen bis 6 Uhr Abends. Sountag bi3 12 Uhr. 
20nod,mifafon® 


Schiffs: arten 
apzeiem — 9* billig nach 
Wien, Budapeſt, Temesvar uſw. 
Gepäck vom Hauſe abgeholt und auf 
Dampfer befördert. 


A. Boenert & Co. 
266 Süd Giarf Sir. 
Stel Kaiferhof, nahe Bar Buren Ste, 
In Ehicage jet 1871. Bin,fr,fo,mi® 




















OANADIAN PACIFICOS 
Meniger als vier Tage auf See. 
kabtenitine Fahrten zwiſchen Montreal, Due 
bee u. Siverposi.—2 Bags auf dem ſchönen St. 
Sorengitrom u. die Lürzeite Ozeanroute nad) Eus» 
zs2a. ts beiieres auf dem Atlant. Ozean 
a unf. Roifsiinnen. Drabtlofe Zelegrapbie auf 
allen Zumpfern. 1. Klaſſe $90; 2., S50; einklaf- 

Kabine $45. Fragt jeden Ticketagenten, od. 
zeibt um Ubfahrten, Naten und Büchlein. 
G, eniamin, G.A., 232 Clark Str. 
Ehlcago, 30. Bhone — 1713. 
14feb,fon* 








Birk Bros.’ Brewing Co.’s 
(109 Webfter Ave.) 


SUPERB’ 


ſpeziell für Privatfamilien, über 
fert. Telepyhon North 496. 66g ſo ii 








Radikalkur 


— DEE — 


Vervenſchwäche. 


wa erböfe Perſonen, geplagt bon Ho 
mingsiefgtel und T lechten Sedumen, a 
en Ausflüffen, Bruit:, Rüden und Kopf 
Amerzen, Haarausfol, Abnahme des Gehörs 
fichte Katarıh, Magendrüden, Stuhlver- 
ng, Müpdigleit, Erröfhen, Sen Hera 
, Bruftbellemmung, — 
nn — erfahren aus dem „Jugendfreund“ 
wie einfadh, ſchneü und bilftg alle unnatärlichen 
Berlufte und andere folgen junendlicher Verir⸗ 
zungen ndlih geheilt und volle Gefundheit 
und Yrohfinn wienererlangt werden konnen. — 
neues Heilverfahren. Jeder fein eigener 


xt. 
Bieteg außerordentli intereffante und lehr⸗ 
reihe Buch (Deutſche Auflage 1909), welches 
bon jung, und alt, Mann und rau, gelelen 
erben fonte, farın gegen Einfendung ben 25 
Cents in PBriefmarfen verfiegelt bezogen wer⸗ 
den bon ber 


Yrivat-Klinik, 181—6. Ave., 
New York, N. Y. 
Man erwähne die Chicago Abenbdpoft. 
24madidofon* 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
gegenüber der Falr, Dezter ButldIng. 

Die Werte diefer Anſtalt find erfahrene deut. 

pohpen und betradten als eine 

Er leidenden Mitmenfhen fo ſchnel als 

bon ibren Gebrechen —— An 

lich unter Garantie g men 





uns bevor Ahr t 

ir Barierten n unfer 
werden bom 55 
Debanblung intl. Mediginen 


** 





“Bunte 


(Für die „Sonntagpoft*.) 
Kunterbuntes aus der Großftadt. 


Etwas von der Heildarmee, — Ein großer Be- 
tried, in weldem viel Organtfationd- und Ber- 
mwaltung3talent bekundet wird. — Die Sdiff- 
fahrt auf den Binnenfee'n. — Etatiftit ſchwach. 
— Xbeaterfinder. 

Die Heildarmee des General Booth 
ſcheint durch die Spaltung, zu ber es 
auf amerifanifhem Boden in ihren 
Lagern jchon gefommen ijt, und bie 
zur Organifirung der „Ehriftian Vo— 
lunteers“ geführt hat, nicht ſonderlich 
gelitten zu haben. Nach ihrem legten 
Sahresausmeis verfügt fie in den Ber. 
Staaten über Grundbefit im Werthe 
bon $2,000,000 und überFahrhabe im 
Betrage von $500,000. Ein nicht ge= 
tinger Theil diefer Fahrhabe befindet 
fih hier in Chicago, mo die „Armee“ 
außer ihrem Bezirfshauptquartier ei= 
ne ganze Anzahl von Herbergen bes 
treibt und dazu neuerding3 aud) eine 
Anzahl von Zrödlerläden, mit denen 
ebenjoviele Werkjtätten in Verbindung 
jtehen. Wie groß die Mannjchaft der 
Drganifation in Chicago ift, läßt ſich 
nicht genau feititellen, da die Ziffern 
beitändig ſchwanken. Gegenmärtig 
dürften fie höher fein als je, denn bie 
Noth der ſchweren Zeit läßt viele ver» 
zmeifelte Eriftenzen eine Zuflucht ſu— 
chen bei dem SHeeresgefolge des alten 
Londoner Feldhauptmannes, da man 
Hilfsmilligkeit diefen Leuten nicht ab- 
fprechen fann.. Und fie helfen nicht 
mit Almojen, fondern indem fie den 
Hilfefuchenden irgendwelche Beſchäfti— 
qung geben, wofür fie außer Nahrung 
und Obdach auch einen kleinen Lohn 
in baarem Oelde zahlen. 

Außer der Hilfsmwiligfeit fann man 
den Leiter der Organifation aud Or— 
ganiſations- und Vermaltungstalent 
nicht abftreiten. Es find eben die Trö— 
delläden der „Urmee” erwähnt mor= 
den. Nach diefen Läden jchleppen die 
Heilsfoldaten und -Soldatinnen Alles 
zufammen, was von mildthätigen Leu— 
ten der „Armee“ an abgelegten Klei— 
dern, verfchliffenem Schuhzeug, alten 
Möbeln u. |. mw. zur Verfügung ges 
ftelt wird. Flickſchuſter und Flick— 
fchneider, inpalide Schreiner und ans 
dere ausgediente Handwerker, melche 
einen Zufluchtshafen bei der Heilsar- 
mee gejucht haben, beffern dieſeGegen— 
ftände aus und in den Läden werden 
die Sachen dann um wenig Gelb ver— 
fauft. In Ausnahmefällen mag Be— 
dürftigen auch ohne Baarzahlung 
überlaffen werden, was fie davon be= 
nöthigen, aber fie müffen wenigſtens 
berfprechen, den Kaufprenis zu erle- 
gen, jobald fie dazu in der Lage find. 
Das Verſprechen wird nit immer 
eingelöft, aber jehr häufig iſt es ber 
Fall, und jedenfalls wahrt die „Ar— 
mee“ ihr Prinzip, das der Almojen- 
pflege als folcher abhold iſt. 

Gute Erfolge hat dem Vernehmen 
nach die „Armee“ mit ihrer Kolonial— 
politif erzielt. Sie hat in Kalifor- 
nien einen ziemlich großen Trakt Deb- 
land billig gefauft und dieſes Land 
durh Bemäfferungs = Anlagen kul— 
turfähig gemadt. Dann hat man 
darauf Leute angefiedelt, die im Sum— 
pfe der Großftadt Schaden genommen 
hatten. Unter fundiger Anleitung 
und fanftmüthiger Behandlung haben 
die Menſchenwracks ſich in der ländli— 
chen Umgebung wieder erholt, und 
nach den Büchern der „Armee“ iſt ihr 
landwirthſchaftlicher Betrieb im fer— 
ne Weiten auch vom Geſchäftsſtand— 
punft aus keineswegs als ein Mißer- 
folg anzufehen. 

* * 

Obgleich wir heuer einen außeror— 
dentlich milden Winter gehabt haben, 
iſt die Schifffahrt auf den Binnen» 
jeen, nachdem fie Anfangs Dezember 
wie üblich für aefchloffen erklärt wor— 
den, amtlich auch geichloffen geblieben, 
und die Wiedereröffnung wird erit in 
einigen Wochen erfolgen. Zwiſchen 
einiaen Häfen an den Binnenfeen, 
3. 3. zmwifchen Chicago und Milwau— 
fee, wird die Dampferverbindung ja 
mit faum irgendwelchen Unterbrechun- 
gen jahraus, jahrein aufrecht erhalten, 
im Allgemeinen aber muß ber Schiffs- 
verfehr auf diefen Gewäffern im Win 
ter ruhen, meil die Etsbildung Die 
Verbindungsmege zwiſchen den einzel- 
nen See’n fperrt. Auch gilt die Winter- 
Schiffahrt auf den See'n noch als un- 
gleich gefährlicher, als die im Früh— 
jahr und im Herbft, jo daß Verfiche- 
rungs-Geſellſchaften ih auch gegen 
hohe Prämien nur ungern auf ein Ri- 
ſiko in diefer Hinficht einlaffen. 

Bon rund 3000 Fahrzeugen, die auf 
den Binnenfee'n verkehren, jind nad 
der Zufammenftellung des hiefigen hy⸗ 
drographifhen Büros der Bundesre- 
gierung im verfloffenen Jahre nicht 
meniger al3 217 gefcheitert, geitranbet, 
oder durch Feuer zeritört morben. da— 
runter ſechs Dampfer von taufend 
Ionnen und mehr Gehalt. Das legte 
Schiffsunglück des Jahres war zugleich 
da3 größte. Der Dampfer „D. M. 
Clemſon“, ein Fahrzeug von 7,800 
Tonnen, mit einer Bemannung bon 23 
Köpfen, ift im Dezember auf dem Su— 
perior-Gee mährend eines heftigen 
Sturmes mit Mann und Maus unter: 
gegangen. Der Superior-See bat an 
pielen Stellen eine Tiefe von 600 bis 
900 Fuß, und was er hat, pflegt er 
feftzuhalten. 

Die verhältnißmäßig aroße Zahl 
bon Opfern, melche die Schiffahrt auf 
den Binnenfee'n mit unheimlicher Re— 
gelmäßigkeit alljährlih fordert, legt 
man zum Theil dem Umftande zur 
Laft, daß fich unter dem Schiffsvolk 
ein merfwürbig geringer Prozentfah 
von gefhulten Seeleuten befindet, zum 
Theil aber auch der Thatſache, daß 
bier auf den Binnenfee'n wenig Verlaß 
auf den Kompaß ift. In der Nähe von 
Chicago 3. B. weicht die Nabel bes 
Kompaß ſchon unter normalen Ver- 
bältniffen drei Grade von der Rich: 
tung ab, die fie theoretifch zeigen foll, 
und e3 gibt Stellen auf ben See’n, too 
die Abweihung zehn Grabe beträgt. 
Mas das unter Umftänden bejagen 
will, fann man daraus ermeifen, daß 
eine Abweichung von einem Puntt (ein 


— 


mann, der nichts davon weiß und der 
ſich nad) feinem falſch zeigenden Kom⸗ 
paß richtet, auf einer Strecke von hun⸗ 
dert Meilen etwa zwanzig Meilen von 
ſeinem Ziele abbringen würde. Nun 
kommt noch hinzu, daß auf Schiffen, 
die Eiſenerz als Ladung führen, die 
Nadel des Kompaß ſehr oft auch ſtark 
durch magnetiſchesErz beeinflußt wird. 
Das merkt der Kapitän natürlich 
bald, und er wird dann hingehen und 
ſeinen Kompaß korrigiren laſſen. Es 
kommt aber vor, daß ſo ein Kapitän 
ſich nachher auf ſeinen korrigirten 
Kompaß verläßt ohne zu bedenken, daß 
dieſer nun—trotz oder gerade wegen ber 
Korrektur—für eine magnetiſche La— 
dung eingeſtellt iſt und falſch zeigt, ſo— 
bald die magnetiſche Beeinfluſſung 
aufhört. 
* * 

Es iſt in den Spalten dieſes Blat— 

tes vor kurzem auf Die geradezu kläg— 
lichen Landſchulverhältniſſe hier im 
Staate Illinois hingewieſen worden, 
welche aufgedeckt worden ſind durch die 
vom Gouverneur ernannte Schulkom— 
miſſion. Der Amerikaner thut ſich 
gerne etwas zugute auf das „unver— 
gleichliche Schulweſen“ der Republik. 
Leider zeigt es ſich aber, ſobald 
einmal mit der Laterne in den 
Winkeln herumgeleuchtet wird, daß 
dieſes Schulweſen ſtellenweiſe garnicht 
vorhanden iſt und an zahlreichen ande— 
ren Plätzen ſehr im argen liegt. Die 
Selbſtverblendung, in welcher das Volk 
über dieſen Gegenſtand wie auch über 
ſo viele andere Dinge ſich befindet, 
könnte nicht andauern, wenn wir auf 
dem Gebiete der amilichen Statiſtik 
nicht ſo kläglich hinter allen anderen 
Kulturländern einherhinken würden, 
und ſelbſt hinter Ländern, welche man 
gemeiniglich nicht zu den Kulturlän— 
dern zu rechnen pflegt. 
In der Bundeshauptſtadt, wo ſeit 
einigen Jahrzehnten das Zenſusamt 
gute Arbeit zu thun wenigſtens ver— 
ſucht, weiß man das gar wohl, leider 
ift man aber außerftande die Sachlage 
zu beſſern. 


‚ Die Statiftif gilt unter Anderem als 

eines der beiten Hilfsmittel der öffent- 
lichen Gejundheitspflege. Aber felbft 
in Chicago hat man e8 noch nicht fertig 
gebracht, eine halbwegs genaue Ge— 
burtsftatiftit einzuführen. Im Innern 
unferes Staates ift von einer jolchen, 
bes Vorhandenfeins einfchlägiger ge: 
feglicher Beftimmungen ungeachtet, 
überhaupt nicht die Rede, und von einer 
Sterblichfeits-Statiftit faft ebenfo- 
wenig. In Wafhington läßt man denn 
auch die aus Jllinois fommenden Be- 
richte über Geburten und Sterbefälle, 
nicht gelten; nur die Chicagoer Sterb- 
lichfeits-Statiftif läßt man eben noch 
durchſchlüpfen, und auch dieſe gibt von 
der wirklichen Sachlage ſchwerlich ein 
genaues Bild. Die Sterblichkeitsrate 
wird nämlich hier nach der Bevölke— 
rungszahl berechnet, welche das Zenfus- 
amt rein routinemäßig von Halbjahr 
zu Halbjahr feitftelt. Es wird ein- 
foch angenommen, daß die Bevölkerung 
der Stadt, weil das früher fo zu ge> 
ſchehen pflegte, alle jech® Monate um 
jo und fo viel Prozent zunimmt. Daß 
Umjtände eintreten können und in 
neuerer Zeit unfraglich eingetreten find, 
melche eine Abnahme der Bevölkerung 
bewirken ſtatt der üblichen Zunahme, 
zieht man offenbar im Zenſusamt gar— 
nicht in Betracht, und im ſtädtiſchen 
Gejundheitsamt thut man das ge- 
fliffentlich erft recht nicht, weil man ja 
font kedne fo „überaus günftigen Aus— 
weiſe“ Hinfichtlich des öffentlichen Ge— 
fundheitszuftandes würde liefern kön— 
nen. Daß auch mit den aünftiaften 
Ausweiſen, fofern fie den wirklichen 
Verhältniffen nicht entfprechen, Nie— 
mandem gedient ift, bedenkt von den 
mabaebenden Beamten feiner, und 
wenn er's bedenkt, jo läßt er ſich da— 
durch bei feinen Handlungen nicht im 
mindelten beeinfluffen. 


* * 


Als hier vor einigen Wochen die 
namhafte, es mit ihrem Beruf ſehr 
ernſt nehmende Schauſpielerin Frau 
Minnie Maddern Fiske gaſtirte, wurde 
die Fortſetzungen der Vorſtellungen 
wiederholt in Frage geſtellt durch den 
Amtseifer eines Fabrikinſpektors, der 
es für ſeine Pflicht hielt, die Mitwir— 
kung eines Kindes bei den Aufführun— 
gen zu verhindern. Frau Fiske hat ſich 
nun in dieſer Angelegenheit mit einem 
Proteſt an die Preſſe gewandt. Sie 
ſtellt zunächſt einmal feſt, daß es dem 
fraglichen Kinde weder an guter 
Pflege, noch an zärtlicher Fürſorge, 
noch auch an dem nöthigen Unterricht 
gebricht; ſie beſtreitet, daß das See— 
lenleben dieſes Kindes in der Theater— 
umgebung irgendwie gefährdet ſei und 
vertritt den Standpunkt, daß das Ver— 
bot der Kinderarbeit nicht nach einem 
ſchablonemäßig gearbeiteten Geſetz 
ſollte durchgeführt werden. Frau 
Fiske erwähnt, daß auch ſie ſelber ein 
Theaterkind ſei; daß ſie ſchon von 
ihrem dritten Jahre an, wenn immer 
die Gelegenheit es erforderte, habe 
mitthun müſſen auf den Brettern, die 
die Welt bedeuten, und ſie gibt zu ver— 
ſtehen, daß das keinerlei üble Folgen 
für ſie gehabt habe, denn zu den mora— 
liſch Minderwerthigen zählt ſie ſich 
nicht, und ſchwerlich wird ſie von 
urtheilsfähigen anderen Perſonen zu 
dieſen gerechnet. — Zum Schluß gibt 
Frau Fiske zu bedenken, daß man 
durch Anwendung derartiger gejeh- 
licher Beſtimmungen auf die Bühne die 
Aufführung zahlreicher Stücke ver— 
hindern würde, die als erhebende 
Kunſtwerke gelten, während man keine 
Hand rührt, um der Geſchmads⸗ 
verderbniß und der Sittenverwilde— 
rung Einhalt zu thun, melde geför⸗ 
dert merben durch ba3 dramatiſche 
Schundzeug der modernen Singſpiele 
und Burleskkomödien. Das Beſte hat 
indeſſen Frau Fiske zu erwähnen ver⸗ 
geſſen. Es iſt bei der Bedrohung ihrer 
Vorſtellungen geblieben. Dieſe haben 
programmäßig fortgefebt werben dür⸗ 
fen bis zu dem Tage, für melden der 
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Ein Stüddhen Papier. 
Novellette von Sophie Spiegel, 


Seitdem beide in Hamburg in den- 
felben Astheil eingeftiegen waren, 
faßen fie fich gegenüber. Berftohlen, 
wenn er ſich unbeobachtet glaubte, ließ 
Walter feine Augen auf ihr ruhen. Er 
wunderte fich im ftillen ſelbſt darüber, 
er pflegte ſich fonft gar nicht für 
junge Mädchen zu intereffiren. Trotz— 
dem er die Dreißig erreicht, war er 
Damen ſtets aus dem Wege gegangen, 
hatte feine einen mechjeljeitigen Ein— 
drud auf ihn hervorgebracht. Doc 
dieje hier fchien anders geartet, und er 
bedauerte, daß in einer fnappen 
Stunde Berlin erreicht fein und er 
fein Wort der Anfnüpfung gefunden 
haben würde. 

Seht trieb ein heftiger Windſtoß 
eine große Rauchwolke aus der Lofo- 
motive den Zug entlang. Die Unbe- 
fannte begann zu huſten und verfuchte 
das ſchwere Koupefeniter hochzuziehen. 

In der nächiten Sekunde war Wal- 
ter aufgefprungen und nahm der 
Fremden mit einem gemurmelten: 
„Erlauben Sie“, die Arbeit ab. Das 
junge Mädchen dankte, das Eis war 
gebrochen, nach und nad fpann fid) 
die Unterhaltung meiter und wurde 
fogar recht lebhaft. Als der Zug in 
den Lehrter Bahnhof einfuhr bat 
Walter um die Erlaubniß, der Frem— 
den ihre Handtafche bis an die „Elef- 
trifche“ tragen zu dürfen, und er be— 
grüßte nur mit einem Kopfniden fei- 
nen Bruder Hang, der gefommen mar, 
ihn abzuholen. Erſt nach einem letz— 
ten, fehnjüchtigen Blick auf die fich ent- 
fernende Straßenbahn mandte er fich 
zu dem ihm ganz verdußt Folgenden. 

„So? Kannſt du mir nun endlid) 
„Buten Tag“ jagen?“ begann diefer. 
„Warum haft du mich nicht vorge— 
ſtellt?“ 

„Wie geht's, Hänschen?“ erwiderte 
Walter und ſchüttelte ihm die Hand. 
„Du haft gut reden, ich weiß ſelbſt 
nicht wie fie heißt. Ob ich fie jemals 
miederfehen werde?“ 

„Du thuft mir leid, mein Alter,” 
entgegnete der andere theilnahmspoll, 
„über dein Herz, das zum erftenmal 
Frühlingserwachen empfindet, foll ein 
Rauhreif fallen, meil du vergefTen 
haft, nad) „Nam’ und Ort“ zu fra— 
gen. Das iſt bitter.” 

Doc Walter ſchien weder den Spott 
zu hören noch die Nedereien der ganzen 
Familie zu empfinden, denn Hans 
plauderte die Sache natürlich aus. 

„Weißt du was?“ ſchlug er ihm vor, 
als er ihn zwei Tage fpäter durch das 
Tenfter melancholiſch auf die Straße 
ftarren fah, „lege doch eine Annonce 
in die Zeitung.“ 

„Allmächtiger!” rief Walter, und 
fuhr fi mit der Hand über die Au— 
gen, ob fie ihn auh nicht getäufcht 
hätte, „da geht fie. Drüben auf dem 
Play. Dort, fie fieht gerade zu unje- 
rem Haus herüber.” 

„Wahrhaftig, fie fommt zu uns“, 
fügte der Jüngere hinzu, der ihm iiber 
die Schulter geblidt hatte. „Du, haft 
du ihr deine Adrefje gegeben?“ 

„Biſt du toll? Nicht einmal meinen 
Namen nannte ich ihr. Uns wird fie 
nicht befuchen, vielleicht die Leute ne— 
benan.“ 

Die beiden Brüder befanden ſich in 
ihrem Wohnzimmer im zweiten Stod, 
bon wo aus fie die Fremde draußen 
nicht mehr beobachten fonnten. Doc 
als im nächſten Nugenblid die Haus: 
flingel ertönte, öffnete der unverbeſ— 
ferliche Hans leiſe den einen Fenſter— 
flügel, ftecfte vorfichtig den Kopf hin— 
aus und rapportirte, daß wirklich) das 
„Mädchen von der Eifenbahn“ auf der 
Schwelle ftünde. 

„Ich kann es nicht verſtehen,“ mur— 
melte Hans. Dann jchlichen ſie ſich 
iwie zwei Kinder auf den Zehen zum 
Treppenabſatz und lehnten ſich über 
das Gelänter, um das Gejpräd zwi— 
fhen der Eintretenden und dem öff- 
nenden Dienftmädchen mitanzuhören. 

„Sie muß eine Befannte von Ma: 
ma fein, die wir noch nicht kennen“, 
flüfterte Walter, „natürlich, fie fragt 
nah ihr —“ die Stimme klang zu 
ihnen herauf — „ich werde mich rafch 
zu Mama fohlängeln, ſie ſoll mid 


berunterrufen laffen und mich vorftel- 


len.“ 

Der Zufall mollte es jedoch, daß 
fich die Mutter gerade auf dem Flur 
befand und dort das Mädchen em- 
pfing. „Sie fommen mohl infolge 
meiner Karte?“ hörten fie ſie Die 
Fremde beqrüßen. 

„Komiſche Art, einen Beſuch zu be— 
willfommen,“ brummte Hang, und da= 
durch entaing ihnen die Antwort der 
Fremden. 

Haben Sie Zeugniſſe?“ ließ fi 
pon neuem Frau Ehrhardt vernehmen. 

„Gewiß, verſchiedene. Ich machte 
einen regelrechten Kurſus mit.“ 

„Ach, wirklich?“ Deutlich hörte man 
das Erſtaunen der Aelteren. „Sie 
ſcheinen mir aber zu zart zu ſein, ich 
fürchte, daß Ihnen die Arbeit bei uns 
zu ſchwer fallen wird. Auch wäre mir 
eine geſetztere Perſon lieber. Es thut 
mir leid, jedoch —“ 

Die Lauſcher hörten das Raſcheln 
von Frau Ehrhardts Gewändern, als 
ſie ſich zur Verabſchiedung anſchickte. 

„Adieu!“ ertönte deutlich das letzte 
Wort der ſich Entfernenden, dann 
ſchloß ſich die Hausthür hinter ihr. 

Walter ſtürmte nach der Treppe. 

„Wo willſt du hin?“ rief Hans. 

„Zu Mama! Ermitteln, wer ſie iſt 
und wo ſie wohnt!“ 

Die alte Dame war nicht wenig 
überraſcht, als ihre beiden angewach— 
ſenen Söhne ſie wie ein Wirbelwind 
überfielen. 

„Wer war das?“ fragte Walter bei- 
nabe athemlos. 

„Was wollte fie?“ fügte Hans hin- 
au. 

„Ruhe, Ruhe!” ermahnte die Mut 
ter. „Was ift denn in euch gegen! 
Laßt mich ſehen.“ Sie hielt die Lorg⸗ 

e an die Augen, um den Namen 


ine I Der Band kl, „Oi 


| Heißt Anna Helling, und bewarb ſich 

um die Stelle al3 Wäfcherin bei uns. 
Ihr wißt doch, daß die Elife in der 
legten Woche abgegangen iſt.“ 

Walter mar fchon mie ein Häufchen 
Unglüf am Zreppengeländer zuſam— 
mengelnidt, und Hans mehte fich mit 
einem großen Palmenblattfächer, den 
er mit einem Rud vom Kaminſims ge— 
nommen hatte, Kühlung zu. 

„Eine Wäfcherin?” fragte Walter, 
nachdem er fih mühfam gefaßt, „das 
ift wohl nicht möglih, Mama!” 

„Warum nicht?” ermiderte Frau 
Ehrhardt. „Weshalb foll fie feine 
Waſchfrau fein? Sie fah ja aller: 
dings viel zu zart für folch grobe Ar- 
beit aus, das tft leider nur zum Nach» 
theil des armen Geſchöpfes.“ 

„Es fann nicht fein,“ beharrte der 
Sohn fajt hartnädig. „Sie fuhr im 
D-Zug zweiter Klaſſe mit mir bon 
Hamburg hierher.“ 

„Das mill gar nichts jagen,” ent- 
gegnete die Matrome achielzudend. 
„Wahrjcheinlih waren die andern Ab— 
theile befeßt.“ 

„Wie Haft du von 
Durch eine Annonce?“ 

„Ganz und gar nicht! or einigen 
Tagen bejuchte ich Frau von Brauer 
im Palaſt-Hotel, und traf dort ihre 
Schmeiter aus der Rankeſtraße, die ich 
nad einer Waſchfrau fragte. Sie 
fonnte mir eine empfehlen, vergaß 
aber, mir den Namen zu nennen, bis 
wir unten in der Halle waren. Dort 
Ichrieb fie mir die Adreffe auf. Ach 
Thidte eine Poftkarte, und das junge 
Mädchen fam vorhin hierher und iſt 
wieder fortgegangen. Weshalb bift du 
in folcher Aufregung über eine Wä— 
fcherin, die mir nicht paßt?“ 

„Ach nur, weil fie jemanden ähnlich 
fieht, den Walter kennt," kam ihm 
Hans zu Hilfe. 

Diefer warf dem Bruder einen 
dankbaren Bli zu und mechfelte das 
Geſprächsthema. Aber vergeſſen konnte 
er nichi. 

Zweimal ertappte er fich dabei, daß 
er des Abends auf dem Nachhaufemweg 
am Balafthotel vorbeiaing, einmal 
glaubte er fie hineingehen zu fehen, da 
rannte er dabon, wie von Furien ber- 
folgt. 

Was follte er zu ihr Jagen, wenn er 
fie wirklich traf? Sie geradeaus fra— 
gen, ob fie eine Wäfcherin ei? 

Drei Wochen imaren vergangen. 
Niemals ermähnte Walter „da3 Mäd- 
hen bon der Eifenbahn“, obgleich es 
ihm jedesmal einen Stich perfekte, 
wenn er feine friſch aewafchene und 
gebügelte Wäfche auf feinem Bett aus— 
gebreitet fand. 

Un einem Gonntagnadmittag 
mollte er einen Freund in Wanniee 
befuchen, doch da er ſich etwas ver— 
fpätet hatte, fuhr der Zug gerade da— 
bon. Sn feiner Haft, noch mitzufom- 
men, war er ziemlich unfjanft gegen 
eine Dame geprallt. Sich entfchuldi- 
gend, zog er den Hut und ſah fich zu 
feiner innerlichen Freude der geliebten 
Unbefannten gegenüber. 

Er fand fie entzüdender als je. 
Mährend fie auf den nächſten Zug 
warteten, begannen jie miteinander zu 
plaudern. Sie hatten den gleichen Ge— 
ſchmack für Bilder, und indem er in— 
tereffirt ihren Gedantenmweg folate, 
fchob er die Erinnerung der Wäſcherin— 
epifode mie einen böfen Traum von 


ihr gehört? 


ſich. 
Zuletzt raffte er ſeinen Muth zu— 
ſammen und fragte ſie, ob er ſie am 


nächſten Sonnabend Nachmittag in 
die Kunſtausſtellung begleiten dürfe. 
Sie ertheilte ihm willig die Erlaub— 
niß; er bat um ihre Adreſſe, um ſie 
abzuholen, und ſie gab ihm das — 
Palaſthotel an. 

Zu Hauſe erwähnte er weder etwas 
bon der Begegnung, noch von der Ver: 
abreduna.. Er führte Anna in die 
Kunftausftelluna, und die Zeit verging 
ihm wie im Fluge. 

Eine Wäfcherin follte fie fein? Das 
mar ja einfach abfurd. Irgendein 
Irrthum mußte da vorliegen, aber um 
Aufklärung fonnte er fie nicht er— 
ſuchen. 

Beim Abſchied lud er ſie zu einem 
Automobil-Wettrennen ein. Ob ſie 
ſich die Abfahrt anſehen wollte? 

Sie wurde ein wenig verlegen, dann 
ſah ſie freimüthig zu ihm auf! „Am 
Mittwoch geht es nicht, Herr Eber— 
hardt; ich gehöre zur arbeitenden 
Klaſſe und habe nur des Sonnabends 
am Nachmittag frei.“ 

Walter hatte das Gefühl, als ſei 
ihm ein Eimer kalten Waſſers über 
den Kopf gegoſſen worden. Zur ar— 
beitenden Klaſſe gehörte ſie! Alſo 
war es doch ſo! Sie wuſch, um ſich 
ihr Brot zu verdienen! 

Dann blickte er auf die hübſchen 
Hände, auf die ſchlanken Finger, und 
wollte und konnte es nicht glauben. 
Und doch mar fie zuſeiner Mutter ge— 
fommen und, um fih um biefen 
Poſten zu bewerben! Was follte er 
daraus machen? 

Mährend er einige bedauernde 
Redensarten äußerte, fah fie plöglic 
zu ihm auf und fagte: „WU propos, 
Her Ehrhardt, habe ih Ihnen fchon 
erzählt, daß mir Ihre Frau Mama 
einmal, gelinde ausgedrüdt, die Thür 
gemiefen hat?“ 

„Nicht möglich, mie denn das?“ 

Er fragte es äußerlich ruhig; in ihm 
aber tobie ein Sturm. „Was geht 
mich ihr Beruf an?“ durchfuhr es fei- 
nen Sinn. „Welchen Unterfchied 
macht es mir, ob fie für ihren Lebens— 
unterhalt malt oder mäfcht, fo lange 
fie ein intelligentes, achtungswürdiges 
Mitglied der Geſellſchaft ift? Bin ich 
niht unabhängig genug, mir das 
Mädchen meiner Wahl ſelbſt auszu- 
fuchen?“ 

Unterdeffen erzählte Anna den Vor: 
gang und fragte dann: „Da ich gerade 
daran benfe: für welches Erziehungs⸗ 
foftem intereffirt fih Ihre Frau 
Mama?“ 

- „Erziehungsfpftem?“ miederholte 
Walter verwundert. „Seitdem Hans 
| und id erwachfen find, intereffirt ſich 
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jeden Mann, der an Krampfaderbruch, Beſchwerden, Blutvergiftu 
oder anderen den Männern eigenthümli 

efe liberale Offerte ift fir Alle, die große 

audgegeden haben, ohne Erfolge au erxsielen, un 


Krampfaderbead) 
und Waflerbruc) 


(Ohne Meffer oder 
Schmerzen.) 


ng, 
en Krankheiten Teibet. 
Summen für Poltoren und Mebtsinen 
es iſt mein Beitreben, allen diefen Deus» 


ten au bemeifen, daß ih die einzige Methode bejige, die Euch nachhaltig Hetlt. 
Bezahlt nicht für eine erfolglofe Behandlung — nur für eine nachhaltige Kur. 
Ich heile pofitiv Magen⸗, Qungen-, Leber- und Nieren-Keiden, auch wenn chroniſch. 





Privat» Krankheiten 


der Münner 
— und nachhaltig gebeilt. 
dervenſchwache eberanſtreng⸗ 


ungen, Abſonderungen, Harn⸗ 
Leiden. 


Zungen 
Aſthma, Bronditis und Lun⸗ 
genleiden, pofitib durch meine 
neueite Methode geheilt. 

Roniultation und 


Unterſuchung frei. 





eife Euch) nad). 
a. —2 


TR N BG Di 
Epestalift Mäns 
ner- un Br 

Krankheiten. 


Krankheiten der 
Frauen 


Kreusfchmerzen unb andbese 
Leiden nachhaltig kurirt. 


Blut:Bergiftung 


und alle Hautkrankheiten, wie 
Pidel, Beulen, Kräge, Hämor- 
rhoiden, geſchwollene Drüfen, 
zehrende und hartnäckige Krank⸗ 
beiten. 


Es wird deutſch geſprochen. 


Frauen⸗ 








DR. ZINS, 41 


SOUTH CLARK STR. 
Zwiichen Safe und Nanbolph, 2. Floor. 


Sprechſtunden: 8 Morgens bis 8 Abends. Sonntags: 9 Morgens bis 4 Nachm. 


Sfomifon* 








ziehungsſyſten mehr. Was meinen 
Sie damit?“ 

„Das ijt aber fehr fonderbar. Sie 
ſchrieb mir, fie molle mich wegen einer 
Stelle ſprechen. Ich bin Kinder: 
gärtnerin. Wußten Sie das nicht?“ 

„Nein, das mußte ich nicht,“ ſtam— 
melte Walter. 

„Gewiß. Was dachten Sie benn, 
daß ich fer?“ 

Das fonnte er ihr jet nicht einges 
ſtehen. Das beichtete er ihr erft, als 


er ihr das Maß zu einem goldenen ' 


Reifen mit einem Brillanten nahm. 


Der Zwiſchenfall klörte fich zuleht 
auf folgende Weife auf: Anna war zu | 
ihren Verwandten von außerhalb, die ' 


für einige Zeit in Berlin im Palaft- 
hotel abgejtiegen waren, gereift, in der 


Ermartung, durch mehrere Belannte, | 


die ſich für fie verwenden mollten, 
Unterrichtsjtunden in ihrem Fach zu 
erlangen. Zu dieſem Zweck hatte fie 
ihren Namen und ihre Adreſſe auf 
mehrere Zettel, die fie einem der 
Veitibülpagen zur Aufbewahrung gab, 
gefchrieben.. Einer diefer Zettel war 
verſehentlich Frau von Brauers 
Schweſter gereicht worden; dieſe ver— 
zeichnete darauf die Adreſſe 
Waſchfrau, und als Walters Mutter 
an ſie ſchrieb, hatte ſie einfach auf die 
falſche Seite zuerſt geblickt. 

„Es freut mich, daß es ſo kam,“ 
ſagte die junge Frau Ehrhardt, ſo oft 
ſie ſpäter von dem Mißverſtändniß er— 


zählte, „es war der beſte Beweis ſei- 


ner Liebe.“ 


Und dies Stückchen Papier bewahrt ' 
fie jorafältig bi8 an das Ende ihrer | 


Tage auf. 


— 


Der Stern des Weſtens. 





der | 





(Fortiegung von der 11. Seite.) 


Hawkins bedeutungsvollen 
Blick. 

Dann zuckte erſterer die gehrockbe— 
deckten Achſeln. „Thut mir leid, 
Mann! Das iſt alles „blue ground“, 
gerade wie in Kimberley. Und wo 
der „Stern des Weſtens“ gefunden 





einen 


wurde, liegen noch mehr ven ſeinen 


Brüdern! Sicherlich! Es geht nicht, 
Mann; müffen das felbit jagen — by 
ode!“ 

Da ergriff Ihomas C. Hawkins 
das Wort, indem er nachdenklich von 
der Spibe des Laditiefels nach dem 


Ventilationsloh im Reititiefel blickte. | 
„Damned, Bill, ja, Du haft recht! 


En Hundepreis mär das! ber 


wenn ich bedenke, daß wir überhaupt | 
nicht mehr hierherftommen fünnten — | 


hm, Teufel auch, fchlag’ den Fetzen los, 
Billy!“ 

„Zom?!" Es laa eine Wucht in 
diefem Wort, als habe Billy ein Sa— 
frileg begangen. 

Uber Mr. Hamwkins blieb hart— 
nädia, was Johnny mit aligernden 


Augen und angehaltenem Athem kon- 


ftatirte. 

„Ich faq’ Dir noch einmal, Billy, 
ſchlag los! 
Weſtens“ noch dazu! Die Fünfhun— 
derttaufend, die mir auf der Bank in 
Frisco haben, 
Ein Verbrechen ift der Preis — aber 
gib's ihm, Billy, gib's ihm!“ 


Billy mar beim elfien Glas, und 


fein Herz füllte fin allmählich mit 
chriſtlicher Nächitenliebe. Darum jtedte 
er wehmüthig fein Bowiemeſſer ein, 
melche Bewegung Mr. Clark verfehrt 
deutete und eilfertig nach der Thür re> 
tirirte, und fagte thränenden Auges 
und mit milder Stimme: „AU right!” 

Und dann wurde der Vertrag zwi— 
fhen den fehr ehrenmerthen Herren 
Milltam P. Buckſtin und Thomas C. 


Hawkins und dem ehrmwürdigen Res | 


berend Johnny W. Clark durch Billys 
fünfzehntes Glas befitegelt. N 
griff mit etwas beflemmendem Gefühl 
in die Taſche und überreichte feinem 
Freunde die Noten. Und Thomas GC. 
Hawkins griff feinerfeits in den Cha— 
peau Claque und dedizirte feierlich den 
„Stern des Weſtens“ feinem Gegen» 
über. 

Dann begaben fich die beiden Her— 
ren fofort auf die Reife nach Frisco. 
Johnny aber ftürzte wie ein reigender 
Löwe nad der „Ban“. 

„Was geben Sie mir für den „Stern 
des Weſtens“? brüllte er den Buchhals 
ter an, 

Der grinite und hielt ihm ben Res 
bolver unter die Nafenlöcher. 


„Mann! Zu Narrenspoffen Habe ich 


feine Zeit — Good bye!“ 

„zum Zeufel — hier”... 

Reverend Clark mwidelte voll Wuth 
und Eifer den „Stern des Weiten“ 
aus dem Papier und ließ fein Feuer 
bor den Augen des anderen jpielen. 
„Was ift das werth?“ 

Der Buchhalter grinfte immer noch. 
„Da fragen Sie am beiten Ben Root! 
Das Ding gehört nämlich an feinen 
Kronleudter im Saloon.“ ... 

Johnny verbrachte eine über alle 
Mapen ſchlechte Nacht. Er feuerte drei⸗ 

ert Patronen nad) allen Windrich⸗ 


| Hunde 


Gib ihm den „Stern des. 


fönnen uns genügen! | 


Kohnny | 


Männer 


die entmuthigs find, Die 1ds 
ten Shroch und ——— 
auf Heilung verloren haben, 
die Geld nuglos derausgabs 
ten in der Suche nah Ges 
fapbet und Rraft, th lade 

ug ein zu mir u lommen 
und Euch vertraullch auszue 
ſprechen. Ich beweiſe Euch in 
wenigen Minuten, dab, wenn 
Ihr in meine Behandlung 
tretet, Ihr 


nachhaltig 
Etablire 1898. geheilt 


Serdet. Ich widmete mein Leben dem Studlum ven 
Mannerkrankheiten und meine a 
iſt die geueſte und vollfommenfte. In meiner Office 
finder br die neueften und verbeiierten Apparate, 
welche ih in meiner Behandlung anwende. 
Weshalb an verlorener Mannestraft, Ser 
venſchwäche. Krampfaderbruch, WUbjonderungen, 
Ausſchlägen und Bintvergiftung leiden, wenn 
mne Heilung zu haben ift. Meine Gebühren find fehr 
niedrig und meine Bedingungen yufriedenftellend. 
Ab halte mein Verfprehen und made einen 
Mann aus End. 
Konfuftation frei und bertraufid. 
Epreditunden: Täglih 10 Borm. bie 5:30 Upps. 
Tienjtag, Donnerftag und Samftag 10 Vorm. b’8 
8 Uhr Ubends. Sonntag 9—12. 


| 

' Dr. WEINTRAUB 
| Wiener Spezial-Arzt, 

immer 211 (yweiter Floor) Nr. 112 Süd Clark Str, 


PR Waſdingion Str., Chicago Opera Soufe Bipg. 
| lödey,bidofajon® 


“Arbeiter 
Erſpart Geld an Zahnarbeit. 
Wir z i i 
Arbeit, — en ehe od 
venen Zahnäraten. Keine Stubenten werben bier 
beicäftigt. Laſſet nichts mit Euren Zähnen ma- 
chen bis Ihr uns beſucht habt. Geht die Preife: 
Goldkronen, 228....$1.50 | Britdenarbeit.....$1.00 
Gordfüllungen........50e ! Stiiberfüllungegn...25c 
Re-Enameling....(Materialloften unaf.) $2.00 
Alveolar Brüdenarbeit (Mat.sfoft. ung.) $2.00 
Volles Set Zähne 81.00 
— Garantirt — 

Beited Set Zähne $5.00 

Freie Unterfucdhung. 


Baus Auszie hen 
— Deutſch geiproden. — 
Alle Urbett garautirt. 


‚Union, Dental Co. 


289 Wabash Ave. 3rete, 


S. W. Ede Ban Buren Str. u. Wadafh Ave. 
| Etunden: Tägli bis 9 Abds. Sonntags 0—4. 
| lan22, ‚Äefone 


Dr. Gasımır WOLPERS, 
Deutſcher Arzt nnd Zahnarzt. 


Seit 16 Jahren an der Norboft-Eife 
Salfted und Adams Str, Über ber Apothele 


Gebiſſe bon 82.50 an. 
Golbironen bon 82.50 an. 
' Brüdenarbeit bon 82.50 an. 
Golb⸗, Porzel- en) 
lan⸗ und Sil⸗ Tg 
! 











ww 
berfüllungen, mn) am f 
bon 50ca ı. W 
Alle Arbeit garantirt. 
Unterſuchung und Rath frei. Auch auf wö— 
chentilche Abzahlungen. — Zahnpulver für jeden 
Patienten frei. Stunden bon 9 Vormittaggs bis 
6 Ahends, Dienstag, Donnerstag, Samstag biz 
9 Abends. Tefephon Mon 1017. didofon* 


Bruchbänbder. 


Einfaw und Deppelt, 


— nd 
a —— Ye 














Rommt zu uns auerft. Ihr erfpart Eud Geld 
| Mübe und Unbequemlicteiten Unfere, Pu 
bänder find die billiaften und beiten. 
Behlkes Deutiche Apotheke, 


41 ©. State Straße, Ede Peck Court. 
Bjan* 


Graue Haare 


erhalten ihre natürlihe Wache wieder bei eins 
maliger Anwendung bon 

Sr. Lauge's harmloje Haarfarbe 

Schwarz, Braun und Blonb 

Preis 50c und $1.00 per Flaſche. Zu 

Diandei Brothers 

Dieiirow PBharmacy, 1011 Milmaulee Ave. 

2. Euisburg, 16 ©. Halſted Str. 
L. Lange, Lake u. Wood St. Ohlcago 
ian,bidofon® 


Für Männer! 


Freie Konſultation. 


geiden Sie an berlorener Miannestraft, Ner- 
! beniatmade. Hautausfhlägen, ſchlechten Xräu- 
| men, an irgend einem gebimen und organiihen 
Qetden. fo wenden Sie ‚id um fidere und 

cite —— Dr weise EEE 
Ave. el. Monr r 
912 Milwaukee Ave u 


AST 


Auftröhren-Ratarcrh und Verſchlelmung Furict. 
Linderung fofort. Natürliher Schlaf. Wir Tün- 
nen den Beweis liefern. Bewährt unb lobend 
anerlarnt feit 14 Jahren, $1.00 per Slaſche. 
Betrag auriiderftattet wenn nicht befriedigend, 
Semrad, 441 ©. State Str, Ede Pech Gt, 
Chicago, JU., in der Apothele. 

1108.forbibo* 


„ file irgend eine Krank— 
s50 Belohnung alte ebel, Gcjema, 
eranuliste Augenlider 
oder Hämorrhoiden das Collivers „Goodſalve“ nicht 
turirt. 50e in The Fair, Bofton Store, Rothſchilds, 
Sillmans, Siegel:Cooper, Bud & Rayners, Central, 
Kconomical, Independent und Bublic Drug Etore. 

4ına,ebd,im 





Taufen dei 


























die moft honourable Herren William 
P. Budjkin und Thomas C. Hawkins 
waren längjt über alle Berge. Und 


| weil das Schießen mehrere Elaimbe- 


figer nervös machte, verbaten fie ſich 
dies in freunbliciter Form, fo daß 
fih Johnny am nächſten Tag nur auf 
allen Qieren bewegen fonnte und den 
felfenfeiten Entſchluß faßte, feinem 
früheren Berufe wieder treu zu pers 
ben. 


— 


— Im Nebel. 
zwölfe geſchlagen!“ 
3—3—jwölfe? Da 


— 
> 


— „Eben hat's 
— B5—hloh 
ja—aft Du Dih 








wohl v—be es 








Sounntagpof, Chicago, Sonntag, den 14. Wlürsı 1909. 


























Bon Albert Meiße, 


Das niebrbrüdende 
Remwußtfein, daß nad der MWeltords 
nung fie und ihre Werke vergehen 
müflen, bat von jeher den Menfchen 
denWunſch nahegelegt, etwas zu ſchaf—⸗ 
fen, was im Widerſpruch mit ber 
Vergänglichkeit aller Dinge, die Erin 
nerung an ihre Zeit und ihre großen 


Quabbe: 


Männer bei den jpäteren Generationen ' 


wachzuhalten im Stande ift. Diefem 


Beweggründe verdanken die Pyrami-— 
den ihre Entftehung, diefem Zweck fol= | 
und Gieges= | 


(en die Triumphbögen 


fäulen, die Denfmäler und die Sta— 


tuen dienen. Auch der einfache Grab⸗ 
ftein zeugt von dem Wunfche der Ans | 
gehörigen, daß der Name der theuren 


Iodten ihn ſelbſt noch lange überlebe. 
Aber die Pyramiden werden einjtürs 
zen, noch ehe eine Sekunde der Emig- 


feit vergangen ift, die Triumphbögen | 
und Siegesfäulen werben zerfallen, | 


der Marmor der Denfmäler und Sta— 
tuen , der Grabfteine, werden verwit— 
tern, bevor der erfte Lichtitrahl bes 
pon der Erde am meitelten entfernten 
Sternes auf fie gefallen if. Die Ge— 
lehrten haben ausgerechnet, daß... - 

Charlie (einfallend): Das ift ja 
alles ganz qut und ganz ſchön, wenn 
die Gelehrten etwas ausrechnen. Auch 
wird fein Menſch dagegen etwas 
einzumenden haben, wenn Sie Ihre 
eigene Gelehrjamteit oder was bei— 
nahe jo ausſieht, vor Leuten auskra— 
men ‚die fich für ſolchen Stoff inter- 
ejliren, hier aber, wo fich jede nutzlos 
verquaffelte Stunde mit 13 Cents an 
meiner Gasbill rächt, wollen wir alten 
Bhilifter etwas für das Geld haben, 
Bierbant = Politik treiben oder Stat 
tloppen. 

Lehmann: Wenn Du die Abficht 
pon Quabben bei feiner langen Vor— 
rede nicht merfft, brauchſt Du nich’ 
gleich veritimmt zu werden! Der jeehrte 
Herr Vorreden = Voredner mill doch 
offenbar jetzt det Anderfonpille-Dent- 
mal anfchneiden, wo ogenblidlich bie 
janze jebildete Welt uff die Beene je- 
bracht un bei meine Herrn Kollegen 
pon die Kunſt einen Sturm der ſitt— 
lihen und fünjtlerifhen Entrüſtung 
anjefacht hat. Mich is jelbftverjtänd- 


(ich der Entwurf zu det Denfmal = | 
J 


zur Bejutachtung zujejangen. 
jloobte in'n erſten Ogenblicke, dat ick 
’ne Kalkulatur in die Hände hätte... 

Quabbe: Sie meinen Karikatur... 

Lehmann: Gaje id ja ’ne Kal—⸗ 
fulatur in die Hände hätte. — Allen 
doogte nifcht aber janz beſonders nich 
det Jeſicht von den Engel wo uff die— 
fen Dentmal fozufajen die erjchte 
Jeige ſpielen foll! — Die Viehſaſche 
fah aus als hätte der Engel damit 
drei Wochen in'n Eſſig jelegen. Ick 
ließ mich den Künſtler kommen und 
ſagte ihm in mein beleidigtes Kunſt— 
jefühl dat er beſſer dran dhun dhäte, 
wen er fich auf den ſtädtiſchen Hundes 
fang als uff de Kunſt legte Mit 
Ihränen in die Oojen un Serfnirs 
ihung in'n Herzen jeftand er mich, dat 
feine Schwiejermutter an dieſes 
ſcheußliche Enjelsgeſicht Schuld ſei. — 

Grieshuber: Was die ſchlech— 
ten Schwiegrſöhne Alles den lieben 
Schwiegermama's in die Schuhe jchie= 
ben! — Sogar an verfufchten Engels 
cefichtern follen fie die Schuld tragen!! 

Lehmann: Det war feine faule Aus— 
rede nich’ von dem Mann! Wie feine 
Schwiegermutter von den Dentmals» 
Entwurf hörte, ftellte jie ihn por ber 
alten Naiven (Duabbe fchreit dazwi⸗ 
fchen: Alternative): „Entmeder Du 
verſchaffſt mich die Unfterblichkeit un’ 
jiht’3 Deinen Enjel mein Jeſicht — 
oder!” .... Vor diefen „Oder“ aber 
jraute et ihn — un’ er. bejing im Ein 
lang mit dem Entweder, un’ um bet 
lieben Friedens mejen in die Familje 
ven Verrath an die Kunſt. Vielleicht 
nährte ooch die ftille Hoffnung feinen 
Bufen, det bei die Berührung der es 
ienfäte der Unterfchieb in dem Sa⸗ 
tansjeficht von feine Schtwiejermutter 
un’ den Enjelsjeficht nich’ beſonders 
ufffallen würde! — 

Quabbe: Es iſt doch eigentlich fehr 
zu beflagen, Herr Lehmann, daß ein 
Mann, der, wie Sie fo befchlagen in 
allen Zweigen der Kunft ift und fozu- 
fagen mit allen neun Mufen auf dem 
Duze Fuße fteht, Ihrem eigenen Einges 
ſtändniß aemäß abfolut nichts von der 
Mufit veriteht. — 

Lehmann: Ja — leider! Jeder bat 
feinen Achilles auf der Ferfe. — Bei 
mich fißt er in die Jurjel un’ in die 
Dhren. 
mufifalifch hören. — 

Grieshuber: Beim Tony erzählte der 
fanfte Heinrich gejtern, Du ſeiſt Sonn: 
tag in „Schönhofen’3 Hal“ zum Kon⸗ 
zert gemwejen. — 

Lehmann: Det jtimmt! Den Dirijens 
ten zu $efallen, wo id jut kennen duh! 

Grieshuber: Als eingeftandener Ge- 
fangfehänder und anerfannter Mufit: 
faffer haft Du Did natürlich gelang: 
meilt wie ein Mops? — 

Lehmann: Umjefehrt! Ick habe mir 
ausnahmsweiſe bei diefe Mufttmaches 
rei fannibalifch amüfirt. — ' 

Grieshuber: Aber, Auguft, ſei doch 
gebildet, wenn’3 Dir auch ſchwer fällt! 
—— 


Ick kann weder ſinjen noch 


ic) dodh.nicht „Lannie 


Lehmann: Entfchuldije, id habe mir 
; bloß verfprochen. — Ick meinte: beit- 
'jalifh... Der Analleffeit von die 
janze Jeichichte war nämlich „Das Er— 
| wachen des Löwen“ un’ das baruff 
| foljende Jebrüll die Zuhörerſchaft na= 
| turjetreu zu Ohren zu führen; un’ 
' wenn ice Dich jetzt erzähle, det biefe 
Zömenbriillerei „bon Wolfskehlen“ 
‚ einjeübt un’ ausjeführt wurde, denn 
fann man ji), wenn iiberhaupt, doch 
blos „beitjalifch”“ amüfiren.... 

Grieshuber: Fand denn das Spek— 
takelſtück Anklang? — 

Lehmann: Anklang? — Menſch, 
was haſt Du for 'ne Idee von dieſer 
Bäſſe Irundjewalt — die janze alte 
Schönhofen'ſche Bierſhanty zitterte 
wie 'ne Meſſina-Orange bei'n Erdbe— 
ben — un’ verſchiedene Angſtmeier 
wären wegjeloofen, wenn nich' der 
Arion-Jeſangsverein ſeinen Schutz— 
heilijen, den ollen Muſiker Arion, Ehre 
jemacht hätte, wo bekanntlich nich' blos 
uffjeregte Menſchen, ſondern ſojar in's 
Waſſer jefallene Beſtjen mit fein Leier— 
| fpiel bejänftigen konnte. 
|  Grieshuber: Ich meinte mit ber 
| Frage, ob das Stück Antlang gefun: 


| den, ob es gefallen hätte. 

| Zehmann: Na, un’ ob! Nachdem 
| der erſte Schred vorüber un’ 'die 
' Sänfehaut abjejhüttelt war, ſprang 
ı Allens uff, dafaperte un’ fchrie: Jut 
jebrüllt, Leewe; brüll’ noch einmal! 

Duabbe: Herr KAulide, Sie befuchen 
wohl nie ein Konzert? 

KRulide: ch juhfte; aber lähtlie 
nimmt mid Die Drugitore-Wittie, 
was meine Siſter-in-Lah ift, nicht 
mehr mit. Sie Hähmt, meine Suht iſt 
ſchon zu ſchäbbie for Konzert und 
Thieäters! 

Quabbe: Das iſt ſehr bedauerlich! 
Sie entbehren jetzt wohl aller Kunſt— 
genüſſe? a 

Kulicke: Dſchöſt das Konträre ift der 
Käs. Ich habe jetzt Lots of Fun und 
all die Mjuſik un Thieters ich kähr 
or. 

Lehmann: Seine Schwäjerin iſt 
nämlich ſo liebenswürdig, wenn er ihre 
Waſchfrau bei die Hauswäſche jeholfen 
hat, ihm 'nen Nickel for Kunſtjenüſſe 
zu bewillijen. Dafor erkooft er ſich 
dann den Intritt in einen 5 Gent Mu— 
fentempel un’ fein Kunſtbedürfniß is 
bis zu'n jroßen Waſchtag bei die Drug⸗ 
ſtorewittwe wieder befriedigt. 

Quabbe: Gehen Sie ſelbſt nie in ei— 
nen dieſer Plätze? — 

Lehmann: Herr! Wollen Sie mich 
beleidigen? — Darunter würd’ ja mein 
fittlicher Standpunft um’ meine feine 
Erziehung leiden. — — 

Grieshuber: Na, na, na! — Gted’ 
nur feine Bilder heraus, mit Deinem 
fittlichen Standpunft, und Deiner fei- 
nen Erziehung würde es feine Schmer— 
zen bereiten, wenn Du den Vorjtellun- 
gen in diefen Theatern beimohnteft. — 
Gewöhnlich wird darin nichts geboten, 
woran ein gelitteter und qui erzogener 
Menſch Anftop nehmen könnte — je: 
venfalls ftehen fie puncto Moral und 
Anſtand viel höher, als die gemeinen 
Tingeltangel in den Hinterjtuben ber 
Weſt Madifon Straße-Spelunten, in 
die Du bei nachtichlafender Zeit 
fchleichft und, wenn Du es fertig 
friegft, auch den Unglüdsmenjchen, den 
' Rulice, mitjchleifit. 

Quabbe: ft es nicht wunderbar, 
daß diefe billigen Theater wie Pilze aus 
der Erde ſcheßen, und es im der fur- 
zen Zeit von 2—3 Jahren auf beinahe 
taufend ihrer Art gebracht haben? 

Grieshuber: Sie entfprechen eben 
einem wirklichen Bebürfnig! Man 
will, ohne großartig fich in Toilette 
au werfen und ohne viel Geld auszu— 
geben, ein Stündchen Sich zeritreuen; 
— aud den Kindern ein Vergnügen 
bereiten — ein paar Nidel, die font 
ichona der Straßenbahn-Moloh auf 
der Fahrt nach einem anderen Theater 
verſchlingt, erfüllen ven Zweck. Muſik, 
lebende Bilder, komiſche Vorträge und 
anderes Vaudeville, kann man die fünf 
Cents beſſer anlegen? 

Charlie: Obrigkeitlicherſeits fängt 
man neuerdings dieſe Plätze, wie Al— 
les, was einigermaßen Erfolg hat, zu 
chikaniren an. Dr. Evans hat natürlich 
einen neuen, ganz gefährlichen Spe— 
zial-Bazillus darin entdeckt, — die 
Feuerwehr verlangt Befolgung der 
Vorſchriften, die für die großen Thea— 
ter in Kraft ſind — den moraliſchen 
Merth der beweglichen Bilder ſoll ein 
ausgedienter Polizeileutnant, als Zen⸗ 
ſor, überwachen — die Schauſpieler 

und Schauſpielerinnen ſollen ſich nicht 
mehr hinter dem Klavier oder auf dem 
Podium, das die Bühne bedeutet, vor 
den Augen des Publikums an- und 
auskleiden; Talglichte und Kohlöllam— 
pen ſollen elektriſchen Glühlichtern 
Platz machen uſw. — Alle ſolche Be— 
dingungen zu erfüllen, koſtet aber mehr 
Geld, als ein 5 Cents Theater-Direk⸗ 
tor in ſeinem Geſchäft verdienen kann, 
und ich ſehe es kommen, daß ihre Un—⸗ 
ternehmungen, wie ſo vieles Andere, 
was ein Mann mit beſchränkten Mit- 
teln unternimmt, durch die unmittel- 
bare Befchränttheit der Obrigkeit wer- 
ben eingehen müflen. — Er fängt Bü 
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Grieghuber: Gleih nach dem 283. 
April wird das Geſchäft der 5 Eent3- 
Theater einen riefigen Aufſchwung 
nehmen — 

Charlie: 
25. April? 

Grieshuber: Der Tag iſt feitgefeht 
als Termin für die Abreiſe Rooſevelt's 
nad dem Innern Afrika's ... Un- 
mittelbar nach oder gar jchon zur Zeit 
feiner Abreifen merden in dieſen 
Plätzen feine haarjträubende Abenteuer 
auf der Jagd in den Dſchungln des 
dunfeliten Afrikas in beweglichen Bil- 
bern borgeführt werben, und melcher 
Patriot wird die Gelegenheit verfäu- 
men, unfernTebdy im fiegreichen Kam— 
pfe mit den Löwen und anderen Be- 
ftien des Urwalbes zu bewundern? — 

Lehmann: Ubgefehen von die zu er— 
mwartenden Teddy-Löwen, Teddy-Ele— 
phanten, Teddy-Rizinus, Teddy uſw. 
Induſtrie, wird wohl bald nichts mehr 
an die Bewunderung erinnern, wo wir 
den Roſenfeld jezollt haben. Die Re— 
publiken ſind eben undankbare Jeſell— 
ſchaften, und ihre jroßen Präſidenten 
werden in's alte Eiſen jeworfen, wenn 
ſie ausjedient haben. — An'n Mitt— 
woch fuhr er in New York, um ſich zu'n 
Dienſtantritt bei den Chef-Redaktionär 
des,Outlook“ zu melden, uff die Stra— 
ßenbahn, wo fo überfüllt war, det er 
fich nich” mal an'n Riemen uffhänjen 
Ionnte. — Aber et fiel feinem von die 
Paſſajiere nicht’ ein, ihm feinen Plat 
zu bieten — er is eben jetzt ein „Has 
been“, ein „Er“, ein „Jeweſener“, un’ 
for det Jeweſene gibt der Amerikaner 
nifcht! — 

Quabbe (für fih:) Too poor, to do 
Him reverence.... 

‚Grieshuber: Die Zeitungsjchreiberei 
wird ihm anfangs wohl auch fauer 
aufftogen — aber in's Fäuftchen wird 
er fich doch wohl lachen; — er braucht 
mit dem Fäuſtchen jetzt nicht mehr tau— 
fende mit Bazillen überfrochene Hände 
zu ſchütteln, was fein Nachfolger Taft 
tapfer thun muß. 

Charlie: Die Fixigkeit im Hände: 
Ihütteln, die er fich in feinem Präſi— 
dentenberuf erworben hat, wird ihm 
in Afrika wenig zu ftatten fommen. — 
Man treibt dort zur Begrüßung be- 
fanntlich die Nafen aneinander; da er 
aber einen Kneifer trägt, wird er eben- 
ſowenig wie diejenigen, die er begrüßt, 
an dieſer Nafenreiberei großen Gefal- 
len finden. Im Uebrigen aber vente ich, 
es ilt Zeit, an’3 Gefchäft zu gehen, und 
bier find die Karten. 


— ⸗ 
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Das Schreien ein Recht des Babys. 


Warum gerade nach dem 





Vor dem Polizeigericht in London 
ſpielte ſich unlängſt eine ergötzliche 
Verhandlung ab. Gegen die Inhaber 
eines Säuglingsheims hatte der Be— 
ſitzer eines Nachbarhauſes Klage erho— 
ben, weil er und ſeine Miether fich 
durch das Schreien der Kinder belä— 
ſtigt fühlten. Herr Moy — ſo hieß 
der Kläger — ſchilderte mit bewegli⸗ 
chen Worten die Leiden, die er und 
jeine Frau durch Die unerwünſchte 
Nachbarſchaft auszuftehen hätten. Zu- 
mal des Morgens, wenn die Mütter, 
ebe fie zur Arbeit gingen, ſich von ih— 
ten im Heim abgelieferten Rindern 
verabjchiedeten, erhöben die Kleinen ein 
mörderliches Gefchrei, das direkt ner- 
venzerrüttend wirke. in anderer 
Hausnachbar, Namens For, der ala 
Zeuge vernommen wurde, fagte aus, 
daß auch für ihn und feine Miether 
der Lärm unerträglich gemwefen jet. Die 
Wärterinnen hätten fich nicht genügend 
um die Kleinen gefümmert. Von fei- 
nem Schlafzimmerfenfter habe er beob- 
achtet, wie fie Romane lafen, anftatt 
ihre ſchreienden Zöglinge zu bewachen. 
Mehrere feiner Miether feien infolge 
der unruhigen Nahbarichaft ausgezo⸗ 
gen; ſein Haus ſei dadurch um 8500 
entwerthet. Andere Zeugen bekundeten 
dagegen, daß die Kinder ſehr ſorgfäl— 
tig gewartet und auch häufig von vor— 
nehmen Damen beſucht wurden, die 
ſich ihrer liebevoll annahmen. Der 
Richter erklärte, keine geſetzliche Hand— 
habe zu beſitzen, um dem Verlangen 
des Klägers nachzukommen. Das 
Schreien der Kinder in benachbarten 
Räumen gehöre zu den fleinen Unzu— 
träglichfeiten des Lebens, bie jeber- 
mann in den Kauf nehmen miüffe. 


> 
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Die entzifferte Druiden: Anfchrift. 





Der zuerft von Cäfar in feinem 
Kriege in Gallien erwähnte Priejteror- 
den der Druiden hat in der Alter: 
thumstunde der alten Keltenlande viel 
Unfug angeftiftet. Befonderz in Eng— 
land, das nad) Cäſar die Heimath der 
druidiichen Oeheimreligion ift, nennt 
man noch heute alle Bauwerke der vor— 
gefchichtlichen Zeit, jo die Steinringe 
(Kromlechs) un ddie einzelnen langen 
Steine (Menhirs) Druidentempel und 
Druidenaltäre.. Am befannteften ift 
der „Hangende Stein” (Stonehenge) 
bei Amesbury in der Grafichaft Wilts 
auf der Heide von Salisbury, wahr: 
Tcheinlich eine Riefenfonnenupdr, die por 
Sahrtaufenden den damaligen Natur: 
pölfern die Beitimmung der Sommer: 
fonnenwende und anderer Kalender: 
tage ermöglichen ſollte. Druidenal: 
täre werden auch geſucht in den Höh- 
len der enalifchen Kalkküſte. Außer ala 
Druidenaltäre hat man fie ala vorge— 
Thichtlihe Kornfpeicher und ala Zus 
fluchtsftätten erklärt. Rev. J. W. 
Hayes, der diefer Tage in der Gefell- 
Ihaft für Menfchentunde, der „Royal 
Anthropological Society“, die Trage 
behandelt hat, erklärt fie für neuzeit— 
liche Kalkbrüche. Die vermeintlichen 
Druidenaltäre jeien die Arbeitsbüh— 
nen, die Druidenftraßen die Zufahrt3- 
wege der Kalkarbeiter. Ber einer 
Grube hat er nachgemiefen, daß fie erft 
1863 entjtanden ift. Schwierigfeiten 
machte bisher die räthjelhafte In— 
fhrift einer andern Höhle: „Lirpafots 
Rifehtſiſi Htloof Uoht“ Klingt urkel- 
tif, wenn man vom Keltifchen nichts 
verſteht. Hayes lieſt's umgelehrt: 
„Thou fool! This is the firft of 
Bari. Die shiticiafien Drsiten 
prachen alfo Engliſch und Tannten 
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Das Bierte, 
Skizze von Elfe Araftft. 


Als e3 die Augen zum erjtenmal 
auffchlug, ließ der Sturm die Fenfter 
der fleinen Wohnung erzittern, und bie 
Hebamme jagte horchend und bes 
dauernd: „Naa.... das Püppchen 
blaft ooch der erfte, beſte Wind ent: 
zwee. Das Wurm hat’s ja nich zum 
Leben und Sterben... .“ 

„Sterben“, hörte die Wöchnerin, 
„Ierben“.... dachte der Mann an 
ihrem Lager, indem er fein viertes 
Kind, wieder ein Mädchen, mit fcheuen, 
enttäufchten Blicken betrachtete. Water 
und Mutter lammerten ſich förmlich 
feit an dieſes eine harte Wort, das die 
Frau foeben gejagt hatte. Wenn das 
pierte ftürbe, wenn das elende Kinds 
chen, das jo unmillfommen feinen Ein— 
zua in's Leben aethan hatte, fpurlos, 
mühelos wieder fortgehen mwürde.... 
ja.... das wäre ivohl beinahe Glüd. 

Sieben Jahre lang gequält in jun- 
ger Ehe um das liene bischen täglich 
Brot, fünf Jahre lang Kindergefchrei, 
Kinderfrantneiten, arbeitäreihe Tage 
und jchlaflofe Nächte, dann plötzlich 
eine große, ſüße, mohlthuende Stille, 
faſt ein volles Jahr lang. Die Großen, 
die Zwillinge, waren zur Schule ge— 
fommen, Gretchen, die jahrelang ge: 
kränkelt hatte, wie durch ein plögliches 
Wunder gefund geworden, jo daß 
Marianne, vie zarte, ſchwache und ab» 
gehebte, junge Mutter, langſam wieder 
aufzublüben, langſam wieder zu er= 
ftarfen begann. Bis das Vierte ji 
anmeldet. Ganz; unerwartet und 
vollig unerwünſcht. Bis fich wieder 
ber alte elende Zustand einjtellte, der 
beide Ehegatten zermürbte, der ihnen 
beiden wieder neue Sorgen in's Leben 
brachte, neue Arbeit und neue Koften. 
Die jo iange erfehnte Zulage, die das 
Gehalt des jungen Poftbeamten von 
jiebenhundert auf achthundert Thaler 
erhöbt Hatte, verlor mit dem neuen 
Familienzuwachs wieder alle Wirkung. 

Es mar Alles jo wunderſchön in 
ver letzten Zeit geweſen, ehe das Vierte 
fommen wollte Die Zwillinge konn— 
ten fich Schon allein an= und ausziehen, 

rethen ja ftundenlang mäuschen— 
jttll bei ihren Spieljacdhden, nach dem 
Mittageffen konnte Marianne mit 
Hans ein Stündchen glücdliches Mit: 
tagsfchläfchen halten und Abends nad) 
der Mahlzeit jogar mit ihm Halma 
oder Dame fpielen, eine Zeitjchrift 
durchblättern oder ein Buch leſen. 

Nun hatte das Alles wieder auf: 
gehört. Nun gehörte ihre ganze Zeit 
wieder dem pflegebedürftigen Kinde 
und feiner Bedienung. Es war bei: 
nabe wie eine Strafe — das Vierte —. 

Eines Tages, man faß verärgert 
beim verfpäteten Mittagefien, kam 
plötzlich Beſuch. Ein Better des jun: 
gen Beamten, der in der Nähe von 
Potsdam einen kleinen Bauernhof 
hatte und mit feiner um fünf Jahre 
älteren Frau in finderlofer Ehe lebte. 
Ste hatten jeit der Geburt des Vierten 
nichts bon jich hören laffen und brach— 
ten nun als nachträgliches Gefchent 
frifhe Butter, Eier und mehrere 
Würſte mit. 

Durüber freute fi Frau Marianne. 
Sie wickelte in aller Eile ihr Jüngſtes 
in ein frifches Stedkiffen, fochte Kaffee 
für ihre Säfte und vergaß für ein 
Weilchen des Tages Laft und Sorge. 

Klein-Liſabethchen ſchien heute auter 
Stimmung zu fein. Sie laq mäus— 
enftill in ihrem alten Korbiwagen und 
ſchaute aus großen, ernithaften, kohl— 
rabenſchwarzen Augen in die fremden 
rothen Geſichter, die ſich da plötzlich 
über ſie neigten. 

Der Vetter lachte, lachte laut und 
dröhnend und ſchüttelte den Kopf. 

„Nee, Kinder.... . ſo'n Spillerken! 
Denn ſchon lieber keens wie ſo eens! 
Wie alt is denn das Fräulein nu?“ 

„Sechs Wochen“, ſagte Frau Mari— 
anne raſch, indem ſie etwas gekränkt 
that. „Laßt man gut ſein, wenn's erſt 
raus darf, wenn's erſt Frühling wird, 
wird's ſchon zunehmen.“ 

„Wovon denn?“ fragte die große, 
robuſte Frau, die bisher ungewohnt 
ſchweigſam vor dem Kindchen geſtan— 
den hatte. „Von eurer Luft etwa hier 
in der kleinen Miethwohnung, von 
eurer Berliner Milch, die weiß Gott 
mo zuſammengeplempert wird? Nee 
— jlaub ih nich! Na.... . wenn's 
unſeres wär, unſere Luft da draußen 
hätte, unſere friſche, unverdünnte 
Kuhmilch, aber fo....” 

Sie tätichelte unaefhidt an dem 
feinen, bünnen Gefihht herum und be— 
fam plöglich einen ganz rothen Kopf, 
ala das Kinderfäufthen krampfhaft 
einen ihrer diden, fleiichtgen Finger 
feithtelt. 

„Na, denn nehmt's euch doch mit!” 

Hatte Hans das wirklich laut ge— 
ſagt, hatte Frau Marianne das mirf- 
ih Heimlih gedacht, alle beide im 
jähen Gefühl! einer riefengroßen Hoff- 
nung? 

Der Vetter lachte ichon wieder. Nur 
noch lauter als vorher. 

„Jawoll, dat möcht ihr wohl! In 
ſo'n fettes Neſt ſo'n mag'res Küchlein! 
Was ſagſt Du'n dazu, Hermine?“ 

Die kinderloſe Frau blickte von einem 
zum anderen, als ob man ſich über ſie 
luſtig gemacht hätte. 

„Red't doch keenen Unfinn.... als 
ob Marianne das thäte, weggeben.... 
des Kleine!” 

Die junge Hausfrau lachte plöglich 
auch. Es war ein ganz fonderbares 
Laden. 

„Aber natürlih! Wenn ihr’3 haben 
mollt! ch habe an unfern brei’n boll- 
auf und genug! Es käm' ja in quite 
Hände.... es käm'. . . mein Gott, 
Kinder, ihr macht ja doch blos Spaß!“ 

Sie hatte jetzt auch einen ganz hei— 
Ben Kopf bekommen und redete, ala ob 
fie Fieber hätte. 

„Rur dumm fcheint’3 zu fein“, 
meinte jeßt der Vetter wieder, „es lacht 
nich mal mit!“ 

Auch noch lachen, dachte yrau Mari» 
anne zitternd, Du lieber Gott, ich bin 
[men froh, wenn's mal nicht weint! 


fehr eh 
net’fche 
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Die Couſine nickte und zog langſam 
ihren Finger aus dem dünnen Fauft- 
chen. 
„J . .. mie mein Mann auch,“ ſagte 
ſie nachdenklich. 


ſam Kaffee und ging auf ein anderes 
Thema über, bis der Vetter mit einem 
Mal auf den Tiſch ſchlug. 

„Dunner und Doria, ich komm' nich 
los von der Jeſchichte! Eh' man ſich 
ſo'n fremdes Jör annimmt, denn ſchon 


für de Katze, Menſchenskind, was 


Scherz beiſeite ... wollt 
jeben, des Kleene, oder 


bei Vieren! 
Ihr's uns 
nich?“ 

Seine Frau fuhr hoch. 

„Ja, aber nich etwa bloß ſo als Be— 
ſuch, des jäb's nich! Entweder oder! 
Denn ſchon jleich ſchriftlich abmachen 
bei's Jericht, 
könnt' als eigen Sind, daß man...” 
fie wußte aber vorAufregung nicht wei— 
ter und jehnappte nad) Luft. 

Es aab ein lautes Hin und Her, ein 


tert dabei. 
Die Hausfrau wurde zuerjt jtill, der 


alles recht, nur erjt fort mit- dem 
Schreihals, nur erft wieder Ruhe und 
Gemüthlichfeit in der Wohnung, nur 
erit die Nächte voll Schlaf nad) Des 
Tages ſchwerer Arbeit. Da ging man 
ja drauf bei, bei dem Vierten. 

Und fo fam’2. 

Klein-Lifabetchen wurde eingebün= 
delt, al3 ob e3 eine Weltreife machen 
wollte. Ein Handkoffer voll Wäſche 
ging auch mit. 

„Das übrige iſt von jet ab unfere 
Sade,“ erklärte die Landfrau Stolz. 
Dabei hielt fie dag Kleine, das fortan 
ihr gehören follte, ſo ungeſchickt im 
Arm, dab Frau Marianne erjchroden 
zugriff. 

„Du... Du mußt es im Kreuz feit- 
halten, jieh mal, jo.“ 

„Duatich!” jagte die angehendeMut- 
ter darauf verädhtlih. „Ich habe neun 
tleinere Jeſchwiſter jehabt, ich veriteh 
jo was beffer wie Du.“ 

Und dann mar e3 wieder ganz unges 
wohnt ftill in der Wohnung. Nur ber 
leere Kinderwagen jtand noch da, ber 
war den mohlhabenden Verwandten 
nicht qut genug zum Mitnehmen gewe— 
fen. Die drei verjtörten Kinder, denen 
man das kaum geſchenkte Schmweiter- 
chen wieder forigenommen hatte, wag— 
ten fich gar nicht zu rühren. 

‚ Hans jhalt ganz unmotibirt auf fie 
ein. 

„Ins Bett, dalli... wer in zehn 
Minuten nicht jchläft, kriegt mas 
drauf!“ 

Wie die aufgefcheuchten Vögel 
ſchwirrten die Kleinen auseinander. 

Frau Marianne ging mit. In un: 
gewohnter Zärtlichkeit zog fie das 
Dreijährige aus, legte es in fein Bett- 
chen und fand nach langer Zeit wieder 
Muße, mit den Kindern zu beten. 

„Lieber Gott, mach’ mich fromm —“ 

„Daß ich in den Himmel fomm...” 
flüfterten die Zwillinge. 

„Nein,“ ſagte Frau Marianne er- 
ſchauernd, „das nicht heute.“ 

Und darauf wollten fich die Kinder 
todtlachen. 

Als Marianne wieder in die Wohns 
tube zurückkehrte, ſaß Hans und 
tauchte. 

„Endlich!“ ſagte er flüfternd, 

Sie flog in feine audgebreiteten Ar— 
me, brüdte den Kopf an feine Bruft 
und meinte. 

Da ſchob er fie wieder zurück. 

„Du meint doch nicht etwa, weil das 
Kleine...“ 

Sie hielt ihm den Mund zu. 

„Nein, nein... ach Gott, ich weiß 
jelber nicht, was mir iſt! Ich bin... 
jehr... jehr froh! Das war ja das 
Beite, was uns überhaupt paffiren 
fonnte. Liſabetchen ift fehr gut aufge: 
hoben bei Heiner3... dent doch mal, 
die viele friſche Milch, die gute Luft, 
ah Gott, nur ein Glüd, daß e3 uns 
nicht geftorben ift.“ 

Darauf fagte er nichts. Er kaute 
ein Meilhen an feiner Zigarre und 
reckte fich dann. 

„Ah... mie eine MWohlthat ift biefe 
Ruhe! Nun mird man au mieber 
ungeftört jchlafen können. Nun wird 
man wieder Menfch, friegt fein regel: 
mäßiges Leben, es ivar ja nicht zum 
Aushalten in diefen letzten Wochen. 
Nicht fünf Minuten Hatteft Du Zeit 
für mid. Selbjt meine Knöpfe habe 
ich mir felber angenäbt. Und unfere 
gemüthlichen Abenditunden... mollen 
wir noch eine Partie Halma machen, 
Annchen?“ 

„Annchen,“ hatte er gefagt. 

Sie lachte unter Ihränen. 

„Alles, wie Du willſt, Hans.“ 

Die erften Nachtſtunden ſchlief Ma— 
rianne wie todt. Dann ſchreckte ſie 
plötzlich empor, taſtete ſchlaftrunken 
nach dem Kinderwagen neben ihrem 
Bett und fand nichts. 

Es mar ſo beängſtigend ſtill im 
Zimmer. Das Kleine hatte immer ſo 
laute Athemzüge gehabt. Nun hörte 
fie auch die nicht mehr. Aber... es 
mar fo beruhigend fo. 

Menn nur der Sturm draußen vor 
den Fenſtern nicht geweien wäre. Er 
ſtrich an den Rolljaloufien herauf und 
herunter, er pfiff und ftöhnte über'm 
Dad... ja... Lifabethen mar, Gott 
*fei Dant, jet längft unter guter Hut, 
lag gewiß in dem großen, freundlichen 
Gartenzimmer, da3 am Tage voll 
Sonne und Vogelgezmwitfcher mar, und 
hatte ihr erftes Fläſchchen gute Milch 
getrunten. 

Wenn Hermine nur nicht vergaß, 
drei Striche Wafler zugufügen, und, o 
Schreden, das hatte jie ja gar nicht er- 
wähnt, daß Lijabetchen gewohnt mar, 
bor dem Schlafengehen ein Löffelcden 


Ithee zu befommen da3 
ib - me Mürm- 
lei mit feinen 





Dann trank man ziemlich ſchweig-⸗ 
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lieber ſeinem Blut was Verwandtes! 
Die Marianne is ja man bloß noch jo | 
zum Umpuften, und zu dicke habt ihr’s | 
ja janz jemwiß nic. Deine Zulage is 


fannfte ’n da für Sprünge it machen | 


Leſet dies! 


Männer! Eure große Helegenheil 





um in dem beiten medizinischen Inſtitut in Chicago geheilt zu werden. 





Für nur 


Sl bis 55 


per Kurſus 
Diefe Nferte endigt 1. April 


Diele Leute Das 
ben ſchon lange 
die grobe Behano— 











| lung in dem Vienna Medical Inſtitute verfuchen 


ı toollen. 


Jetzt auf ein paar Tage, bis zum 1. 


‚ !ipril, behandeln die Merzte des Bienma Mes 
; bical Inſtitute alle Männer-stranfbeiten für von 


81 bis $5 per Kurſus. 


Wenn Ihr an ivaend 


ı einer Krankheit leidet, fo iſt jet Eure Gele: ı 


daß man’s behalten | 


' 130 Dearborn Ztr. 


genbeit, mit Heinen Koſten gebeilt zu Werden 
im dem Wwohlbefannten Bienna Medical Inititut, 
} r Diefe liberale niedrige 
Offerte läßt ſich nur für lurze Zeit erınöas 


‚ lichen und ſchließt pofitiv um 9 Uhr Donneritag 
ı Abend, den 1. Mpril, - 


Kommt zu uns wegen irgend welder dieſer Arankheiten: 


ftürmithes Für und Wider, und bie | 
drei größeren Kinder ſaßen verſchüch— 


‚ feinen 
verſchwendet nicht Ener fchwer erworbenes Geid 
‚ an wertblofe Medizinen und Behandlungen. 


Hausherr ſprach bis zulegt. Ihm mar | Männe 


; Schnell wiederhergeſtellt, Fühlt Ahr Euch, als ob 





Konimt wegen Bruch, Krampiaderbruch, Ver 
ſgwollenen Prüfen, ausfallendem Haar, Rheum 
ſität, Hämorrhoiden, mangelnder Lebenstraft, 


Wir wenden die ſchnellſte Kur 
in der Welt für gewiſſe neu 
E e IX „augegugene Stranfbeiten an, 
die wir fo billig wie $2 beiten. Männer, begeht 
Irrthum. Kommt zuerit zu ums ad 


„Alte chroniſche Fälle“ 


Wenn Ihr einen alten Fall habt, an dein Ahr 
feit Monaten leidet, und den Doltor, Medigi⸗ 
nen und Apotbekermittel nicht richtig zu heilen 
vermochten, jo liegt ein Grund vor. Wir baben 
ein wiſſenſchaftlices Heilmittel für diefe Fälle 
und beilen Euch richtig, Ichnel! und billig. Vaßt 
Euch nicht durch eine chroniſche Kranfbeit ent: 
teäften oder Eure Mannesfrait untergraben. 


„Berlorene Lebenskraft‘ 


Ihr nit der Mann jeid, der br fein folltet 
oder einit waret? Zeid Ihr ſchwach, habt Ahr 
sereuafchtwäche, feid Ihr beforgt, trübiinnig, nie: 
dergefhlagen? Wir können Euch beilen und wie: 
der einen Mann, aus Euch machen. Wir heilen 
vertraulich und billig. 
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größerumgen, Wutvergiftung. Hautausfchlag, ge— 
atismus, Wunden, berlorenem Ehrgeig, Nervo— 
Ausſchweifungen ufmw. 


Blutvergiitung 
Haut = Krankheiten 


Wunden, Haarſchwund, Ausſchlag. Pickel, 
Schwellungen, Rheumatismus, Eczema. Gehi 
nicht nach Hot Springs, wir fönnen Euch bil— 
liger und beſſer heilen. Unter unſerer wiſſen— 
ſchaftlichen Behandlung verſchwinden alle dieſe 
ſchrecklichen Symptome ſchnell, und gute Ge— 
ſundheit kehrt wieder. Wenn andere nicht au 
heilen oder zu helfen vermochten, kommt zu uns. 


Bruchvergrößerung 

Vergrößerungen auf der einen oder auf bei— 
den Seiten, Schwellungen der Eingeweide oder 
Venen, hervorgeruſen durch Weberanftrengung, 
Seben. Suiten, Weiten, Weberarbeitung ober 
Schaden, was ziebende Schmerzen in den Xen- 
dei verurſacht, Kreuzweh, Nervofität etc, geheilt 
ohne Schneiden oder Chloroform. Wenn Ihr ein 
Leiden babt, welches Ihr nicht deriteht, fommt 
au ung, wir unteriuchen Euch und fagen Eich, 
was es ift. Wir heilen billig. 

Wenn Ihr ein neues Bruchband Braucht, 
fommt au uns und laßt e8 bon einem Doklor 
anpaſſen, der ein Bruch-Spezialift iſt. Es Toiter 
nicht mebr und es wird Euch wilfenidaftli ans 
gepaßt, fo daß e3 Euren Bruch bequem hält, 


Harn: und Blafen-Leiden 


Prennende Schmerzen, Pein, Elend, Anitren 
und alle Nieren-, Blafen: und Harı-stranfheiten 
Wir find Spezialiſten und imitande, eine Schnelle 

Wenn Ihr nad dem Leſen dieſer Anzeige 
wenn Ihr doriprecht, und werden wir Euch foite 
laden Euch und jeden leidenden Mann ein. U 
in Ebicago. 


gungen, Blafenleiden, Kiefel, Blut-Schleimhäute 
‚ Die man nicht dem Hausarzt andertrauen mag. 
Linderung und baldige Heilung zu bringen. 


unfere Dienite wünfcht, fo wird e8 uns freuen, 
frei jagen, was ſich für Euch thun läßt. Mir 
nfere Gebühren für Heilung find die niedrigften 
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des Tages arbeiten, find unſere DOffices Monta 
und Eonntag3 don 9 Vorm. bis 1 Uhr Nadın. 


Abends. Zum Beſten derjenigen, welche während 
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Frau Marianne wurde immer wa⸗ 
cher und heißer. Sie begriff es nicht, 
daß ſie trotz dieſer köſtlichen Ruhe kei— 
nen Schlaf finden konnte. 

Am nächſten Morgen, als Hans er— 
wachte, war das Bett ſeiner Frau ſchon 
leer. Er zog ſich pfeifend an, neckte die 
Kinder und ging in ſehr guter Laune 
ins Amt. Als er Mittags wieder kam, | 
ftand das Effen bereits auf dem Tiſch. 
Er wollte wieder pfeifen; es ging aber 
\onderbarermeife nicht. 

„Was fit Ihr denn wie die Del: 
guten?“ herrfchte er die Kinder an, die 
ungemohnt ſchweigſam ihre Suppe löf- 
felten. 

„Wann fommt ’en das Lijabetchen 
wieder?“ fragten darauf die Zmillinge 
wie aus einem Munde. 

„Weberhaupt nicht!” fuhr der Vater 
fie an, 

Darauf wurde wieder alles fo ftill 
wie vorher, nur das Dreijährige fagte 
bergnügt nadahmend: „Uebahaup 
nich.“ 

Zum Mittagfhläfhen hatten beibe 
Ehegatten nun auch wieder Zeit. Es 
wollte aber nicht fo recht mit dem 
Schlafen gehen. Mitten im Gähnen 
fprang Hans wieder vom Sofa auf 
und [hob mit einem wilden Rud den 
am Dfen ftehenden leeren Kinderwa— 
gen auf den Korridor. 

„Hättfte au ſchon auf den Boden 
ſchaffen fünnen, Marianne!” 

„sch kann's doch nicht allein,” gab 
diefe gekränkt zurüd. 

„Wenn Du vielleicht jetzt anfaffen 
wollteſt ...“ 

Und anſtatt zu ſchlafen, trugen beide 
ſcheu und haſtig, als hätten ſie etwas 
Böſes im Sinne, Liſabetchens Wagen 
die Bodentreppe hinauf. 

Der Tag war endlos. 

Hans ging zehn Minuten früher als 
gewöhnlich ins Amt und kam am 
Abend ſpäter wieder. 

Die Kinder ſchliefen ſchon, und Frau 
Marianne ſaß ganz in ſich verſunken 
unter der Hängelampe und nähte 
Knöpfe an ein altes Strickjäckchen. 

Hans ſah zu und bekam einen rothen 
Kopf, als er die winzigen Aermelchen 
ſah. 

„Was macht 'en da? Nähſt Du etwa 
nod für...“ 

„Für Lifabetchen, ja,“ fagte die jun- 
ge Frau beinahe tie entjchuldigend. 
„sch will ihr das Jäckchen nachſchicken. 
Es hält fo ſchön warm, und die ande- 
ren find alle nur Baummolle!“ 

An der darauffolgenden Nacht ſchlie— 
fen beide nit. Marianne merkte, wie 
fih ihr Mann im Bett umbermwarf 
und taftete mit ihrer Hand ſuchend 
nach feiner. Sofort wurde fie feitge: 
halten, al3 ob fi der Mann daran 
feitflammern wollte. Das war ja bei— 
nabe wie Furt in ihm. Es war ihm 
fogar eben ganz deutlich fo gemejen, 
als ob es draußen geflopft hätte. 

„Haft Du’s nicht auch gehört?“ 
fragte er flüfternd. „Es mar, als ob 
jemand an die Korridorthür geflopft 
hätte,“ 

Sie fuhr erfchroden hoch. 

„Am Ende der Depeichenbote, am 
Ende i3 Lifabetchen —” fie ſprach nicht 
aus, fie war ſchon aus dem Bett ge- 
fprungen. 

Gleichzeitig Hans mit ihr. 

„sh werde mal nachjehen, erfälte 
Dich nicht, Annchen.“ 

Er ging und fam. Er lächelte er- 
bipt, als er das Licht wieder Hinftellte. 
. „ih hab’ wohl geiräumnt. 








— 





Sie konnte aber nicht. Den nächſten 
Tag war ſie nervöſer denn je. Wenn 
der Briefträger kam und keine Karte 
von der Verwandten brachte, weinte ſie 
beinahe. 

„Die hätten auch ſchon ſchreiben kön— 
nen. Aber die wiſſen überhaupt nicht, 
was ſich paßt. Liſabetchen iſt viel zu 
ſchade für die. Haſte geſehen, wie fie 
das Kleine hielt? Solche dicken Hände 
hat;fie; wo fie zupackt, thut's meh, 
glaube ih... wenn da bloß nich mal 
was paffirt mit dem Kinde ... Hans.“ 

* lief ruhelos im Zimmer auf und 
ab. 

„Wenn Du jetzt nicht bald von dieſer 
Sache aufhörſt, geh' ich heute Abend 
noch aus. Du machſt einen ja verrückt 
mit Deinem wehleidigen Geſicht!“ 

Und dann kam die dritte Nacht ohne 
Liſabetchen. In der ging der Sturm 
noch lauter ums Haus; das war ja 
beinah ſchon wie Frühling, was da ge— 
gen die Mauern drängte und ins Zim— 
mer wollte... 


Hans hatte eine fleine Tyenfterfpalte 
aufgelaffen, durch die ungehindert ein 
Strom von weicher, warmer Luft glitt. 

Marianne fegte ſich tiefaufathmend 
im Bett hoch, al3 fie davon ermachte. 
Sie hatte eben geträumt, das Kleine 
wäre wieder da und dachte nun in einer 
Art neuen Freude: „Wenn’3 warm 
wird, fahre ich ale Tage mit den Kin- 
dern aus; bon Gretchen iſt noch das 
hübſche, himmelblaue Frühlingsmän— 
telchen da und das Spitzenhäubchen 
mit den Schleifen, das wird Lifabet- 
hen gut ftehen zu ihrer weißen Haut 
und den ſchwarzen Augen.“ 

Und mit einem Male — fte verftand 
felber nicht, warum fie das plößlich 
thun mußte — ergriff fie den reglofen 
Urm ihres Mannes und fehüttelte ihn. 

„Hand... wach’ doch auf, Hans!“ 

Er war aber jchon wach. Er hatte 
bloß fo mäuschenftill gelegen, meil er 
den ſchweren Kampf in feiner Bruft 
ganz allein mit fich ſelber außsfechten 
mollte. Denn das war ja nicht mehr 
zum Aushalten, diefes fürchterliche 
Gefühl, das ihm drei Tage mie ein 
Brandmal in der Brujt gelegen. 

„Hang,“ fagte Frau Marianne no 
einmal mit gefalteten Händen und bei: 
nahe fchluchzend, „ich kann nicht ſchla— 
fen, wenn ich das Kind nicht mieder 
habe.“ 

„Ih auch nicht,“ fante er Heifer. 
„Verrüdtheit... aber ich Hole und 
morgen dad Kleine wieder, und wenn's 
Tag und Nacht fchreit, Annchen.“ 

Es fohrie aber nicht, ala es wirklich 
wieder da war. Es lachte... ganz ge⸗ 
wiß, es lachte. Zum erftenmal in feis 
nem jungen Leben lachte e3 Vater und 
Mutter an. Und aus diefem Lachen 
wuchs rieſengroß die Elternliebe. 

— Moderne Anfhauung —Pauia: 
Hat fich denn dein Verehrer noch nicht 
erflärt? — Frieda: Doch, aber ih 
habe mir Bedenkzeit ausgebeten; weißt 
du, ich möchte ihn doch erjt näher len⸗ 
nen lernen. — Paula: Beraltete Ans 
fhauung; heutzutage läßt man ſich 
wieder fcheiden, wenn man anfang 
fi kennen zu lernen, und bu will 
dih dann erft verloben! 

— In der Schule. — Lehrer: Mo— 





tig, fannft du mir jagen, wann Kal 


der Große geitorden iſt — Mori 
(verwundert): Was, Karl bee Grohe 
ift.geftorben? Ich habe gap 

mußt, dak er lrank 
Lebrer) 
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Eutopũiſche Rundſchun. 


Frovinz Brandenburg. 
Berlin. Ein Brandunglück hat 


ſich in der Dresdenerſtraße 57 zuge⸗ 


tragen. Bei der Familie Kunze wohn⸗ 
te der 25jährige Neifende Rudolf 
Perſch. Segen 6 Uhr früh machte fich 
ein ſtarker Brandgeruch bemerkbar. 
Als man die Stubentyür zu dem 


Zimmer des Perſch öffnere, jtellte ſich 
heraus, daß das Zimmer ganz ber= | 
fofort alırmirte | 
Feuerwehr jorgte für den Abzug des | 
Rauches. Nachdem fich diefer einiger= | 


qualmt war. Die 


maßen verzogen hatte, fand man ben 
Reifenden auf dem Sofa jihend leb- 
108 vor. Perſch hatte den Erftidungs- 
tcd erlitten. — Die 13jährige Toch⸗ 
ter Hedwig des im Haufe Borligitr. 
26 mohnhaften invaliden Gartenar⸗ 
beiter8 Hermann Hoppe ſprang in 
die Spree. Mehrere Schiffer maren 
aber joaleih zur Stelle und zogen das 
Kind wieder aus den Fluthen. Furcht 
vor Strafe wegen eines Diebitahls 
im elterlichen Haufe hatt: fie zu dem 
Schritt veranlaßt. — Schwere Brand» 
wunden trug der 77 Jahre alte Tiſch⸗ 
ler Chrijtopd Kämmerer davon. Der 
alte Mann jtieß eine brennende Petro⸗ 
leumlampe um, worauf feine Kleider 
in Brand gericihen. Der Privatwäch⸗ 
ter Otto Kaſelow, der der. Feuerſchein 
von der Straße aus bemerkte, drang 
in die Wohnung ein und marf dem 
Hilflofen Decken über, die das Feuer 
erftidten. — Enttäufhung Hat den 
17 Sahre alten Droatitenlchrling 
Erich Klöppel aus der Prinzenallee 
90 zu einem Selbſtmordoerſuch ver⸗ 
anlaßt. Der junge Mann hoffte, fein 
Lehrherr merde ihm ein halves Jahr 
der Lehrzeit fchenfen. Der Lehrherr 
Helbit aber mußte niht3 von em 
Wunſche feines Lehrlinge. Klöppel 
nahm heimlich Cyanfali mit nad 
Haufe und veragiftete fih in jeiner 
Kammer. In bedenklichem Zuſtande 
wurde er in ein Krankenhaus ge— 
bracht. Eine Famitientragddie 
fpielte jih im Norden von Berlin ab. 
In der Naht aab der Briefträger 
Wilhelm Kretſchmann in feiner Als 
ſaſſer Straße 14a beleaenen Wohnung 
auf jeine Frau drei Resoiverichüfle 
ab und verlegte fie leiyt am Kopf, 
Hals und rechten Dberarm. Darauf 
ſchoß er auf ſich ſelbſt auch drei Ku— 
gen ab, die ihn an der Stirn ſchwer, 
aber anjcheinend nicht lebensgefährlich 
verwundeten. Nach Anlegung von 
Nothoerbänden erfolgte die Ueberfüh— 
rung der beiden nad der Charite. 
Kretſchmann war feit längerer Zeit 
nervenfranf und dürfte die That in 
einem Anfall von Geiſtesſtörung be= 
gangen haben. — In jeiner Stube in 
der Libauerjtraße wurde der 40 Jah— 
re alte Gummiarbeiter Ludwig Kley 
erhängt von jeiner Wirthin aufge= 
funden. Bemweggrund: Nervenkrank— 
beit. 

Frankfurt a. O. Füſilier Fritz 
Krasnowski von der 12. Conpagnie 


des in Frankfurt a. O. ſtehenden 12. 


Infanterie-Regiments murde erhängt 
aufgefunden. 

Sordan. Der emeritirte Lehrer 
Koenig in Jordan erlag in der Kirche 
einem Schlaganfall. 

Königswuſterhauſen. Bei 
einer Schlitteryahrt, die der Schiffer- 
knecht Steil mit einem jungen Mäd— 


hen auf dem Modderſee bei Königs- | 


mujterhaufen unternahm, brach der 
Schlitten an einer dünnen Gtelle 
durh das Eis und Leide Perſonen 
jtürzten ins Waffer. Der Tiſchlerge— 
felle Kaifer eilte herbei, um die Ver— 
unglüdten zu retten. Er brach jedoch 
jelbit ein und wurde im Wafjer vom 
Schlage gerührt. Während Gteil 
und das junge Mädhen durch hinzu— 
tommende Eijenbahnarbeiter gerettet 
murden, ſank Kaiſer unter und er» 
tranf. 
Provinz Ollpreußen. 

Königsberg. Ein ſeltenes Yen 
murde in den Räumen des Lüöbenicht’- 
ſchen Hofpitals gefeiert. Die dort jeit 
vielen Jahren wohnenden Tuchmacher 
Leopold und Herriette geb. Dorn= 
buſch⸗Federmann'ſchen Eheleute konn⸗ 
ten in voller Rüſtigkeit, im 76. und 
74. Lebenzjahre jtehend, das Feſt der 
goldenen Hochzeit begehen. 

Allenjtein. Ein tödtlier Un— 
fall ereignete ſich in Klein-Pleeberg 
bei Allenftein. Beim Bejiter Klomfaß 
mar das 16jährige Dienjtmädchen 
Cherczewski mit Kleereinigen beſchäf⸗ 
tigt. Dabei fam fie mit ihren Klei= 
dern der Mafchine, die mit Pferden 
in Bewegung gejegt wurde, zu nahe. 
Sie wurde an den Belnen in das Ge- 
triebe gezogen und erlitt Derartige 
Verlegungen, daß bald nachher der 
Tod eintrat. 

Arys. Im Geichäftshaufe des 
Kaufmann Otto Sentko brady Feuer 
aus, durch) das ein Anbau des * 

ei 


nialwaarengeſchäfts in kurzer 
Dem Oberförfter 


vernichtet murde. 

Betzdoef. 

Gräf zu Betzdorf a. d. Sieg iſt die 
Verwaltung des Forſtreviers Puppen 
im Regierungsbezirk Albenſtein über⸗ 
tragen worden. 

Eydkuhnen. 2ödtlich verun⸗ 
glückt iſt auf dem Bahnhofe in Eydt- 
kahnen der erſt ſeit dem Herbſte ver— 
heirathete ungefähr 30 Jehre alte 
Hilfsweichenſteller Karl Lenkeit von 
hier. 

Provinz Weſtpreußen. 

Danzig. Der Regierungsbaumei— 
fter des Waſſer- und Strag:ndaufa- 
ches Willers ift von Danzig nach Leer 
verſetzt worden. 

Berent. Juſtizrath Neubauer hier 
ſelbſt beging im Kreije feiner Familie 
den 80. Geburtstag in jeltener geifti- 
ger Friſche und körperlicher Rüſtigkeit. 

Friedrihsmalde Den Ei- 
senthümer Yulius Ferkel in Fries 
drichswalde und deffen Kindern ift 
Nie Genehmigung ertheilt worden, an 
Etelle des bisherigen Yamilienna- 
mens Ferkel fortan dendiamen Fried⸗ 
richsdorff zu führen. 

‚Graudenz. In feiner Wohnung 


4abt aufgefunden wurde der Reiſende 
Meigemann hierſelbſt. 





Labiau Dem NRentier Louis | 


— hierſelbſt iſt an ſeinem 90. 


Geburtstage das Ehrenbürgerrecht 
verliehen worden. Der Jubilar iſt ſeit 
44 Jahren Stadtverordneter. 

Marienburg. In dem Ermit- 
telungsverfahren gegen den Mörder 
des Bürgermeister Dr. Kunze wurden 
auf Veranlaſſung de die Unterfu- 
hung führenden Richte-3 die Arbeiter 
Kaminski und Jagielski von hier ver⸗ 
haftet. 

Marienmerder. An Stelle 
des am 1. April d. J. an das Hal. 
Gymnafium zu Kaſſel verſetzten 
Herrn Direftord Dr. Baltzer ijt der 
bisheriee Dberlehrer am Gymnaſium 
zu Weblar, Profeflor Dr. Heep, zum 
Direktor des hiefigen Gymnaſiums 
ernannt morben. 


RArovinz Jommern. 

Stettin. Kürzlich machte der 
17Tjadrige Glaſerlehrling Alfred Beh— 
rendt im Keller Große Wollweber— 
ſtraße 4 ſeinem Leben durch Erſchie— 
hen ein Ente. Motiv zur That ſoll 
Furdt por Strafe geweſen fein. — 
Die Verhandlung gegen den Kauf 
mann Heint. Herm. Brandt von hier 
wegen Betruges, über die mir bereits 
berichteten, endete mit ber reis 
ſprechung des Angeklagten. 

Klein-Schönwalde. Vor 
Kurzem konnten der Kuhmeiſter Theo— 
dor Riſch auf eine 33jährige, der 
Statthalter Karl Poggendorf auf eine 
Söjährige und der. Vorarbeiter Jo— 
bann Wieting auf eine 26jährige un— 
unterbrohene Thätigkeit auf dem 
Klein-Schönmwalder Gute zurüdbliden. 

PBollnom Dem Landbriefträ- 
ger Paul Bertemann aus hiefigem 
Ort, dem am 29. December v. J. auf 
feinem Bejtellgange die Hände erfro- 
ren, mußten jet die Finger abge— 
nommen merbden. 

Py ritz. Der hiefige Lehrer Auguſt 
Friedrich Teffendorf ift im Kreife fei- 
ner Angehörigen verfchieden, nachdem 
er am 2. Januar fein 93. Lebensjahr 
vollendet hatte. 

Putbus. Profeifor Buder vom 
hiefigen Pädagogium hatte das Un— 
glüd, auf einer glatten Stelle im 
Iannenberge auszugleiten, zu Fall zu 
fommen und fih ben Iinfen Unter- 
ſchenkel zu brechen. 

Provinz Schleswig: Holſtein. 

Schleswig. Dibviſionspfarrer 
Büttel blidt auf eine Z5jährige Thä— 
tiafeit als Seelſorger der hieſigen 
Militärgemeinde zurück. 

Apenrode. Kürzlich wurden 
die drei Kinder der von ihrem Manne 
getrennt lebenden Frau Drews an 
Kohlenoxydgas erſtickt aufgefunden. 

Nreiholz. Hier wurde ein 
jahrelanger Grogkrieg zu Gunſten der 
Trinker beendet. Der Preis war vor 
Jahren von 15 auf 20 Pfennige für 
das Glas erhöht worden. Wegen 
Uneinigfeit unter den Wirthen wurde 
nun beſchloſſen, das Glas wieder für 
15 Vfennige zu fchänfen. 

Flensburg. Die Straffammer 
verurtheilte den Mufiflehrer Grott— 
fopp aus Schleswig, der ala Kaſſirer 
der dortigen Handwerkerbank 7200 
Mark veruntreute und verbrauchte, zu 


21% Jahren Gefängniß und 3 Jah— 
| ren Ehrverluft. 


Haderöleben. In der Dun: 
felbeit find auf dem Haderslebener 
Damm die beiden Barbiergehülfen 
Dtto Franz aus Altona und Burme— 
ter aus Flensburg beim Eislaufen 
eingebrochen und ertrunfen. 

Kiel. Werkführer Chrijtian 
Schmidt, Schaßitr. 17, bi 9. ©. 
Jaacks, Karlitraße, feierte fein 25— 
jähriges Arbeitsjubilaum. 

Molffee Der 14jährige Sohn 
des Bödners Dietrich Plambed dchier 
ertrank auf dem dortigen See. 

Neumünſter. Zur großen Ar: 
n:ee abaeıufen wurden zwei der we— 
nigen nod übrigen Veteranen bon 
1841—51. €3 find Lehrer cm. EI. 
Fr. Rir von bier und der frühere 
Zimmermeifter D. Wulff in Wansbek. 

MWilfter. Der Schladter Hein- 
rich Nagel rettete die S-jährige Toch— 
ter des Arbeiters Hans Lohſe, welche 
auf dem Eis der Aue eingebrochen 
war, vom Tode des Ertrinfen?, 


Provinz SHchlelien. 

Breslau. Der Kreisarzt, Mes 
dizinalrath Dr. Schneider in Bres- 
lau, ift unter Ernennung zum Regie- 
rungs- und Mebizinalrath zur Regie: 
rung in Osnabrüd verjeßt. 

Brieg. Beim Füttern der Pferde 
erhielt der bei Sem Gutsbeſitzer Reinſch 
in Schüffelndorf in Stellung befind- 
liche Dienſtjunge Dumpich von dem 
einen Pferde einen fo heftigen Huf⸗ 
ſchlag in die linke Seit, daß er todt 
zu Boden jtürzte. 

Beuthen. Auf der Geleifeanlage 
der Karftenzentrenarube bei Beuthen 
wurde dem Grubenarbeiter Kenzy von 
einem Kohlenzuge ber Kopf abgefah- 
ren. 

Kunner3dorf. Hier geriethen 
por der „Andreasſchänke“ mehrere Ar- 
beiter mit dem als Raufbold befann- 
ten Bäder Guftan Daut aus Hirfch- 
berg aus nichtiger Urſache in Streit. 
Als der Befiger der „Andreasſchänke“, 
Conrad, den Streit jchlichten moilte, 
309 Daut feinen Nidfänger und ver- 
feßte Conrad zwei Stiche in die Bruft 
und in den Unterleib, die mit furdht- 
barer Gewalt geführt geweſen jein 
müffen. Conrad brach auf der Stelle 
zufammen und ftarb bei der Einliefe- 
runa in eine Klinik. Daut rannte 
Yabon und verlegte ohne jede Urfache 
zwei ihm begeqnende Arbeiter dur 
mehrere Mefferftihe ſchwer. In 
Hirſchberg wurde er fpäter verhaftet. 

Königshütte. Dberbürgermei- 
ter Stolle, deſſen Amtöperiode ab- 
läuft, murde in ber Verfammlung 
mit 43 von 44 abgegebenen Stimmen 
miedergemäält. Sein Einfommen 
erg in ber bisherigen Höhe feſtge— 
jet. 

Lauban. Tödtlich verunglüdt 
iſt in der Nacht der bei ber „Glück⸗ 
auf"-Aktiengefellfhaft in Lichtenau 
angeftellte Auffeher Wolf bon bier. 
Man fand ihn tobt im „Böge”- 


digung der Schicht beim Außfteigen 
aus dem Förderkorbe in den Schadt 
geftürzt, 
Provinz Polen. 

Poſen. Hier feierte der Ober» 
poftihaffner Baumgart vom Bahn: 
poftamt 33 fein 2öfjlihriges Dienftju- 
biläum. Von den Kollegen des Ju— 
biläums-Vereing wurde ihm ein An— 


denfen überreicht. — Ernst Herfe, der 
egemalige Bürgermeifter von Pofen, | 


it in Großlichterfelde im 72. Lebens⸗ 

jahre verftorben. 
Bojanomo. Der 

walter Johann von Jorawski 


Ziegeleiver⸗ 
aus 


ruſſiſchen Grenze bei Stralkowo er— 
ſchoſſen. Er ſcheint die That in gei— 
Niger Umnadtung begangen zu ba= 
en, 

Boref. Der Schweinehändler 
Andreas Bonlie hier reifte vor einigen 
Tagen nah Maryſin. Als er feine 
Rückfahrt antreten mwollte, ereilte ihn 
im Wariejaal der Station Sandberg 
der Tod. 

Krotofhin Die Freijtellenbe- 
figerin Bertha Damaf in Klein-Bar- 
ger wurde in ihrer Wohnung erhängt 
porgefunden, Das Motiv iſt Les 
ben2überdruß. 

Schildbera Beim Wbladen 
bon Schienen verunglüdte auf dem 
hieſigen Bahnhofe der Bahnarbeiter 
Kinafiowsfi. Er murde am Kopfe 
ſchwer verletzt. 

Schneidemühl. Kaufmann 
W. Roſengarten wurde in der Stadt- 
verordnetenſitzung mit 25 von 29 ab— 
gegebenen Stimmen zum Stadtrath 
wiedergewählt. 


Provinz Hachlen. 


Magdeburg. Der Knabe Hans 
Kamieth, der auf dem Breitenwege 
in der Nähe bes Rathswageplatzes 
bon einem Straßenbahnwagen über: 
fahren wurde, iſt geftorben. 

Calbe a M. Ueber das Vermö— 
gen des Conſumvereins Calbe a. M. 
und Umgegend, e. ©. m. b. 9, in 
Galbe a. M., ift das Concuräverfah- 
ten eröffnet morben. 

Erfurt. Als der 45 Jahre alte 
Maurer Robert Heinemann in der 
Nacht in die Wohnung feiner von ihm 
getrennt lebenden Ehefrau kam, fand 
er bei diefer den 30 Jahre alten Kell: 
ner Horſt. Zmwifchen den beiden Män- 
nern entjpann ſich eine ſcharfe Aus— 
einanderfegung, in deren Verlaufe 
Horit dem Heinemann mehrere Mef- 
feritiche verſetzte. 

Halle Nach einer vierftündigen, 
zum Theil fehr lebhaften Debatte ha: 
ben die Stadtverordneten mit 33 ge— 
gen 18 Stimmen beichloffen, den 
Zoologiſchen Garten für 1,200,000 
Mark anzufaufen. 
‚Shleufingen. Der neunjäh- 
rige Erlan wurde in der Gemeinde: 
maldung von einem ftürzenden Fich— 
tenſtamm erfchlagen. 

Jangermünde, Erhebliche 
Brandwunden erlitt das anderthalb— 
jahrige Söhnchen des in der Bahn— 
hofſtraße wohnenden Ehepaares 
Schulze. Der Kleine war dem Ofen 
zu nahe gekommen und ſeine Kleider 
fingen Feuer. 


Provinz Hannover. 


Hannover. Der 
Hermann Holzhauſen von der Han— 
noverſchen Waggonfabrik am Fiſcher— 
ei erlitt einen tödtlihen Schlagan— 
alf. 

Bevenſen. Erfroren aufgefun: 
den wurde der dem Trunke ſtark erge- 
Br Schneider Heinrih Meyer von 
bier. 

Burtehude,. Die Stallgebäude 
des Aderbürgere Stemmann brann- 
ten ab. Neunzehn Stüd Hornpieh, die 
Erntenorräthe und die landwirth— 
ſchaftlichen Maſchinen verbrannten. 

Daſſenheim. Der Geiſtliche 
unſerer Kirchengemeinde, Paſtor We— 
dekind, wurde zum Pfarrer in 
Schmedenſtedt bei Peine gewählt. 

Gillersheim. Lehrer Auguſt 
Hohmann feierte am Neujahrstage 
fein 25jähriges Amtsjubiläum. An 
dieſer Feier nahm die ganze Ge— 
meinde in einer für den Jubilar über— 
aus ehrenden Weile theil. 

Leer. Das 6öjährige Ehejubiläum 
(eiferne Hochzeit) feierten der Alt: 
ſchiffer Bagſe Jobus und Frau, ge— 
borene Kremer, zu Iheringsfehn. 
ilt 92, feine Frau 88 Jahre 
alt. 


Münchehagen. Auf dem 
Grundſtück des Anbauers Ebert eni- 
ftand Feuer. Die fämmtlihen Ge— 
bäude wurden bi3 auf die Grund- 
mauern eingeäfchert. 


Frovinz Weltfalen. 


Münfter Die Straffammer 
bierfelbft verurtheilte den früheren 
Rendanten Meyer an der Spar- und 
Darlehnsfaffe in Beelen megen ber 
Unterfehlagungen in Höhe von 12,000 
Mark zu 6 Monaten Gefängnip. 

Caftrop. Auf der Zeche Erin 
fam der Schiegmeifter Fried. Loddoch 
durh Sturz zu Tode. 

Dortmund Der Xltermüb- 
lenweg 71 mohnende Arbeiter Karl 
Stahl wurde auf einem hiefigen Ei— 
fenwerf von einem umijchlagenden 
Kufillendedel jo unglüdlich getroffen, 
daß er einen Schäbelbruch und den 
Bruch mehrerer Rippen erlitt. 

Gelfenfirdhen. Wahrjchein- 
lich infolge eines Schwermuthsanfal- 
les erbängte fih der Pojtbote Bals 
von bier. In dem benachbarten Her- 
ten erhängte fich aus denſelben Moti— 
ven die Ehefrau Dogert und in Hoch— 
larmard der Bergmann Schwabe. 

Hörde. Eine ſchwere Verlegung 
erlitt der Yyabrifarbeiter Borowski im 
Blechwalzwerke bes „Phönir“. Er 
wollte mit einer Zange Bleche in ben 
Dfen ſchaffen, wobei ihm ein Schen- 
fel der Zange in den Unterleib 
drang. 

Shüren. Tödilich verunglüdt 
ift ber Invalide George Rende aus 
Erlendbad. Derjelbe kam im Schnei- 
ber’fchen Steinbrudhe zu Yal und 





| pulverfabrit 


Buchhalter | 





ürzt tüctlich, daß der Xob | währen 
Shaäte. Jedenfarls it er nad) Bern- a ee ER, 


Wambel. Gelegentlich eines Y wohnte, im Alter von 56 Jahren am 


Trinkgelages wurde ber bei bem 


Landwirth Oberftewilms bedienſtete 


Kuhſchweizer Johann Braß durch ſei⸗ 
nen Mitknecht durch einen Meſſerſtich 
ſchwer verletzt, an deſſen Folgen der 
Geſtochene geſtorben iſt. 
MBeinprorin;z. 

Köln Vom Schleppſchiff „Sieg“ 
fiel bei der Vorbeifahrt in Köln ber 
Maſchiniſt Johann Kloos aus Mü!- 
heim an der Ruhr in den Rhein und 


ertrank. 
Düffeldorf. Die Strafkam— 


walte n n ı mer verurtheilte den früheren Diref- 
Sominy bat jich unmittelbar an der | 


tor Oskar Hänichen von der Waſch— 
„Eureka“ in Reisholz 
wegen Unterſchlagung von 113,000 
Mark zu 1 Jahr Gefängniß. 

Duisburg. Tödilich verunglüdt 
it auf der Hütte Phönir der Arber: 
ter Kudlinzti, dem ein 200 Gentner 
ſchwerer Schlaabammer gegen vie 
Bruft flog. K. mar verheirathet und 
Dater von drei Kindern. 

Elberfeld Hier erſchoß Fa 
der Musketier Müttfer, der feit ei— 
nem Weihnachtsurlaub nicht mehr zu 
jenem Truppentheil zurückgekehrt 
war und als Deſerteur geſucht ward. 

Himmelgeiſt. Unter Betheili- 
gung der gefammten Bürgerfchaft be- 
gingen die Eheleute Dierborf das Feſt 
der goldenen Hochzeit. 

Horſt a. d. Nuhr. Der Schloi- 
fer Chriſtian Godler wurde von drei 
Männern, mit denen er in der Eller: 
Then Wirthihaft in Streit geriet, 
eritochen. Die Thäter, die Bergleute 
Gebrüder Frenz und Wilhelm Wins- 
häufer, wurden verhaftet. 

Mettmann. An Stelle des von 
Eier nach Düffeldorf verfegten Herrn 
Paſtors Döhmer ift Herr Gisberih3 
aus Oberlahr im Regierungsbezir 
Koblenz zum Pfarrer der katholiſchen 
Gemeinde Mettmann ernannt wor—⸗ 
den. 

Obligs. In einem Teiche, ‚ber 
dem Fabrikbeſißer und Stadtverord⸗ 
neten Kreitz gehört, ertranf der zehn 
jährige Schüler Ernſt Neubaus, 
Sohn eines Schleifers. 

Provinz Sellen: Maffau. 


Kaffel. Im Alter von 74 Jah— 
ren iſt die kgl. Hofjchaufpielerin a. 
D. Fräulein Emma Harfe, Ehren- 
mitalied des kgl. Theaters, nad 
ſchwerem Leiden fanft entfchlafen. 

Breitenbad. Im Dörnberg- 
[hen Walde wurde beim Holzfällen 
der etma 21jährige Holahauer Hein- 
rich Wettlaufer aus Oberjoffa bon 
einem umftürzenden Baume erfchla- 
gen. 

Cölbe. Das Feſt der diamante: 
nen Hochzeit feierten die Eheleute 
Schmiedemeifter Daniel Peter in 
Cölb. 

Fulda. Die Haßfeld'ſche Dru- 
ckerei in Vacha iſt vollſtändig nieder— 
gebrannt. 

Knickhagen. Es entſtand hier 
in dem Anweſen des Einwohners 
Adolf Mundt Feuer. Das Wohnhaus 
brannte völlig nieder. 

Melfungen Kürzlich feierte 
die hiefige Freitillige Feuerwehr ihr 
35. GStiftungzfeit. Zwanzig Mitalie- 
der find noch aus der Zeit der Grün- 
duna des Corps vorhanden. 

Marburan Die medizinifche 
Fakultät der hiefigen Univerfität ſtellte 
den Geheimen Sanitätsrath Dr. 
Sunkel in Herzfeld aus Aniaß feines 
75. Geburtitage3 ein Ehrendiploin 
aus. 

Niederzmwehren. Eine befon- 
dere Ehrung iſt dem hiefigen Lehrer 
Herrn Usbeck dadurch zutheil gewor— 
ven, daß der Kaifer durch Vermitte- 
lurg de3 Königlichen Unterrichtsmini— 
ſteriums au Berlin ein Eremplar der 
bon ihm verfaßten und im Selbitver: 
lage erfchienenen Ortschronik von 
Niederzmehren fih hat überreichen laj- 
en 


Shlüdtern Mittelfchullehrer 
Weitzel dahier iſt vom 1. April d. 338. 
ab zum Rektor in Wolfhagen er- 
nennt morden. 


Mitteldeutfche Htaaten. 


AUrnftadt In der Kürften’- 
ſchen Bierbrauerei wurde der 37jäh- 
tige bverheirathete Oberbrauer Karl 
Krönert beim Transport eines großen 
Faſſes durch diejes derart gegen einen 
eijernen Pfeiler gepreßt, daß ihm 
Kopf und Bruſt eingedrüdt murben. 
Der Tod trat jofort ein. 

Gifenberg. Die Buchdrude- 
rei bon Hartmann und Dertel in 
Eijenberg ift in Zahlungsſchwierig— 
feiten gerathen und hat den Concurs 
angemeldet. 

Gera Ein Kaufmannslehr— 
ling erhielt den Auftrag, 2000 Mart 
an eine andere Firma abzuliefern. 
Unterwegs will er jich einen Uhren— 
Taden beleben und den Geldjad, worin 
die 2000 Mark waren, neben ſich ge- 
ftelt haben. Während er die Laden 
thür öffnete, um nach dem Preis ei- 
ner Uhr zu fragen, jet ihm das Geld 
geitchlen worden. Da die Angaben 
wenig glaubhaft flingen, wurde der 
Burfche einftweilen in Haft genom- 
men. 

Greiz. In der Generalbver- 
jammlung des Landarmenverbands 
wurde der Anregung, ein Qandarmen: 
haus zu errichten, zugeitimmt und 
eine Commiſſion mit den Vorarbeiten 
betraut. Für diefen med find be- 
reits 91,000 Mark vorhanden. 

Koburga. mn einem unbewach— 
ten Augenblid verfuchte das 5jährige 
Söhnden des Fabrikanten Scholl ei- 
nen Topf mit heißem Kaffee aus der 
Dfenröhre zu ziehen. Dabei fiel der 
Zopf um und die heiße Flüſſigkeit er- 
goß ſich über das Kind, welches 
lebensgefährlich verbrüht wurde. 

Sadlen. 


Dresden Auf der Hochmalb- 
Rodelbahn ſchwer verunglüdt ift die 
20jährige Tochter des Oybiner Berg- 
mwirthes Agſten. — Ein befannter und 
eachteter Dresdener Mitbürger, Herr 
leifher - Innungs = Obermeifter 
Ernft Dip Faſold, ift plötzlich 


ig,“ 


| 





von 70 Zahren veritarb hier 





Herzſchlag verſchieden. 
Ehemnitz. In der Nacht 
wurde auf dem Rangirberge in 
Chamnig - Hilbersdorf der Hülfs-— 
zugsſchaffner Ranft mit überfahrenem | 
rechten Oberſchenkel aufgefunden. 
Eppendorf. Die am Bahn: 
hofe gelegene Spielmaaren - Fabrik 
von P. Leonhardt wurde vollftändig 
durch Feuer vernichtet, das durch 
Brandftiftung entſtanden fein fol. | 
Hainihen Der 92jährige 
Schuhmadermeifter Werner beging | 
das 7Ojährige Bürgerjubiläum. Die | 
Stadtgemeinde ließ dem Jubilar eine | 
Ehrenurfunde und ein Ehrengefchent 
überreichen. 
Leipzig. Seilenmeilter Guſtav 
Dörfer, Salzgäßchen, feierte fein 
fünfundzmwanzigjährigs Geſchäfts— 
und Meifterjubilaum. — Im Ulter 


Herr 
Privatdozent Dr. Walder. 
Lotzſchen. In Lotzſchen Bei 
Großenhain brannten das Wohnge— 
baude, die Scheune und Etallungen 
des Wirthſchaftsbeſitzers Peſchel nie- 
der. 

Dttendorf - Morikdorf. 
Dem Straßenmärter Politer Ddahier 
wurde für Rettung dreier Kinder aus 
der Gefahr 
eine öffentliche Belobigung ausgeſpro— 


chen. 
Sellen:Parmltadt. 


Darmſtadt. Megen Sittlich— 
keitsverbrechens, fortgeſetzt begangen 
an einem 13jährigen Mädchen, wurde 
der Herausgeber einer hiefigen Corre— 
Tpondenz, Chr. Schumann. von der 
Straffammer zu 1 Jahr 6 Monaten 
Zudthaus ſowie fünf Jahren Ehrver- 
luft verurtheilt und jofort in Haft 


genommen. 

Bingen. Der 19jährige Speng- 
ler Ernft Wild. Kaufmann aus 
Schmalfalden war im Juli bei einem 
Spenglermeijter in Bingen bejchäftigt. 
Eines Tages verſchwand er, borher 
hatte er den Koffer eines Collegen er— 
brochen und daraus Kleidungzjtüde, 
Wäſche, eine Uhr nebit Kette und ans 
dere Sachen aeftohlen. Der Ange: 
Hagte wurde zu 6 Monaten Gefäng- 
niß verurtheilt. 

Gau =» AUlgeshbeim. Wäh— 
rend in der ganzen Umgegend dieſes 
Jahr menig gebaut worden ift, war 
die Bauluft am hiefigen Platz ziemlich 
rege. Es wurde eine ftattliche An— 
zahl Neu-, Ermweiterungd- und Um— 
bauten ausgeführt. 

Heppenheim. Kürzlich feier- 
ten Mori Salomon und Frau He: 
lena geborene Klein, beide dahier ge- 
bürtig, das Felt der goldenen Hoch— 
zeit. Der Aubilar ift 77 und bie 
Subilarin 81 Jahre alt. 

Bapern. 

Bamberg. Der kal. Kämmerer, 
Rittmeister a. D. Ferd. Janaz Maria 
Frhr. v. Schottenberg in Bamberg, iſt 
im Alter von 80 Jahren geftorben. 

Eifenberg. In dem pfälziſchen 
Chamotte- und Thonwerk verunglüdte 
der 14jährige Karl Jutzi in einem 
Aufzuge fo ſchwer, daß er nach weni» 
gen Minuten verfchied. 

Forchheim Stabtfämmerer 
MWilhelm Leo in Forchheim tritt nad) ! 
34 Dienitjahren in den Ruheſtand; die | 
ſtädtiſchen Kollegien beichloffen, feine 
Dienste dadurch beſonders anzuerken— 
nen, daß fte ihm den vollen Gehalt als 
Penſion gewähren. 

Nürnberg. Die Leiche bes Seit 
115 Jahren vermißten Rechtsprafti- 
fanten Bernreuther wurde in einem 
veritedten Teiche aufgefunden. Alle 
Anzeichen deuten auf einen Raubmord. 

Dfterhofen. In Diterhofen ver- 
ſchied im Kranfenhaufe der auf ber 
Durchreife erfranfte und in den dürf— 
tigften Verhältniffen lebende Orgel— 
mann Hofmerfter im 64. Lebensjahre. 
Er hatte den Feldzug 1870—71 mitge- 
macht. 

Rodenhbaufen. Der in Frei— 
burg verftorbene und jünaft hier beer- 
diate Rentner Baptiſt Bettentino bat 
die Gemeinde aur Ilninerfalerbin feines 
etwa eine halbe Million betragenden 
Vermögens eingefeht. 

Schmwangau. Die Mohnhäufer 
der Defonomen Mayer und Enzenäber: 
ger dahier find niebergebrannt. 

MWalderburg. Hier iſt Sami— 
tätsrath Dr. Ernft Ißmer, der dem 
bayerifhen GSanitäts - Offizierforps 
jeit 1890 anaehörte, im 49. Leben? 
jahre geftorben. 

Württemberg. 


Stuttgart. Der Stabtpfleger 
Warth, welcher kürzlich fein 40jähriges 
Dienjtjubiläum feiern konnte, wurde 
feinem Anfuchen gemäß in den Ruhe— 
ftand verjett. 

Dürrmenz:-Mühlader. Im 
biefigen Walde fand man den ledigen, 
in den 20er Jahren ſtehenden Goldar— 
beiter Herm. Schweikkart aus Würm, 
zulegt in Niefern wohnhaft, fait völlig 
erfroren auf. Er wurde in hoffnungs- 
loſem Zuſtande in's hiefige Kranken— 
haus gebracht. 

Echterdingen. Im Gemeinde— 
walde von Oberſielmingen gerieth der 
Bauer Härtler beim Holzfällen unter 
einen Baumſtamm und wurde ſo ſchwer 
verletzt, daß er bald darauf ſtarb. 

Gmünd. Hier iſt im Alter von 
89 Jahren der Senior der mürttem- 
bergifhen katholiſchen Geiftlichkeit, 
Pfarrer Thaddäus Heilia, der feit 
1893 bier ala Penftonär in der Klö— 
fterlesgafle lebte, geſtorben. 

Baden. 

Pforzheim Kürzlich beging 
ber Pforzheimer Männergejangperein, 
einer ber erjten im badiſchen Land, 
jein 5Ojähriges Jubiläum. 

Staufen Eine größere Be: 
trieböftörung und ein bedeutender 
Schaden entitand im hiefigen Eleftri- 
zitätswerk durch das Serfpringen 
zweier eima 40 Centner ſchwerer 
Zahnräder. Verletzt wurde glücklicher⸗ 
weiſe Niemand. 

Teutſchneureut. Der weit 


des Ueberfahrenwerdens 


Pen Brunnens in Lintenheim, auf 


dem infolge des froftigen Wetters ge- 
frorenen Boden auögeglitten und in 
bie Tiefe geftürzt, was feinen plöß- 
lihen Tod zur Folge hatte. 
Wilferdingen. 


tion ein Eifenbahnunfall, dem leider 
ein Menjchenleben zum Opfer fiel. 
Infolge falſcher Weichenftellung fuhr 
der Güterzug auf ein tobtes Geleile. 
Die Lofomotive überrannte hier den 
Prellbod und ftürzte fammt dem Ten- 
dei die Böſchung hinab. Dabei wurde 
der erjte Güterwagen nad der Loko— 


führer, Oberſchaffner Klein, den Tod 
fand. Der Lofomotivführer, der 


Ipringen. 
Karlarube Der langjährige 
Minifterium des Innern, Graf p 
Bismard auf Gut Lilienhof, ift von 
feinem Amte zurückgetreten. 
Baden-Baden. 
ſenmacher Nagel hat ſich 


Herzleiden zu ſuchen ſein. 
&Ellaß: Lothringen. 
Straßburg. 


der geschiedenen Frau Rutz aeb. Tieg, 


laffen worden. 


der Wohnung drang. 
traf die Feuerwehr ein und holte die 


todt und halb verfohı 
gZauningen. Erfroren ijt der 


ericheinen. 


jeßte fi in den Graben, tiwr er am 
anderen Morgen als Leiche aufge 
funden wurde. 


feine Verurtheilung wezen Beleidi— 
gung des Pfarrers 
Nieder-Giningen Berufung eingelegt, 


lung kommen wird. 

Münſter. Die 74jährige Wittwe 
Fehrenbach, geb. Haberey in Münſter, 
urde erhängt in ihrer Wohnung auf- 
gefunden. Es jcheint, daß die Frau in 
einem Zuftand geiftiger Um.ichtung 
oehandelt hat. 

Winzenbach. Die 20jährige 
Heingelmann bat eine Schadenerfag- 
flage gegen den Aderer Neff ange— 
jtrenat. Das Mäder. batte Ich ges 
weigert, den Mann zu Heirathen, wo— 
rauf er ihr midi einer Sc den Kopf 
derart verichlug. daß ihr die Zähne 
ſogar mit der Schlundzınge aus dem 
Halfe geholt werden mußten. 


Mecklenburg. 


Brunshbaupten Beim Be 
ginn des neuen Kirchenjahres wirkte 
ber jet in’3 Leben gerufene Damen— 
chor unter Leitung von Fräulein Kar— 
jten zum erften Male im Gottesdienſte 
mit. 

Hagenom Die mit Oftern 
ausfcheidenden Bürgervertreter Maus 
termeifter Stiealer und Stellmader- 
meifter Reimer wurden auf die Dauer 
von ſechs Jahren wiedergewählt. 

Krebsfördern Hier hatte 
die Frau des Einwohners Kophal, 
während fie Wafler aus dem Brunnen 
holte, ihr vierjähriges Töchterchen in 
der Wohnung zurüdgelaffen. Als die 
Frau zurüdtehrte, ftanden die Kleider 
de8 Kindes in hellen Flammen. 
MWahrjcheinlich war es dem Feuer 
im Ofen zu nahe gefommen. 
Zwar konnte die Mutter mit einem 
Sat die brennenden Kleider fchnell 
löſchen, doch hatte die Kleine bereits 
ziemliche Brandmunden davongetra— 


liegt. 

Kröpelin. Die Latent⸗Wechſel⸗ 
kaſſe des Kaufmauns W. Schüit 
hierſelbſt, die mit etwa 50 Mark 


ohne Inhalt von Kindern in einer 
Spargelanlage an der Krö, elin—Neu- 
bufower Chauſſee miebergefunden 
worden. 

Malchin. Hier jtürzte der Dach— 
deder Gütihom vom Dade des Su: 
perintendenturgebäudes auf den Hof. 
Seine Verletzungen find glüdliche:- 
weiſe nicht erniter Naiur. 

Strefendorf. Hier jpielten 
zwei Kinder im Alter von dre Jah⸗ 
ren mit einem. Beil, wobei das Kind 
des Häuslers Yalas feinem Spielge— 
fährten, des Nachbarn Wolgak Kin), 
zwei Finger abyadte. 

Teterom. Kürzlich feierte Korb» 
machermeijter F. Voge hierfelbit ſein 
zojähriges Bürger-Jubiläum. Magi— 
ſtrat und Bürgerausſchuß ſandten ein 
Slüdwunfhitreiben. Außerdem gin— 
gen dem Jubilar aus den Kreiſen der 
Mitbürger zahlreiche Aufmerkſamkei— 
ten zu. 

Oldenburg. 


Oldenburg. An Sielle des 
Bauraihs Segebade in Oldenburg iſt 
der Regierungsbauführer Friedrichs 
mit der Verwaltung des Baubezirks 
Never unter Unmweifung feines Wohn- 
fies in der Stadt Never beauftragt 
morden. 

Street. Dem Brieftröger Joh. 
Carl Jul. Gerhard Kloppenburg (ge= 
nannt Lehmkuhl) iſt geitattet worden, 
für ſich und ſeine Familie fortan aus— 
ſchließlich den Familiennamen „Lehm—⸗ 
kuhl“ zu führen. 

Weener. TDet S2jührige Land» 
wirth Klaas Scheeper-Dieie macht zur 
Zeit immer noch täglich 7* aus⸗ 
edehnte Schlittihuhpartien und der 
bon 85 Jahre alte Landwirt Mein 
ders⸗ Lütje wolde unternaym ſogar 





Brunnenmacher 
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Kürzlich er: | 
eignete fich auf ber hiefigen Bahnita= | 
| 
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Breie Städte. 

Bremerhaven Die größte 
Kirche in Bremerhaven, die der ver⸗ 
einigten evangeliichen Gemeinde, iſt 
während de3 legten halben Jahres 
im Innern einem umfaffenden Um— 
bau unterzogen worden, der jegt 
vollendet ijt. Kürzlich wurde zum er= 
ften Male wieder der Gottesdienft in 
der Kirche abgehalten. 

Lübed. Die Straffammer vers 


| urfheilte den Civil-Ingenieur Haave, 
ı den Inhaber eines Patent-Bureaus, 


leichte Verlegungen erlitt, fonnte mit | 


dem Heizer, der unverleßt blieb, ab- werden fonnte. 


| Arbeiter Heinrich Bland, 
Referent für das Pferdezucdhtieien im: | 


wegen Betruges zu einem Jahre Ges 
fängniß und ordnete feine fofortige 


motive zertrümmert, wobei der Zug- Verhaftung an. — Der Neubau auf 


dem Grundjtüde Bedergrube 38 war 


bis zur Höhe des eriten Stockwerkes 
jomweit im Rohbau fertig, daß die 
Dede über dem Erdgeſchoß hergeftellt 
Im Keller ivaren die 
Johann 
Wichmann und Derendo.f beim Mi— 
ihen der Betonmaffe. Gegen 1114 


| Uhr Vormittags brad) nun plößlich 
' die Kellerdede zufammen, und das 


Zwei Kinder im | 
Alter von 2 Jahren und von 9 Mo- 
naten fanden unter aroßen Qualen | 
den Tod in den Flammen. Der zimeis | - » 
jährige Andreas Tieg und der erit | erhebliche Derlegungen am Stopf er- 


neun Monate alte Rene Tietz Kinder | gain ensrüche davongetragen. DieXuf- 


waren von ihrer Mutter in der Woh⸗ Tomaung en Dolbe- anlSun« TOEEApREN: 
nung Hechtengaſſe 2 allein zurüdge- 
Plöglit, bemer!te die — 
— — maſſen fortzuſchaffen. 
Nachbatſchaft jtarten ur de | Körper ſchließlich freigelegt 

* zeigte ſich, daß beide erftidt waren, 


Kinder aus dem Zimmer heraus, beide | 


Schuhmacher Michael Andre. Der 72= | 
jährige Mann follte al3 Zeuge vor 
dem Schöffengeriht in Groktäucen | 
Auf dem Nückwege muß | 
der Alte müde gesurden fein, er | 
: 50jährigen Beſtehens. 


“|, ganze auf ihr jtehende Gerüft ſowie 
fi El | die auf diefem Tiegenden Baumateria- 
Das Motir der That dürfte in einem | Krbeiter Blank, Wichmann and Do- 


ı rendorf unter fi begrabend, 


lien ftürzten in den Kellerraum, die 


Die 
auf dem Gerüſt arbeitenden Leute 
famen mit dem Schred davon. Den 
Bemühungen der Arbeiter gelana es, 
zunächſt den Arbeiter Dorvendorf zu 
befreien. Er hette anſcheinend nicht 


litten, fowie mehrere nicht unerhebliche 


ten dauerte dagegen faſt eine Stunde, 
denn e3 waren beträchtliche Schutt: 
Als man die 
hatte, 


Schweiz. 

Montreur. Oberhalb Montreur 
ift beim Radeln der italienifche Pia- 
niſt Guido Segro gegen eine Mauer 
cefahren und fofort an einem Schä— 
delbruch verftorben. 

Pruntrut Die Kantonzfchule 
in Pruntrut beging die eier ihres 
Unter anderen 


| Waren dazu erfchienen Regierungsrath 


Met. Biſchof Benzle- hat gegen | 


Gobat als derzeitiger Verweſer des 
Erziehungsdepartements und Natio- 


nairath Virgile Roſſel. 


Ihilmort+ von |. 


St. Gallen Hier brad in 


dem aroßen Waarenhaus Betfinger an 


fe daß die Sache noch einmal vor der | 
hiefigen Strapfammer zus Verhand- | 
| räthen iſt verbrannt. 
| wahrfcheinlih durch 
| 


N 
| 





| 


gen, jo daß fie ſchwer frank darnieder- 


das Allgemeine 


der Multergafie 
Dachſtock mit 


Teuer aus; der 
großen Waarenpor: 
Das Teuer iſt 
explodirendes 
Feuerwerk entſtanden. Der Schaden 
iſt groß. Die geſammte Feuerwehr 
war aufgeboten. Die Löſchung des 
Feuers wurde durch den großen 
Volksandrang erſchwert. 

Zürich. Unlängſt wurde im 
Hauptbahnhof der ſeit 1879 im 
Bahndienſt ſtehende 66jährige Vorar— 
beiter Albert Näf von Wieſen von 
einem ankommenden Zug überfahren 
und getödtet; es wurden ihm beide 
Beine abgefahren. 

Deſterreich⸗ Angarn. 

Wien. Der 6gjährige Haupt— 
mann a. D. und militäriſche Schrift— 
ſteller Heinrich Friedrich Joſef Faiſt, 
14. Bezirk, Goldſchlagſtraße 7 wohn— 
haft, murde, als er ein nachbarliches 
Gafthaus verließ, bon einem Unbe— 
fannten in einen Srrett verwickelt und 
durch einen Schlag von hinten zu Bo- 
den geſtreckt. Er erlitt einen Bruch 
des listen Oberfchenfele. — Kürzlich) 
wurde auf dem Opernring die 65- 
jährige Private Marie Dubert, Meid- 
ling, Wilhelmftraße No. 60 mohn- 
haft, al3 fie an der Halteftelle der 
ftädtifhen Straßenbahnen auf die 
Platform eines Motorwagens jteigen 
mollte, von einem anderen Fahrgaſt 
zur Seite geftoßen. Die alte Frau 
türzte nieder und erlitt einen links— 
feitigen Schenkelhalsbruch. — Der 
38jährige Ladirergehilfe Karl Radner 
mollte in Hernal3 auf die rückwär— 
tige Plattform eines in voller Fahrt 


| befindlichen Motorwagens Springen. 


Er alitt jedoch vom Trittbrette ab, 
fiel auf das Straßenpflajter und er- 
iitt eine Gehirnerihütterung. Die 
Rettungsgeſellſchaft ſchaffte ihn in 
Krantenhaus, mo 
Radner bald darauf ftarb. — Die 
zwanzigjährige Marie Wolf hat fi 


! wegen unglüdlicher Liebe aus einem 


Mechielgeld geitohlen worden war, iſt 


Revolver eine Kugel in die linke 


' Bruftfeite gejagt und fich gefährlich 





verletzt. — Unlängft ftürzte fich ein 
älterer Mann im 12. Bezirk, Rechte 
Mienzeile, in dem Moment nächjt der 
Stadtbahnhalteftelle Schönbrunn auf 
den im Einfchnitt liegenden Bahntör- 
per der Stadtbahn, als ein Zug 
heranfam. Er wurde von den Rä— 
dern erfaßt und furdtbar verjtünt- 
melt. Der Todte wurde al3 der 50- 
jährige Geſchäftskutſcher Edmund 
Nagel erkannt. Arbeitsloſigkeit und 
unheilbare Krankheit ſind die Motive 
der That. — Die 24jährige unter— 
ſtandsloſe Magd Marie Mulitk ſprang 
bei der Reichsbrücke in den Donau— 
ſtrom. Ein Sicherheitswachmann zog 
ſie ans Land und die Rettungsgeſell— 
ſchaft brachte ſie ins Rudolfsſpital. 
— Mar Schwarz, der ſeit 70 Jahren 
in Wien anſäſſig ift, feierte mit jei- 
ner Gattin Fanny, geb. Handl, in 
voller Nüftigfeit im Kreiſe feiner 
zahlreichen Familie das Feſt der aol- 
denen Hochzeit. 


Juzxemburg. 

Differbingen,. Es verun- 
glüdte auf dem niefigen Hüttenmert 
ver 43 Jahre alte Arbeiter Johann 
Krein aus Niederkorn durch Umtip- 
pen eines eifernen Trägers. Er wurde 
zwiſchen zwei Träger eingeflemmt, jo- 
daß ihm das linke Bein abgetrennt 
murbde. 

Eſch a. d. Alz. Hier verun- 
glüdte in einer auf Hiefigem Banne 
elegenen Minettgrube der in ben 60er 
* ſtehende Unternehmer Johann 
Weber tödtlich. 

Keiſers. Nächſt Keiſers wur _ 
den die Ortsbewohner Lorenz und 
Köll von Lawinen ver Erſte⸗ 
rer wurde gerettet, KHöll iſt tobt; er 
hinterläßt fieben Kinder, 2ER. 
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Die Mode. 


Yuszftattungen für Biuien. 

Eine Frau braudt feine geübte 
Kleidermacherin zu fein, um ihre eige- 
nen Blufen und Halsgarnituren ohne 
große Schwierigkeit herjtellen zu kön— 
nen. Erjt nachdem man ſich durch 
eigene Erfahrung überzeugt hat, fieht 
man ein, tie fi mit Zuthaten von 
hübſchen Halsgarnituren eine Bluſe 
zu verichtevenen Zwecken herrichten 
läßt. So fann zum Beiſpiel die 
Frau von mäßigem Einfommen mit 
einer Ausftattung von einer Bluſe 
aus weißem Neb und einer ſolchen 
aus ſchwarzer Seiden oder Atlas 
ganz jorgenfrei eine zweiwöchentliche 
Reife unternehmen, wenn außerdem 
ihre Reifetafche mehrere duftige Hals— 
garnituren und hide Kragen und 
Manfchetten birgt. Die zartejte unter 
diejen Halagarnituren ift ein als 
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„Zuder” befannter plifjirter Kragen 
— gewöhnlid aus Neb mit 
Spitenumrandung. Hierzu wird 
eine bellebig Hohe Kragenform 
mit Neb überzogen und oben mit ei= 
ner Spitzen- oder Netzrüſche abgekan— 
tet. Am unteren Rande des Kragens 
wird der vorn bis über die Bruſt lie— 
gende und nach rückwärts zu bedeu— 
tend kürzere pliſſirte „Tucker“ genäht. 
Eine ſolche Ausſtattung iſt nur für 
elegantere Zwecke zu gebrauchen und 
kann auch aus feinem geſticktem Swiß 
oder anderen duftigen Stoffen ge— 
macht werden. 

Paſſen und Einſätze aus iriſchen 
oder Princeßſpitzen, die entweder fer- 
tig gekauft oder ſelbſt gearbeitet mer- 
ben fönnen, verleihen jeder einfachen 
Blufe ein elegantes Ausſehen und 
find, wenn auch etwas theuer, Doc 
nicht foftjpielig, da fie fich leicht reini- 
gen Yaffen, jich aut tragen und manch— 
mal jahrelang in verfchiedenen Blu— 
Ten Dienfte leiften. Die jetzige Mode, 
ſolche Spitenpaffen Iofe der Bluſe 
aufzubeften, erleichtert die verſchie— 
dentlihe Ausftattung einer einfachen 
Blufe in bedeutendem Make. In ei— 


nem ber feineren Rejtaurants jah man 
neulich eine Dame, die über einer 
glatten Bluſe au Säumchenneß eine 
Spitenpaffe trug, die jädchenartig 
faft bis zu dem Abſchluß des Mieder- 
rodes herabfiel. Ein zierlicher Schlips 
aus Silber = Gaze hermonizte reizend 
mit einem Silber » Chour aus qlei- 
chem Material im Hute, und daß 
Ganze bildete eine geſchmackvolle 
Nachmittagstoilette. Dieſelbe Blufe, 
ohne Spitenpafje und mit einem ein= 
fachen Stehfragen und Jabot aus 
Netz kann während de Morgens ala 
„Shopping“ =» Tracht dienen. 

Eine Atlasblufe läßt ſich noch leich— 
ter für verfchiedene Gelegenheiten auf- 
pußen. Mit einer ſchmucken Kragen⸗ 
und Manjceiten = Austattung aus 
geftidtem Leinen kann fie getroft als 
Bureau =» Blufe getragen werden, um 
dann bes Abends durch Zufügung ei= 
nes eleganten Jabots aus Spitzen und 
Netz zu einer für Reftauration, Thea⸗ 
ter oder Concert pafjenden Kleidung 
verwandelt zu erben. 








Augenblidlich herrſcht eine Vorliebe 
für niedrige Kragen im befannten 
„Dutch“ = Stil, die entweder aus ge= 
ftittem gefteiften Leinen cder auch 
auf feinem geftidten Lawn mit Spi— 
tzenrüſchen -Abkantung oder irifchen 
Spiten gemacht werden. Gie werben 
zu einfachen Blufen jeder Art getra- 
gen und unterfcheiden fi von dem 
„Saton“ = Kragen de3 vorigen Som— 
mers dadurch, daß fie ohne jtehende 
Börtchen gearbeitet find und glatt 
auf den Schultern liegen. 

Lingerie- Kleid. 

Das in Figur 1 abgebilvete rei- 
zende Lingerie = Kleid fann Damen, 
dic fich bei Zeiten mit dem Herftellen 
ihrer Sommergarberobe bejchäftigen, 
als Vorlage dienen. Es befteht hier 
aus Seidenbattiſt, Volantsſtickerei 
und Filetnetzbordüren, die mit geſtick— 
ten Motiven beſetzt find. Valentien— 
ne? = Einfäte und geitidte Borten 
bilden, abwechſelnd aneinander ge— 
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näht, die Blufe und die hinten unter 
den Schultern angebrachte Schärpe. 
Haldgarnituren. 


Die auf dem Modell in Figur 2 
gezeichnete Halsgarnitur bejteht aus 
weißen Valencienneg = Einjapftreifen, 
die an den Kanten mit einem doppel— 
ten Netzſaum eingefaßt find. Inter 
den born übereinander gehenden En— 
den hängt ein mit Säumchen abge: 
fantetes Nebjabot. Bei dem in ber 
rechten Ede oben gebildeten Garnitur 
beftehen Kragen, Knoten und Jabot 
aus Neb, während die Binde nebit 
Schlupfen aus weißem Atlas find. 
Iriſche Spitenborten dienen al3 Ab— 
fantung der Jabotenden und eine Va—⸗ 
lenciennes - Rüjche ſchmückt den Kra— 
genrand. Das Deffin auf dem Kra— 
gen fann aus Soutache oder irijchen 
Litzen ausgeführt werben. 

Feiner Battift, mit Handjtiderei ge— 
ſchmückt, und feines weißes Net bil- 
ben auf erfichtliche Weiſe das britte 


Jabot. Die Kragen» und Manſchetten⸗ 

Garnitur beſteht aus weißem Lawn 

mit grüner Stickerei und iſt mit grü— 

ner und meißer Lan = Abfantung 

ausgeſtattet. 

Abend-⸗Toilettefür junge 
Mädchen. 

Ein höchſt ſchlichtes und effektvolles 
Kleid beſteht hier (Fig. 3) aus blauem 
Seiden » Cajmere mit Garnirung aus 
Ehiffon, Spigen und Band, Der 
tiefe Ausſchnitt der Taille ift mit 
Achfelftüden aus Valenciennes Spi⸗ 
ten außgejtatet, die born und hinien 
unter einem Einſatz aus weißem Chif- 
fon verfchiwinden. Die Xermelbrapi- 
rung befteht ebenfalls aus Chiffon 
und jcheint als Theil des Einjahes 
unter dem‘ den Ausſchnitt umziehen⸗ 





‚den Bandgarnitur 
e 


ee, 


Enz 


- 
bem graziöſen Rod an. Eine Breite 
Spitenborte und zollbreite Säume 
dienen als Rodgarnirung. 

Dreitheiliges Leinen 

Koftüm. 

Der Paletot (Fig. 4) aus meißem 
Leinen ift mit Gtiderei = Borten ge- 
ihmüdt und hat eine eingenähte, 
Ihmale Weite aus dem gleichen Mate: 
trial. Hierzu wurde ein einfaches 
Empirefleid, deffen glatte Taille einen 
runden Spiteneinfab zeigt, getragen. 
Der an den Kanten abgejteppte Gür- 
tel wird loſe um die Taille gelegt und 
bat breite pattenfürmige Enden, die 
born bi3 unter die Kniee herab fallen. 
Hut aus weißem Stroh mit weißer 
Maraboufeder und jchmarzem' Atlas 
garnirt. 

Mädchenkoſtüm. 

Fig. 5 zeigt ein in Schnitt und 
Garnitur originell wirkendes Mäd— 
chenkoſtüm. Das Modell beſtand aus 
hafifarbigem Tuch und war an Kra— 
gen und Manfchetten mit perfifcher 
Stiderei geihmüdt. Braune Sou— 
tache = Defen und fleine Goldknöpfe 
bilden auf erfichtliche Weiſe die Gar— 
nirung. 

Toilette au3 grauem 
Broadcloth. 

Das in Fig. 6 abgebildeie Modell 
beftand aus grauem Tuch und mar 
mit Schwarzer Soutacdeitiderei und 
ſchwarzen, aehäfelten Knöpfen ge— 
ſchmückt. Der Hals iſt mit einem 
Spitzeneinſatz ausgeſtattet. Die Mode 
eignet ſich auch vorzüglich zur Herſtel— 
lung bon Sommerkleidern aus 
Waſchſtoffen oder Seide, in welchem 
Falle jtatt der Soutachelitzen Sticke— 
rei⸗- oder Spibenborten gebraucht wer— 
den, 
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— Sanguiniſch. Herr: „Jetzt 
iſt's aber nun Zeit, daß Ihr Sohn zu 
einer Stellung kommt. Macht es Ih— 
nen denn gar feine Sorae, daß er im— 
mer noch nichts ift?” — Mutter: „DO, 
um ben ift’3 mir nicht bange, Jo lange 
er nichts ift, kann er noch alles wer— 
ben!“ 








Vorſichtig. 






























































Er: „.. Ja, Frauchen, ich werde 
Dich 'mal unangekündigt in Nizza 
beſuchen, dami‘ Du eine Ueberra— 
ſchung haſt!“ 

Ste: „Hm! Thu’ das lieber nicht 
— ſonſt hatt Du am Ende eine 
Ueberraſchung!“ 


— 


Berechtigte Neugier. 
Michel (der iz der Lotterie geſpieit, 
aber nicht® gewonnen Hat): „Da 
heißt's immer: ‚Der Dumme bat’3 
Glück!“ Jetzt möcht i bloß wiſſen, 
wie dumm ma eigentlich fein muß, 
bi3 ma was g’winnt!“ 
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Er fennt das, 


go 
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Anmalt (um Dorffchulgen): 
„So. die Petition habe ich jebt aufge- 
jekt, nun müßi Ihr und alle Gemein 
demitalieder unterfhreifen. Wieviel 
feid Ihr denn im Dorfe?“ 

Schulze: „Zwölfe.“ 

Unmalt: ‚Na, da will ih nur 
gleich ein paar Dutend Stahlfedern 
mitbringen.” 


— Zarte Andeutung. Che 
(bei Schlechter Laune, mit einem feiner 
Angeſtellten in Wortmechiel gerathend): 
„Müller, ich finde Ihre Bücher wieder 
nicht in Ordnung! Sagen Gie mir, 
mo haben Sie immer Ihre Gedanten?“ 
— Müller: „Herr Prinzipal, wenn Sie 
mid zum Bligableiter Ihrer Tchlechten 
Laune benutzen wollen, fo müffen Sie 
mich beffer vergolden!“ 


Ben EB 
— — 








Abgeblitzt. 


nem Innern lodert 
Liebe mächtig zu Ihnen empor.” 





Übie 


der 


Wachtmeiſter: „Heimath?“ 

Nefrut: „Rirborf.” 

Wachtmeiſter: 
niß?“ 

R:trut! „KRödin!” 


=> — 


— Gedanfenfsplitter © 
ift merfwürdia, dab die Menfcer, 
denen e3 in die Bude regnet, meijtens 
auf dem Trocknen fiken. 

— Bariante „Trin®, Bum⸗ 
mel, gleich iſt Polizeiſtunde! Jetzt 
heißt es: Zeit iſt Bier!“ 

— — —— oo 


Feine Dreſſur. 


„Civilverhält⸗ 





Poli Papiere 
eines Handwerksburſchen, der ſich 
währenddeſſen vergeblich bemüht, dem 
Hunde des Poliziſten ein Stück Wurſt 
aufzunöthizen): „Alles in Ordnung. 
Jetzt darfſt Du die Wurſt nehmen, 
Flock!“ 





Immer der Gleiche. 
Junger Profeſſor (brieflich ein Stell— 
dichein verabredend): „... Ein Er: 
fennungszeichen weiß ich Ahnen aus 
genbliclich nicht vorzuschlagen, Theu— 
erfte, aber vielleicht fallt mir noch ein? 
auf dem Wege zum Rendezvous ein!“ 


— Die Pifion Frau Mieh- 
ling: „Ne, hären Se, Frau Kießling, 
wie mein Mann, den ich in Dräſen 
rlaube, fo bleklih zur Dhier rein- 
tritt, hab’ ich Se, week Knebbchen, ges 
dacht, ich hätt’ Sie ä Viviſektion!“ 


— 


Befriedigend. 





Sekretär Biedermeier: 
Getroffen muß ich ihn haben, ſonſt 
hätt' er keinen Löffel verloren.“ 





—Nichts leichter alsSdas! 
A.: „Halten Sie es für möglich, daß 
ein Menſch 25 Nächte hintereinander 
nicht ſchläft und dabei 25 Tage lang 
nichts ißt?“ — B.: „Warum nicht? Er 
braucht ja bloß bei Nacht zu eſſen und 
den Tag über zu ſchlafen!“ 


> 





Zu viel verlangt. 


Arbeiter (der Tags zubor eine 
Hofe getauft Hat): „Diefe Hofe be> 
Halte id nich, da hab’ if ſchon zwee 
Manzen drin jefunden.” 

Trödler: „Wie haißt, mollen 
Ce for brei Mark vielleiht & paar 
Kanarienpögel drin haben!“ 





— Rindermund. Die Kleine 


nen großen Fabrikſchornſtein, 
dem ſchwarze Rauchwollken entfteigen. 
Da es ihr auffällt, daß ein benachbar⸗ 


ter- kleiner nz. unthäti 
bafeht, menbet fe ih in Mama, mil 
er Frage: | mar, wer 


Elli * zum Fenſter hinaus und er= | 
blickt € 


"hat: ſich Heut’ früh mit der Wäfcheleme 
‚Lerdängt.” 


— Schnellgebeffert. Dienft: 
mäbchen (an ber Entreeihür): „Die 
gnädige Frau ift in der Nacht ſchwer 
erfranft und fann Niemand empfan- 
gen!” — Befucherin: „O, das thut mir 
fehr leid! Saaen Sie ihr doch bitte, bie 
Schneiderin fei vor der Thür.” — 
Dienftmädchen (nach furzer Abweſen— 
beit): „Sie möchten eintreten, Fräu— 
fein.” 


— Immer Hofmann. Durd- 
laucht hat, um fich einmal einen Son» 
nenaufaang anzufehen, in der Schuß- 
bütte übernachtet und feinem Adjutan— 
ten befohlen, ihn zu meden, wenn e3 fo- 
meit ift. Als die Sonne frühmorgeng | 
am Horizont erfcheint, tritt der Adjus | 
tant, feinem Befehle aemäß, in die 
Hütte und meldet: „Durchlaucht — die | 
Sonne mwartet!” 








Yrau: „Wenn ich gemußt hätte, 
daß Du mich’ to oft alleir läßt, dann 
hötte ich Dich nicht geheirathet.“ 

Mann: „Aber, mein Rind, wenn 
Du mich nicht veheirathet hätteft, mi: 
reſt Du ja noch öfter allein geweſen.“ 


— Die drei Gründe Sie: 
„Ich würde Sie heirathen, wenn nicht 
drei Gründe daaenen ſprächen.“ — Er: 
„Und welche find das?" — Sie: „Mein 
Vater mag Sie nicht, meine Mutter 
mag .Sie nit, und ich ebenfalls 
nicht!” 








1-1 


„Coſi fan tutte“, 


„. . Geftern Hat mid Ernſt gleich 
nach der Verlobung gefragt, ob ich 
wirklich ſeine erſte Liebe ſei!“ 

„Was haft Du ihm denn geantwor» 
tet?“ 

„Selbſtverſtändlich ja! ... Es if 
doch merkwürdig ...“ 

„Was iſt merkwürdig?“ 

„Daß die Männer immer dieſe 
Frage ſtellen, wenn ſie ſich verloben!“ 





— Profitabel. Galanteriewaa- 
renhändler (zum neuen Kommiß): 
„seht fommt Profeffor Zidel, das ift 
unfer beiter Kunde — der fauft einen 
Schirm und laßt ihn gleich bei uns 
ſtehen!“ 





Alſo, die Medizin 
nehmen Sie jetzt nur mehr ſtündlich, 
auch dürfen Sie ein Glas Bier trin— 
len!“ 

Patient: „Auch ſtündlich?“ 


Doktor: 


n 





— Shmwermwiedberzuerlan 
gen. Tommy: „Willie hat meine 
Murmel weggenommen, und er will fie 
behalten.“ — Mutter: „Wie weißt Du 
das?“ — Tommy: „Er hat fie "runter: 
geſchluckt!“ 

— Bitter U: „Sie ſchriftſtel— 
lern alſo? Schreiben Sie um Geld?“ 
— B.: „Ja, aber mein Alter ſchickt 
keins.“ 





—— 
— — 


Doppelt traurig. 


„Denten ©’ nur, ber Bäder Maier 








Sit: „Dann ihäten 


Sie gut, fih | der 
ou 


Gal 























Hübſches Fräulein: „Iſt 
Beamter: „Ka, gewiß.” 
Fräulein: „Brauche ich eine 


ant, 


vielleicht eitmas da unter „Liebreiz“?“ 


Legitimation?” 


Beamter: „Nein, die find Sie jelbit.” 





— Vaterftol:. Kerr Kom— 
merzienrath, von Ihrem Sohne foll ja 
tieber ein Stüd durchaefallen ſein?“ 
— „Mein Sohn Ichre?*t fo viel, daß er 
es nicht nöthia hat, feine Stüde öfter 
al3 einmal aufführen zu laſſen!“ 


— BeimfRegaiment3- Ball. 
Reutnant: „Warum Stehen Sie ftramm, 
Knuſchke?“ — Soldat: „Weil Sie find 
Vorgeſetzter von mir!” — Leutnant: 
„Unfinn! Hier auf dem Balle find mir 
alle aleich. merten Sie fi dag, Gie 
Hornochſe!“ 


— Enfantterrible Häns— 
chen: „Du biſt wohl ſehr mildthätig, 
lieber Onkel?“ — Onkel (Alkoholiker): 
„Wieſo?“ — Hänschen: „Papa jagte, 
häteſt Dir oft des Guten zu— 
viel!“ 


— Zarter Wink. Schwieger⸗ 
vater (in spe): „Haben Sie nun alle 
Ihre Heirathspapiere zuſammen?“ — 
Schwiegerſohn (der noch auf die ver— 
ſprochene Mitagift martet): „Gemiß, 
mir fehlen nur noch die Papiere von 
Ihnen!“ 








Tröſtlich. 
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Schwiegermutter: „Zröflen Gie fi, in den Beziehungen zwi⸗ 
chen ung beiden foll alles beim alten bleiben!“ 


% 





— Veraaloppirt. Kommer- 
zienrath: „Alfo frech ift der Bettler 
auch noch geworden?" — Diener: „Na, 
ich ſage Ahnen, der Menſch benahm ſich 
ja gerade, al3 wäre er ber Herr Kom— 


merzienrath ſelbſt!“ 


— Das böfe Fremdwort. 
Unteroffizier: „Was find Sie in Ihrem 
Civilberuf?“ — Einjähriger: „Mine 
ralog.“ — Unteroffizier: „Sie glauben 
wohl, das imponirt mich? Ich Tchreibe 
in mein Notizbuch doch „Selterwaſſer— 
Fabrikant“!“ 


— Gaſtriſches Leiden. U: 
„Was iſt für einen Miſſionar au 
unangenehmiten?" — B.: „Wenn er 
en Häuptling kalt verfpeift 
wird.“ 


— Der neue Miether. Zim— 
mervermietherin (nachdem ein Student 
ſich entſchloſſen hat, eines ihrer möblir— 
ten Zimmer zu miethen): „Und was ich 
noch ſagen wollte — die früheren Mie— 
ther haben ſtets im Voraus bezahlt.“ 
— „So, fo, da bin ich alſo Ihr erſter 
Student!“ 








RANG 
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fter?.... 
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merden foll? 


Leitung einer Gemeinde nur einer energijchen 


Einheimiſcher: „DO, das haben wir ſehr wohl bedacht — 
Sie ſich nur einmal die Frau Bürgermeiſter an 


Wider legt. 


Fremder: „..So das Mannsbild dort iſt Euer neuer Bürgermei⸗ 
Bei dieſer Wahl Habt Ihr offenbar auch nicht bedacht, daß die 


Perfönlichkeit übertragen 


ſchauen 


14 
+ 








— FeineNafe Aſſeſſor: „Run, 
Herr Leutnant, Sie funzen ja gat 
nicht mehr mit dem hübfchen Hofraths⸗ 
töchterlein! Was fol denn diefe Zu— 
rückhalktunz?“ — Hufaren » Zeutnant: 
„Habs ausipannen müffen — Myrthe 
jerochen!“ 


— Der neuaierige Vater. 
Hansl (zum Vater): „Du, Vata, jeß’ 
Deiß ?’, mo d' Muatta ihr Geld vaftedt 
hat!" — Bater: „Du Lausbua, Du 
elendiaa, dös geht doch Di’ nix an! Wo 
hat ſie's denn?“ 


— Ein Malheur „Meine 
Frau hat heute mas Schöne anges 
richtet.“ — „Na, mas denn?” 
„Da3 Mittagefjen!* 


— VerbähtigeBemwegung. 
Doktor (zum Patienten): „Ihr Herz 
arbeitet fehr unregelmäßig. Haben Sie 
irgend etwas, das ihnen Unruhe 
macht?“ — Patient: „OD, eigentlich 
nicht. Nur gerade eben, als Sie bie 
Hand in die Tafche ſteckten, dachte ich, 
Sie wollten mir Ihre Rechnung ge— 
ben!” 








„Kain ich vielleicht ein die Glatze 


Moderner Lebejüngling. 














fernderndes Mittel befommen?* 





— Gute Kundſchaft. Girgl 

(nach dem Zahnziehen): „So, da Halt 
a Watſch'n und da is Dei’ Mark'l, 
Adjes!“ — Baber: „J dank’ rest 
ſchön, fomm’ bald mieder!“ 
— Zu neugierig. Lina (zu 
ihrer Freundin, die foeben einen Lies 
besbrief erhalten hat): „Was ift denn 
Dein Zukünftiger?“ — Ella: 





Er — 


„Das | „Sehr 
noch 


— Begründet. „Warum Ba 
ben Sie als Pſeudonym ‚Müller’ ges 
wählt?" — „Damit ih mid gleich 
mit einem belannten Namen einfüh— 
re!” 

— Wahr. rau U: „Den wahr 
ren Werth des Mannes erfennt man 
erft nach feinem Tode.” — Frau B.:: 

ricig! Weil wir dam nur 
auf den Betrag der Leßenäner- 





i6 nad mit — mein Jepiger I 
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"A STORE FC FOR EVERYBODY” 


u für mädchen 


Suit3 für junge Damen 
und Mädchen, gemacht aus 
ganzwollenen Morfteds, Die 
Goat3 jind 30 Zoll Tang, 
mit Satin gefüttert, neue 
balb anicließende Facons, 
Coat Kragen beiegt mit 
Dttoman Seide, große 
Taſchen, Skirts find Full 13F7Y 
Flare Poitom und Seide Eh 
bejeßt, Größen 1 bis BE 
Sabre, Ddoppelbrüftige und ; 
D aite rg GSröken für 
HR hoher a. Alter von 14 

18 ahren, alfe Die 
n Farben, ein Pe 


Kleider für 

nacht aus Ni 

rap und "Per: 

e Farben und 

& it neuem Dutch 

cu und in Shbirtwaift 
Facons in Iontraftirenden 
Farben eingefaßt, — d 
und gored, Grö— 95 
Ben 14—18 Jahre 23.4 e 


Zweiter BR por. 


Carpels, Rugs Bier 


Montgomery Bruiſels Nugs fir 11.%—ertra 
ſchweres, dichtes Gewebe in ausgezeihnetem Dies 
dalion, Blumen: und Heine perjiihe Effekte, 
KR Eßzimmer, PBettzimmer und , 25 
Bohnzimmer, 16.50 Werthe — 1 14 
Größe 9X12, ſpeziell, 

Tagheftan Oriental 
f. 11.509, aus: 


55.00 „Superb“ Wile 
ton Ruas für 40.00 — | Rug? 

Prachtvolle Self Tones | yeye eichnete Beiſpiele 
in Braun, Blau und| rient. Kunſtweberei; 
Grün, mit Bann Pors | zlatte ıL „ſilky“ Ter— 
ders; ferner xrachtvolle tur, ferner eine Pars 
Kirmanfbab, Senna u. |tie feine Gabiftans, 
viele andere aute perfis | Kazaks u. Saruks zu 
Ihe Gifelte; Größe OX | entipredhend miedrigen 


jee ae 
2 40.00 | Kata 


| Montag, 1 1.50 
2.50 Arminfter Rugz, <60, 1.49 — Stans 
dard Fabrikate; 


beſte Qu tät; reihe und hüb⸗ 
{che Effekte in all den belichten Far— 1 49 
ben,; ſpeziell marfirt für nur 1+Xe 
1.00 Samutet Trep: 70e Linoleum, imbp. 
we ta I Ahtnnif rg a 
penzTeppiche, prachtvolle und biefige, 6 Fuß 


Scattirungen in Roth i 
5 v breit, per 3Te 


Srün und Tan, 7 ; 
per Yard, 74e Sqare Ward, 


Fanch Wagren; Derkauf 
Hohlaeiä —* te leinene Shams und Scarfs, 
röße 18)2554, und Center Pieces, Größe 30X 


80, mit „D ralon Wort, ftamped oder 19c 


einfach, 50c Werthe, ipeziel markirt 
Genters 


zu 
Set von 4 Cords und ı Battenberg 
8 Tafiels, gebraudyt ‚ biec 8, 18 Hol im 
zum Pinden bon Geden | Quadrat, Yace Edge, 
bon Eophatijjen, ein= |fancy Stitches, Linen 
fahe oder Kombination KCenter mit Drawn 
Farben, 20c Werth, ſpe- Worf, ſchön gemadt, 
ziel für morgen, € |50c Werth, pm 
der Ext, I für Ic 
Fertig gemachte fancy Stamped Eophalaf: 
gemufterte Velour So: |jen:Top m. 12 Steins 
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ben, in Blumen- und ſigns aum Ausarbei— 
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ped in poppelten. Roſen, Veilchen, Chryfanthe- 
mum und Daijies auf ertra feiner © Qualität 
Satin finiſhed seitien zur Unficht, 81 
Werth, fpeziell zu 50e 

Dritter Sion. 


 Spiken- Gardinen, eic. 


3.50, 3.75 und *4 feine Ecoth Net, Corded 
Arabian, Cable Net und Nottingham Gardinen, 
prachtvolle Mufter An Effelten Der  feinften 
PBrufjeld, Battenbere, Arabian und anderen bei 
Hand gemachten Gardin n; Ihr findet Dukende 
von Muſtern in Weiß, Fern, Ivory oder arabi— 

a 30 bie 60 Sol breit und 


Vards lang —Auswahl 2) 45 
2.45 
40 Paar feinfte im= 1 300 


anzen Bartir, das Paar 

{ i Paar ſchwere 
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guläre Preis würde 87, der Arabian Farben, 
7.50 und 85 betragen, ceg. &2 und 2.25 Mer 


morgen, das * v683 >” 
Paar zu *35 gar 1.25 
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— Sohn J. Clark's 
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Hu up Haken Seide Gros Grain 
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Dritter Floor. 


50c Smreibmateriaf, 35c 


Etwa? ganz Neues! Ein Pfund Padet pon 
mehr als 100 Doppelbogen hochfeinem Jeinenem 
Shreibpapier; ferner eine Schachtel mit gimei 
Radeten_ ganzleinen Kouverts; mors 
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Am Scheidewwege, 
Von 9. dv. Mühlenfels. 


Leutnant von Saltern mar von ſei— 
nem Weihnachtsurlaub in die Refidenz 
zurüdgetehrt, aber e3 war eine Aen— 
derung mit ihn vorgegangen. Er war 
ernjt geworden, zurücthaltend und oft 
nachdenklich und das fchien um fo ver— 
munderlicher, als er bislang feiner un= 
verwüſtlich guten Laune wegen ein 
Ziel der Bewunderung feiner Kamera— 
den gemejen war, denn Leutnant von 
Saltern beſaß feinerlei trdifche Güter 
und wiewohl er für die Begriffe feines 
Regiments beſcheiden lebte, waren feine 
Schulden doch im Lauf der Kahre zu 
beträchtlicher Höhe angewachſen, aber 
alles Mißgeſchick hatte nie die Macht 
gehabt, Frohfinn und Luftigfeit in ihm 
zu eritiden. 

Nach diefem Weihnachtsurlaub aber 
lachte er nicht mehr fo viel wie fonft, 
er hielt feine Reden mehr und empfand 
feine reine Freude beim Anblid einer 
Ihönen Dame, und feine Kameraden 
begannen über ihn und den Grund der 
Veränderung feines Weſens nachzu— 
denken, und fie famen bald und ein 
ftimmig zu dem einzigen richtigen 
Schluß: Leutnant von Saltern mußte 
fie) feinem alten Herrn offenbart ha= 
ben — na — und Dann ivar päter- 
licherfeits die alte Deviſe erfolgt: „Hei— 
rathen oder Abſchied!“ Denn Saltern 
hatte unverheirathete Schweftern und 
tleine Brüder, und von Schuldenbe- 
zahlen fonnte feine Rede fein. 

Und nun gingen feit diefem böfen 
Meihnadhtsurlaub in Salterns Kopf 
unabläjjig die beiden Morte herum: 
„Heirathen — Abſchied!“ Und beibe 
ſchienen ihm gleich bitter. — Er liebte 
ſchöne Frauen, und manches liebliche 
Mädchenantlitz hatte ihn in Begeiſte— 
rung bringen können, aber er hatte in 
der Frau bislang doch immer nur den 
Gegenſtand gejehen, den man von Wei- 
tem bewundern durfte, denn fo Yuftig 
und leichtherzig er auch ſonſt im Leben 
war, an das Mein der Frau ftellte er 
hohe Anfprüche — das war vom Vater 
auf ihn übergegangen und darum 
Ihien ihm der Gedanfe, daß andere 
Motive als die einer reinen, tiefenLiebe 
bei Schließung eines Bundes aus— 
Thhlaggebend fein follten, fo überaus 
araufam und hart. Und doch — das 
mußte er — würde er diejen Rettung3- 
anfer ergreifen, denn hatte das Wort 
„Heirathen nach Geld“ auch einen fehr 
bitteren Beigeſchmack, es quälte ihn 
doch bei Weitem nicht fo ſehr al3 der 
Gedante, den geliebten bunten Rod 
auszuziehen. 

Einmal ſaß er mit feinem Kamera— 
den Hektor von Bühling zufammen, 
der vor einem halben Jahre dasselbe 
gethan hatte, was Galtern jett zu thun 
gedachte: eine reiche Yrau hatte er ge— 
heirathet und fühlte ſich keineswegs un— 
alüclich mit ihr — und zu ihm faßte 
Saltern plöblich ein großes Vertrauen 
und begann, bei ihm fein Herz auszu— 
jhütten. Der zögerte nicht lange mit 
einer Antwort und fragte: 

„Warum näherft Du Dich nicht dem 
Fräulein Elifabeth Schulze, bei deren 
Eltern ic Dich einführte?“ 

Nun wußte ſich Saltern zwar zu er= 
innern, daß Bühlina ihn vor Jahres— 
frift, als er jelbjt auf der Brautfchau 
war, in einige reiche Häufer eingeführt 
hatte, aber alle war damals ſpur- und 
eindrudslos an ihm borüberaegangen, 
nicht einmal der Name war in feinem 
Gedächtniß haften geblieben. 

„Schadet nichts!“ tröftete Heftor von 
Bühlig, „das Fräulein Eliſabeth erin— 
nert ſich Deiner um fo beſſer!“ Und 
mit einem Blick auf Salterns zweifeln— 
des Geſicht begann er ihm Vorſchläge 
pe machen. „Bei jeder Wagnervorſtel— 
lung fißt fie in der Fremdenloge des 
Dpernhaufes,” berichtete er, „ich ſelbſt 
hatte unzählige Male das Vergnügen, 
dort hinter ihr zu ſitzen!“ Er lächelte 
ein klein meniq ironiſch, als er das 
ſagte, und Saltern ſtieg das Blut zu 
Kopf. Schon hatte er eine heftige Ent— 
gegnung auf den Lippen, da gedachte 
er der letzten ſchlafloſen Nächte und der 
drängenden Briefe ſeines Vaters, und 
ſo ließ er ſich weiter über Fräulein 
Schulze berichten. — Wie ſie ausſähe, 
wollte er wiſſen, aber Hektor von Büh— 
ling umging die Antwort und beſchrieb 
genau die Lage des Platzes in der 
Fremdenloge, den ſie einzunehmen 
pflegte. Doch Saltern drang in ihn. 
„Hübſch, jung oder häßlich? wollte er 
wiſſen — doch nur ein Achſelzucken 
war die Antwort. 

Es kam aber doch ſo, daß Saltern 
mit einiger Ungeduld die nächſte Wag— 
nervorſtellung erwartete und ſich ſchon 
Tage zuvor einen Platz in der Frems 
denloge ficherte, unmittelbar hinter 
dem Stuhl, den Fräulein Schulze ein— 
zunehmen pflegte. 

Er ließ die Tannhäuſer-Ouvertüre 
über ſich dahinbraufen, ohne wie fonft 
bei diefer Muſik die Welt um fich ver— 
finfen zu fühlen; gleichgiltig hörte er 
auch die Szene im Venusberg und 
bliete aufgereat und nervös nach ber 
Logenthür. Fräulein Elifabeth Schulze 
fam nicht! 

Der erite Alt war zu Ende, und 
Saltern überleate, o& er bleiben ober 
feiner mißmuthigen Stimmung nad 
geben und das Theater verlaffen follte 
und während er fich für letzteres ent» 
ſchied und Opernglas und Programm 
ſchon in der Hand hielt, öffnete ſich die 
Logenthür, und er ſpürte einen leiſen, 
feinen Hauch, der aus hellen Kleidern 
ſtrömte, ſah etwas Blondes vor ſich 
flimmern und hörte eine ſympathiſche 
Stimme, die das Wort „Entfehuldi- 
gung“ flüfterte. Dann ward es wieder 
dunkel, und Wogen und Muſik brau— 
ften auf ihn nieder. Aber während des 
ganzen Aktes fah er nur das blonde 
Köpfchen por fich und athmete ven fei- 
nen, füßen Duft, und faum mar ber 
Vorhang gefallen, jo nahm er allen 
Muth zufammen und fagte — etwas 
beflommen zwar, aber doch mit ficherer 


-Stimme: „Welche Freude für mic, 
} gnübiges Yräulein, Sie Hier wiederzu- 
mE. 
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Fräulein Schulze wandte fi er⸗ 
ftaunt um, und er ſah in ein kindlich— 
freundliches Gefiht mit entzüdenden 
Blauaugen, und er mar fo befangen 
bon diefem Anblid, daß er nur ſtot— 
ternd hervorbrachte, wann und mo er 
ſchon einmal das Vergnügen gehabt 
habe, dem qnäpdigen Fräulein zu begeg— 
nen. 

Fräulein Schulze ward ein menig 
roth, aber mit der Gemanbtheit der 
gutgezogenen Geſellſchaftsdame kam fte 
fchnell über eine Verlegenheit hinweg 
und unterhielt fich bi3 zum Schluß der 
Paufe mit ihrem Tiebensmwürbigen 
Nachbarn. 

Mit einiger Angſt dachte Saltern 
während des lehten Aktes an den Ab— 
ſchied; gewiß würde ein Wagen auf fie 
warten, oder ein Diener würde fie ab: 
holen und fo freundlich fie auch war, 
er traute es ihr doch zu, daß fie feine 
Begleitung mit einigen höflichen Wor— 
ten ablehnen fönnte, und davor banate 
ihm. 

Diefes Fräulein Elifabeth Schulze 
feſſelte ihn, fie entzückte ihn; er beariff 
Heftor von Bühling nicht, der ſonſt für 
Frauenſchönheit fo empfänglich war 
und hier nur ein Uchfelzuden auf feine 
Trage: „hübſch oder häßlich?“ aehabt 
hatte. 

Sie war mehr mie hübfch: fie war 
liebreizend, klug und dabei findlich. 

GSaltern half ihr in ihren Abend— 
mantel, er geleitete fie zum Ausgang 
und blidte forſchend die Wagenreihe 
entlang. Aber jie machte feine Miene, 
auf eine der Equipagen zuzugehen, e3 
fam auch fein Diener. und fo nahm 
fih Saltern ein Herz und bat, fie nach 
Haufe geleiten zu dürfen. Sie nidte 
und jchien fich zu freuen, und Ste plau= 
derte jo lebhaft, herzlich und ununter— 
brochen, daß ihnen der viertelitunden- 
lange Weg mie ein Uugenblid vorfam. 
Er füßte ihr beide Hände, und er war 
ganz benommen, ganz entrüdt, als er, 
nachdem ſie im Thorweg verſchwunden, 
allein vor dem großen, prächtigen 
Hauſe ſtand. 

Er ſchüttelte den Kopf und ging 
langſam nach Hauſe. 

Aber dann kam eine ſchwer Zeit für 
ihn — er ſah ſeine ſchöne, blonde 
Freundin nicht wieder. Zu jeder Wao⸗ 
ner = Vorftellung löſte er ein Billet 
und immer ſaß eine dunkle, forpulente, 
wenig freundlih ausfchauende Dame 
bor ihm, die, gleich nachdem fie das 
Iheater verlafjen, eine Equipage be- 
ftieg und davonfuhr. 

Er war jo mißgeftimmt, daß er ſich 
aller Gefelligfeit fernhielt, mit Nie: 
mand ein Yuftiges Wort jpra und 
Ihließlih von feinen Kameraden nur 
noch mitleidig angeſehen wurde. 

Ein Brief feines Vaters aber riß 
ihn aus feinen Träumereien heraus. 

„Entweder — Ober,“ dag war uns 
gefähr der Anhalt dieſes Briefes, und 
er enthielt einen Vorfchlag. 

„Beſſer den freimilligen Abſchied 
und Freiheit als eine unglücliche Ehe,“ 
fagte der alte Herr, und er hatte ſich 
für feinen Sohn bei einem ehemaligen 
Kameraden, der jet Plantagenbefiter 
in Yujtralien war, verwandt, und der 
wollte ihm mit vielen Freuden eine ans 
genehme Gtellung gewähren. — 

In Salterns Herzen ftieg etwas mie 
Dankbarkeit gegen feinen ftrengen Va— 
ter auf. Fort von hier — ein neues 
Leben beginnen — vergeſſen, was ihn 
jet fo unmuthig und unglüdlic 
machte! Das fchien ihm fchon und 
verlodend, und der bunte Rod dünfte 
ihm auch nicht mehr fo theuer mie 
ſonſt. 

„Vergeſſen!“ Er lächelte ſelbſt, wie 
er dieſes Wort ausſprach. Was wollte 
er denn vergeſſen? Die blonden Haare, 
die blauen Augen, das kindliche Geſicht 
eines reizenden Mädchens, das er einen 
einzigen Abend nur geſehen? Welch ein 
Thor war er — welch ein großer 
Thor! 

Er antwortete ſeinem Vater un— 
ſchlüſſig — einen Monat Bedenkzeit 
ſolle er ihm laſſen, und der alte Herr 
fand es vernünftig und begreiflich, daß 
ſein Sohn ſich dieſen Schritt reiflich 
überlegen wollte. 

Dem Leutnant v. Saltern aber 
ſchien von nun an alles klein und nich— 
tig zu ſein; je mehr er ſich mühte, das 
zarte, blonde Mädchen zu vergeſſen, 
deſto tiefer ſchlich es ſich in ſein Herz, 
und nachdem er alle Möglichkeiten, ein 
Wiederſehen herbeizuführen, erwogen 
hatte, kam er auf den einfachſten Aus— 
weg, den e3 aab: er machte der Fa— 
milie Schulze einen Beſuch. 

Er mählte dazu einen munderbollen 
Sonntag, an dem die Sonne !o luſtig 
auf die Erde herablachte, al3 wolle fie 
bon allen Menfchengefichtern Trübfal 
und Kummer abwaſchen unb Freude 
darauf zaubern. 

Und auch Saltern warb e3 zum er- 
ftenmal feit Langem wieder froh ums 
Herz. 

Die Damen feien zu Haufe, ſagte 
der Diener und nahm Salterns Karte 
in Empafng, und zwei Minuten fpäter 
ftand Saltern in einem wundervollen 
Raum, dur deſſen meitgeöffnete 
Ihüren er in eine ganze Flucht ähn— 
licher Zimmer blidte. 

Und dann ftand plößlich eine korpu— 
lente Dame vor ihm, die er al3 Frau 
Schulze wiebererfannte, und ihr folgte 
eine dunkle, noch junge Dame von fait 
gleich voller Figur mie die Mutter, und 
Saltern wurde roth und bleich. 

„Meine Tochter,” fagte Frau Schul» 
ze, weil fie das Erftaunen in dem Ge— 
ficht ihres Beſuchers bemerkte, aber ehe 
Saltern fih von diefem Schreden er— 
holt hatte — denn die junge, ſtarke 
Dame war biejelbe, hinter der er un— 
zählige Male eine Wagner-Vorſtel-⸗ 
lung durchlebt hatte — kam eine neue 
Ueberraſchung für ihn. Das blonde, 
blauäugige Mädchen kam ins Zimmer, 
fam leife und bejcheiben, ließ ſich als 
Fräulein von Martin, Geſellſchafterin, 
borftellen, erröthete tief bei Salterns 
Anblid und ſaß dann befcheiben etwas 
ie ünlige Wehuchägeit ar Küng 





Von 8 6is 10 Vorm. 


Iriſche reinleinene hohlgeſäumte 
Männer-Taſchentücher, Zzölliger 
Saum, koſten immer 123: (nicht 
mehr als 6 an jeben f) 

Kunden), zu mur......... bt 


Lowest 
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STATE MADISON ax DEARBORN STS. 


Von 8 bis 10 Vorm. 


Gebleihtes ruff. Craſh-⸗Handluch⸗ 
zeug, garant. reines Leinen, auch 
gegenwärtig in großer Nachfrage 
a Arbeit, pofitiv 123c 
werth, nur 5 Hs. an 

jeden Kunden, Yard... Dar 








Lehmann's Kleiderjtoffe, 55c am $ in dem Bafement 


Der Reſt von Lehmann's 156 Neftern 
bon Worfted Suiting, in Sheds, Plaids, 
Streifen und Mifchungen, Doppelte und 
einfache Breiten, alle Frühjahrss Farben, 
Seconds mit fleinen Fehlern, Längen bis 
7 Mde., Montag, int Baſement, 
per Yard 

Lehmann's 25e Neiter don Odds und 
Ends von ſchlichten und fancy Kleider— 
ſtoffen, ſowie Worſted Suitings, 35 bis 
44 Zoll breit, helle und duntle Farben, 
21, bis 6 Ad. Yängen. Montag 
int Bajeınent, per Yd. nur 


Lehmann's T5c und SL reinmwoll. Klei— 
derftoffe und Suitings, einjchl. reinwoll. 
fehlichte und f'ey Suitings, Shadow 
Streifen und Chef Ponamas, Taffetas, 
Prunellas, Novelty Mohair Suitings, 
geitreifte Suitings, Homeſpun Miſchun— 
gen, Melroſe Cloth, Sicilians und Bril— 
liantines etes. 38 big 54 Boll breit, alle 
neuen Frühjahrs-Schattirun— 
gen (Haupt-Flur)d, per Yd 

Lehmann's 300 und Me Fabrit-Reſter 
Serges, Panamas, 
Farben, Längen bis 1 Yd., 
tag (Bajement), per Yd 








Gaihmeres, Nun's Beiling etc., 
genitgend um bis 


Lehmann's 50c und 75c woll. Kleider: 
ftoffe, einige etwas beſchmutzt durch Waſ— 
fer, beitehend aus jchlichten und fancy 
Mohairs, Serges, Panamas, Taffetas u. 
gemifchten Suitings, ſowie seine Seide: 
finifhed Henriettas, 36 bis 44 Zoll breit, 
in voller Auswahl von Farben und 
cream und ſchwarz, Montag (Baje: 
ment) per Yard zu 29e, 390 


von reinmwollenen jchlichten Kleiderftoffen, in 


in Gream, ſchwarz und allen 
Mittag vorzuhalten Mon— 





Schwarz und allen Farben; 
Taffetas, 
etwas beichmußt, 
Längen bis zu 6 
per Yard 


Panamas, 
Serges, Nun's Veiling etc., 


36 bis 50 86 
5 Gaſe⸗ 
c 


Reſter 250 Tweed und Beige Suit— 
ings, 36 Zoll breit, etwas durch Waſſer 
beſchmutzt: in Streifen, Checks, Plaids 
und gemiſchten Effekten, alle in neuen 


Frühjahrs-Farben (Baſement) 
Fee — —— 


ment), 





Hüte 
werden frei 
garnitt. 








Lehmann's 50c und 75c woll. Refter 
von Frühjahr: feiderftoffen, in cream, 


Stifiehs. Dubmanren: Erifung- Tr Mlntın Dienlun. m Lund 


Der Putzwaaren-Laden begrüßt Euch zu den Eröffnungstagen mit der größten Reichhaltigfeit von Moden, die wir je geboten haben — forafältig 
gewählte Barifer Mufterhüte, feinfte amerikanische Modelle und unfere eigenen Erzeuaniffe, nach den Parifer Hüten modellirt, bringen korrekte Barifer 


Moden zum Ausprud und zeigen die nereiten Facons, Yarben und Stoffe in glänzender Weiſe. 


Ihr folltet unter allen Umständen fommen — denn 


während die Hüte den feiniten in Chicago gleichſtehen, find die Preife bedeutend niedriger, al3 in irgend einem anderen Laden, der Vorzug, ber 


unjeren Putzwaaren-Laden jo populär gemacht hat. 


Die Parifian und American Nufler-Hüle 


Die Vorichriften der Mode zeigen eine folche Neichheit in neuen Ideen in Fa— 


cons, in Karben, in Beſatz, daß es lächerlich wäre, Die 
Unter den beliebteiten Yacon3 befinden ſich die 
Marie Louiſe-, Die Beehive-, die 


derjelben hervorzuheben. 
Mary Garden, Salome: 
dan-Facon uſw. Neue 


die Poke-, 


Braids ſind in Cornſtalk, 


vielen Neuheiten 
Sou⸗ 


Manilla Hanf, Feder— 


Fiber, natürl. Leghorn in all den neueſten Schattirungen von Gravel, Huzzah 


blau, Naples Gold, grellem Grün, Amethyſt, 
Selbſt die ſchärfſte Feder vermag ſie nicht richtig 
zu porträtiren, und für die Eröffnungstage iſt 
Preis bedeutend unter dem wirkl. Werth, Ausw. 


Aſchen von Roſen uſw., um. — 


51 0 ee 6565 





Harnirle Hüle — Die Gröffnungs-Spesiafitäten 


Keine Schiwierigfeit, den 


neuen ‚Frübjahr- Hut zu dieſen 


Preiſen zu erhalten— 


die Stadt ijt damit gefüllt—es tit aber oft ſchwer. den richtigen Hut zu finden, 
deshalb haben wir uns in dieſem Frühjahr mit DameMode verbunden, und er— 


warten Euer Urtheil. Nie ; 


ubor wurden ſolch Erzeugniffe, ſolch feine Farben— 


Harmonie, ſolch hübſche Sad en der neuejten Moden ‚geboten, wie ſie bier in den 


Cröffnungstagen zu finden find, und erſt nachdem $ 
Jeder Hut bei Hand gemacht, ‚jede torreftegrühjahr- 


ſolch niedrigen Preiſen. 


Oſtern längſt vorüber iſt, zu 


Farbe, wie auch in ſchwarg und weit ß, jede neue Facon iſt bier, jede trägt den J 


Stempel der Neuheit der Mode. 
die Gröffnungstage, anjtatt $5.00, 
$8.50 und $10.00, Auswahl für 


Für 


3.45, 4.48, 5.75 


Fröffnungs:Ausftellung von neuen ungarnirten Frühlahr-Hüten, Blumen, Federn, Braids efc, 


Große Bündel Juni-Roſen, Hydrangeas, 
Seranien, große Roſen, Nar— 11 
ziljen, Veilchen u. Blattwerk.. c 

Feine jchwarze Neapolitan Dreß Shapes 
mit Ship Rand, — vier der neueſten 
Styles; werden überall zu 
1.50 


ı Die neuen fch rauhen Stroh Dreß-Hüte, 

| alle populären Frühjahr: Facons, — 
ſchwarz, braun, Navy und 45c 
DREHEN. ee x 

| Fancy Stroh Braid in allen Schattiruns 
gen, völlig $1.00 werth, bei 
der Nolle von 12 Yard 


Fanch jchwarzes Braid, eine ungewöhn= 
lich gute gr Spezia⸗ 170 


2iollige feine alängenbe ſchwarze Strau— 
ßenfedern, außerordentliche Qualität, 
wirklicher Werth 810, 5 
J ar 


| Weine importirte Muslin-Rofen, Blatt: 
twerf und Knospen, regulär Retail vers 


fauft zu 19; Eröffnungs: 10€ 
Shell: — 

Große Bündel Veilchen, gewöhnlich ver— 
kauft fiir 15e, Eröffnungs-Spe— 5e 
zialität morgen zu..... 





Keine Stau folle Diele feidene Anterröche-Ieuigkeil überfehen 


Denn über Die Hälfte unjerer wunderbaren Offerte von 7,900 feid. Unterröden iſt verfauft — und die 


Dritter Sloor— Madifon Straße. 


Sortimente werden ſicherlich 


ziemlich vergriffen ſein nach dem morgigen Verfauf—einftimmig haben alfe Damen hier lefte Woche erklärt, daß dies die beften je 


offerirten Werthe find — eine Gelegenheit für das Frühjahr und Ojftern, Die nicht 


Gruppe j— Zeidene Unterröde, ton 


befter Qual. Taffeta — 
Flounce bejstt mit Cluſters von Pin 
Tuds un Neihen von ficy Stepperet, in 
ſchwarz, weiß, rofa, blau, lohfarbig, 
braun, grün, Navy, grau und allen ſchil— 
lernden Farben; eingeſchl. ſind ebenfalls 
eine Anzahl von f'ey geſtreiften Taffeta 
Unterröcken, in allen Schattirungen — 
wirklicher Werth 84. 00; 
ſpeziell zu 





Gruppe 2 a Seidene Unterrocke van 


Simon's beſter Qual. 
Taffeta, Flounce in 3 Abtheilungen, jede 
Abth. bejett mit Bias Bands u. kleinen 
Tucks dazwiſchen, in allen neuen Früh 
jahr-Schattirungen v. Nejeda grün, Old 
Roje, Catawba, Sendarme blau, Choco— 
late, Wiftaria, Silber, lohf., u. allen bel: 
len und dunffen fchillernden Farben und 


ſchwarz, immer verfauft fir 3 50 
5.9 


85.00; ſpeziell 





wieder geboten werden wird. 


— Umfaßt vier prächtige 
Gruppe 3 Styles, v. beſten Taf: 


fetas und Meſſalines, zwei Styles ha— 
ben Sectional Flounees, beſetzt m. Folds 
—ein Style Accordion Plaited, der an— 
dere hat reinſeidenes Underlay und 
Tucked Flounce, in weiß, ſchwarz und 
den neueſten Schattirungen von violett, 
Catawba, Wiſtaria, Navy, grau, grün, 
roth, braun ete., nie unter 

86 verkauft, zu 


Gruppe 4— Feinſte echtfarbige ſeidene Taffeta Unterröde,— | Gruppe 5 — Simon's beſte Qualität Taffeta Seide Un: 


Auswahl von vielen hübſchen Styles, 
Accordion Plaited und Ruche beſetzt, od. Tucked u. Bias Bands, 
reinſeid. Underlay, in ſchwarz, Golden braun, Wiſtaria, Cataw— 
Reſeda, Aſhes of Roſe, Raspberry, 
lerndes blau, grün, braun etc. — völlig 87 werth; 


ba, violett, 


Auswahl zu 


Flounce 


Chocolate, ſchil— 


4.48 


tawba, 


terröcke, 
fer Seide Underlay—in ſchwarz weiß, roſa, blau, Old oſe, 
Reſeda, Boten grün, braun, Wiftaria, lohfarbig, Silber, Ca— 
Taupe und vielen anderen Yarben—immer 3 3.98 

verfauft für 8.50; morgen, fpeziell zu + 


163öll. Sectional Flounce und ties 








im Schulzeſchen Hauſe, und die beiden 
korpulenten Damen redeten auf ihn ein 
und baten ihn, den Abend bei ihnen zu 
verbringen, und Saltern ſagte ja und 
ging dann endlich, und wie er auf der 
Straße ſtand, war ihm, als habe er 
ſtarken, berauſchenden Wein getrunken. 

Den ganzen Nachmittag dachte er an 
die blonde, ſchlanke Geſellſchafterin, die 
fo melancholiſch, faſt bekümmert aus— 
geſehen hatte, und er war erfreut, als 
er am Abend bei der Familie Schulze 
noch eine große Zahl anderer Gäſte 
vorfand. 

Er führte Fräulein Eliſabeth Schul⸗ 
ze zu Tiſch, denn das hatte man ſich 
als beſondere Ehre für ihn ausgedacht, 
aber feine Blide und Gedanken ſchweif⸗ 
ten hinüber zum Ende der Tafel, wo 
das jchöne, blonde Mädchen einfam, 
ohne Tifchherrn Jah. 

In Salterns Kopf machten die Ge⸗ 
danken eigenthümliche Sprünge. 

Hier ſaß er neben einer, die Macht 
über fein Schickſal hatte, denn fie be— 
faß ben nöthigen Reichthum, um ihn 
einer ſorgenvollen Zufunft zu entrei= 
ten, und fo menig eingebilbet er mar, 
das fühlte er doch, daß Fräulein 
Schulze Gefallen an ihm fand. Und 
dann ſaß da am felben Tiſch eine, die 
Hatte auch Macht über fein Schickſal, 
weil ihre Augen eine ſo eigene Sprache 
redeten und weil ſie in ihm etwas ent⸗ 
flammte, was ihm Stand, Reichthum, 
Glanz und Sorgloſigkeit als nichtig 
erſcheinen ließ. Er dachte an ſeinen 
Vater und an den letzten dringlichen 
Brief, den er ihm geſchrieben. Die 
ausgebetene Bedenkzeit ging ihrem 
Ende entgegen, und ein ſchmerzliches 
Gefühl beſchlich Saltern, denn er 
wußte: ohne Bitterkeit nahmen Vater 
und Muter es nicht hin, wenn er den 
bunten Rod auszog. 

Er ſah in Fräulein Schulzes Ge— 
ſicht. Ste war nicht ſchön, = 
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Er ſeufzte ganz unhörbar. Wenn 
er es nun doch thäte! Wenn er ſein 
Selbſt verleugnete, wie fo viel Hunder⸗ 
tc aus ſeinem Stande das thaten! — 

Er ſah immer noch auf feine jetzt 
lebhaft dizfutirende Nachbarin und 
bon ihr auf die Kleine Geſellſchafterin, 
und ihm mar, als träfe ihn ein unend— 
ih trauriger Blid aus ihren blauen 
Augen — einBlick, der zu fagen ſchien: 
„Ih möchte Dir etwas anvertrauen! 
Thu nichts, bevor Du mich nicht gehört 
haft!” — Und diefer Blick drang ihm 
tief, tief ins Herz. 

Frau Schulze hob die Tafel auf und 
Fräulein Elifabeth war bald von ei— 
nem großen Kreis umringt. Eine 
Meile lang verfolgte fie Saltern mit 
den Augen, aber dann mar er ihren 
Blicken entſchwunden, und fie ſah ihn 
nicht wieder, bi3 fie zufällig durch ein 
Heine Wohnzimmer ſchritt, um die 
Gefelfhafterin zu rufen. Ein menig 
erfchroden prallte fie zurück, denn das 
Fräulein von Martin lehnte in ficht- 
licher Erregung, tiefes Roth im Ge⸗ 
fiht, an einem Tifh, und Galtern 
ftand neben ihr und ſprach, ſprach jo 
eifrig und leidenſchaftlich, daß Fräus 
fein Elifabethb ihren jchmeigfamen 
Tiſchnachbar nicht miedererfannte. — 

Sie fagte nichts — fie warf nur den 
Kopf ein wenig hochmüthig in den 
Naden und raufchte davon. Fräulein 
von Martin folgte ihr in einiger Ent» 
fernung, und Galtern blieb allein. 

Er ging nicht mehr zu den Damen 
zurüd an diefem Abend, das Herz war 
ihm fo voll und doch zum Jauchzen 
leiht. Einen langen Brief fchrieb er 
an feinen Vater, einen Brief, über den 
er ſelbſt ftaunte, denn er klang fo ent- 
ichloffen, jo gar nicht furchtſam und 
fragend, wie fonft feine Briefe an den 
ftrengen Vater gewejen waren. 

Heirathen oder Abſchied,“ ſchrieb 
* —— Du bon mir, lieber Ba=- 

"6 Di np bor : beiden, * 





fames Mädchen — ohne Geld — ohne 
alle irdiſchen Güter, aber ich liebe ſie 
fo ſehr, daß ich die Kraft fühle, ihret— 
wegen leichten Herzens meinem Beruf 
zu entfagen und ein neues Leben zu be— 
ginnen.“ 

Und zum Schluß, nachdem er gebe: 
ten, ihm die Wege ebnen zu helfen und 
ihm die Stellung im Ausland zu 
fichern, bat er Vater und Mutter um 
Verzeihung, daß er diefen Weg ge: 
mählt, der ihnen vielleicht Doch eine 
Enttäuſchung verurſachte. 

Zwei Tage wartete er auf Antwort, 
wartete voll Ungeduld und Angſt — 
am dritten Tag aber hielt er einen 
Brief in der Hand, der ihn ſtaunen 
und jubeln ließ. 

„Bravo, mein Sohn,“ ſchrieb der 
alte Herr und ſchickte ihm feinen Se: 
gen. „Wem eine Frau ſolche Kraft 
zu geben vermag, der arbeitet und 
ringt nicht umfonft!“ 

Im Regiment ftaunte man über 
Salterns Abſchied, und man jtaunte 
um fo mehr, daß er ihn freubig und 
unbefümmert nahm, denn man hatte 
geglaubt, er würde Umfchau unter ben 
reichen Töchtern des Landes halten, 
und einem Saltern maren die .Jerzen 
der Mädchen ja ftet3 zugeflogen. 

Dann aber war er verfchollen und 
Niemand hörte von ihm, Niemand. — 
Nur ein Herz in der ganzen Gtabt 
erwartete zitternd und voller Unge— 
duld die Briefe, die aus dem fernen 
Ausland famen. Zwei Jahre wartete 
bie kleine, blonde Geſellſchafterin und 
grämte fich, daß er ihretwegen den gro- 
Ben Schritt gethan, fragte fich oft ver⸗ 
zweifelt, ob er nicht vielleicht Doch be— 
treue, und hielt tapfer die Launen ber 
Schulzeſchen Damen aus. 

Dann endlich kam ein Brief, der ihr 
Ihränen des Glüd3 in die Augen trieb. 
„Ih komme, mein Liebling,“ ſtand 


— — ich 
«zu holen,“ und. —— 


Männergeſicht, aus dem Zufriedenheit, 
Stolz und Glück leuchteten. 
Der geitfinn der Frau, 


Die von den Herren ber Schöpfunc 
oft jo herb angefeindete gemohnbeits- 
mäßige Unpünttlichfeit der Frau, die 
im Iheater oder im Konzert fo gern 
ein wenig zu fpät fommt, daheim bei 
der Toilette jedes Gefühl für Zeitver- 
bältniffe zu verlieren fcheint, beim 
Auseinandergehen noch lange ſtehen 
bleibt und bei Verabredungen dem 
Partner oft eine bittere Gebuldsprobe 
auferlegt, erfährt zegt feine wiſſen— 
ſchaftliche Rechtfertigung. Der Profef- 
for an der HYarbard-Univerfität Me— 
Dougall hat eine Reihe von praftifchen 
Verfuchen vorgenommen und ift am 
Schluß feiner Erperimente zu dem Er— 
gebniß gefommen, daß der Zeitfinn bei 
der Frau in der That viel weniger ent- 
mwidelt ijt alö bei den Männern. In 
jeinem Seminar hat er mit 250 jun 
gen Männern von 17 bis 23 Jahren 
und mit ebenfo viel jungen Mädchen 
im Alter von 17 bis 20 Jahren Ber: 
fuche vorgenommen und fie Zeiträume 
bon 30 bis 100 Sekunden abſchätzen 
laffen. Die Prüfungen wurden vorge- 
nommen, al3 die Herren und Damen 
enttoeder lafen oder fchrieben oder un- 
beichäftigt waren. X der That haben 
die rauen hierbei bedeutend fchlechter 
abgefchnitten al3 die Männer, und die 
Irrthümer im Seitempfinden maren 
bei ihnen oft außerordentlich groß. 
Ein junges Mädchen 3. B. ſchätzte eine 
Spanne Zeit auf zehn Minuten, die 
in Wirklichkeit nur 75 Sekunden ge: 
mährt hatte. Nachdem die Wiſ— 
fenfhaft jo endailtig den Defett 
des meiblichen Zeitjinns feftgeftelli 
bat, wird die Kritik fünftig die Un- 
pünttlichleitt des ſchönen Geſchlechts 
verzeihen müffen und in ihr den uner- 
forfchlihen Willen der — achten 
und lieben. 














